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Nr. 490. Morgen⸗Ausgabe. 


Das webende Deutſchland. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

„Wenn alle Hände Arbeit und alle Münder Nahrung haben, fo 

herrſcht überall Wohlbefinden.“ 
Wer dieſen Sat, den unſer geiſtreichſter und gemüthvollſter Statiſtiker 
in einer jener herrlichen Facharbeiten ausſpricht, mit denen er das König- 
reich Sachſen früher hoch erhob über alle andern deutſchen Staaten und 
berühmt machte bei allen civilifirten Völkern, wer den obigen Satz rich⸗ 
tig verſtebt, wird ſeine ebenſo tiefe Wahrheit als hochwichtige Bedeutung 
für alle Verhältniſſe und Aeußerungen des Volks: und Staatslebens zu 
würdigen wiſſen. 

„Nahrung“ und „Arbeit“, Bedürfniß und Befriedigung, Conſum⸗ 
tion und Production, das find die Hauptfactoren, deren wechſelſeitiges 
Verhältniß im Volks⸗ und Staatsleben richtig zu erkennen und zu er⸗ 
wägen und nach richtiger Erkenntniß zu reguliren, letztes Ziel und hoͤchſte 
Aufgabe aller Politik, aller Staats⸗ und Geſellſchafts⸗Wiſſenſchaft, aller 
Staats⸗ und Volkswirthſchaft fein muß, iſt der Zweck des Staates wie 
der Geſellſchaft kein anderer, als das Wohlbefinden der Einzelnen und 
der Geſammtheit in dieſen großen Foͤderationen der Menſchheit herzu⸗ 
ſtellen. Natürlich darf man, bei der Würdigung dieſer Anſicht, nicht 
nur an „Nahrung“ und „Arbeit“, Conſumtion und Production des 
Leibes denken: nein, auch Geiſt und Gemüth haben ihr Recht und 
ihre Pflicht zu „Nahrung“ und „Arbeit“, Conſumtion und Production, 
wie denn unſer geiſtvoller Autor in der mit obigem Satze gezierten 
Arbeit) von dem rohen Materialismus, wie wir ihn bei den beiten 
Autoritäten der ſich mit obigen Begriffen beſchäftigenden Wiſſenſchaften 
leider noch häufig genug finden, himmelweit entfernt bleibt. Ja, „das 
Geſetz der Dichtigkeit der Bevölkerung iſt ein Ausfluß der 
Gleichung zwiſchen Production und Conſumtion“, das heißt: 
die Bevölkerung iſt das Kind der Production und Conſumtion, genährt 
und gepflegt, geartet und erzogen im Schooße und an der Bruſt dieſer 
Doppelmutter, und alle Politik hat keine höhere und vorzüglichere Auf- 
gabe, als der Mutter zu ermöglichen und zu erleichtern, was das Kindizu 
einem wohl genährten und wohl gepflegten, zu einem an Leib und 
Seele wohl erzogenen und gebildeten macht. 8 

Ob und in welchem Maße mit Grund und Erfolg wir demnach 
hier die Induſtrie⸗Verhältniſſe Deutſchlands zu politiſchen Tendenzen 
vorführen, das muß das Verhältniß entſcheiden, in welchem die In⸗ 
dustrie, die Conſumtion und Production zu den Aufgaben der Politik 
überhaupt ſteht, das Verhältniß, das wir oben angedeutet haben. Jeder 
Politiker, will er urtheil⸗berufen und befähigt fein, muß willen, daß 
Bevölkerungen und Staaten, die in den erſten und nothwendigſten 
Lebensbedürfniſſen vom Auslande abhängen, auch keine ſelbſtſtändige, 
große und eigenmächtige Großſtaats⸗Politik treiben können, wie ſie z. B. 
das Königreich Sachſen unter Beuſt's Führung in Deutſchland, und 
zwar feindſelig gegen den benachbarten übermächtigen Großſtaat Preu⸗ 
Ben, treiben ſollte. Einige Blicke in die oben citirte herrliche Abhand⸗ 
ung des — irren wir nicht, auch mehr oder weniger durch die 
S id des Herrn von Beuſt — Sachſen verlorenen genialen 

Statiſtikers pätten den „größten Staatsmann Deutſchlands“ über: 
zeugen müſſen, daß ſeine Politik eine für das Königreich 
Sachſen, deſſen Fürſten und Volk, gänzlich verfehlte, höchſt gefährliche 
und verderbliche war. Der „größte Staatsmann“ hätte dann vom 
„größten Statiſtiker“ lernen können und würdigen müſſen, daß des Kö⸗ 
nigreichs Sachſen Bevölkerung, wenn fie für die Conſumtions⸗Bedürf⸗ 
niſſe der Kleidung ı. und Wohnung reſp. 13,650,852 Thlr. und 
2,324,964 Thlr. mehr producirt als conſumirt, an Nahrung und an 
Heizung und Beleuchtung reſp. 16,980,861 Thlr. und 2,859,928 
Thlr. mehr conſumirt, alſo bedarf, als ſie producirt, daß ſie alſo 
mit ihren allernothwendigſten Bedürfniſſen, mit ihrem „täglichen 
Brote“ im ſtrengſten Sinne des Wortes, auf den Lohn der Induſtrie 
angewiejen iſt, welche bei politiſch⸗ und kriegeriſch⸗unſicheren Zeiten zu⸗ 
erſt und zu allermeiſt leidet, auf die Textil⸗Induſtrie und die Bau⸗ 
Induſtrie, auf Gewerbe, die ihren Erwerb hauptſächlich dem Luxus 
und Bedarf des Auslandes verdanken. Solche ſtatiſtiſche Lichtblicke 
hätten doch den politiſch⸗verdüſterten oder verduſelten Kopf des „größten 
Staatsmannes“ erleuchten müſſen, wenn er auch, im Intereſſe des Ruh⸗ 
mes ſeiner Miniſterbefähigung, die fatale Thatſache unbeachtet gelaſſen 
hätte, daß das ſäͤchſiſche Ländchen auch noch an Ueberproduction 
von „öffentlicher Sicherheit“, d. i. an Ueberfluß von Beamten und 
Soldaten im Werthe von 1,438,034 Thlr. litt. Für ſolchen Verwal⸗ 
tungs⸗ und Bewachungs⸗Ueberfluß und für den durch Arbeitölofigkeit 
entſtehenden Nahrungs⸗ Mangel, für die vom „größten Staatsmanne“ 
ihm in ſeiner Politik verordnete Hungercur ſollte das ſächſiſche Volk ſich 
enthuſtasmiren, ſoll es noch immer enthuſtasmirt ſein? 

Die Wichtigkeit der Kenntniß der induſtriellen Verhältniſſe für die 
jetzt in Deutſchland ſchwebenden Tagesfragen und die beſtehenden politi⸗ 
ſchen und föderativen Reformbedürfniſſe liegt bei der Bedeutung der In⸗ 
duſtrie, d. i. des Verhältniſſes zwiſchen „Nahrung“ und „Arbeit“, auf 
der Hand. Unſere induſtrieſtatiſtiſchen Darſtellungen tragen überall die⸗ 

ſer Wichtigkeit Rechnung und wollen insbeſondere auch den Grundfägen 
und Anſichten ihre Huldigung darbringen, welche in dem oben eitirten 
Aufſatze der „Zeitschrift des ſächſiſchen ſtatiſt. Büreau's“ vom Jahre 
1857 ausgeſprochen und erläutert find. Unſere Darftellungen beftätigen 
überall die ſchon nach den gewerbeſtatiſtiſchen Aufnahmen von 1849 in 
jenem Aufſatze vorgeführten Verhältniſſe der Induſtrie des Königreichs 
Sachſen und fordern dazu auf, die Induſtrie der Einzelſtaaten des Zoll: 
Vereins wie Deutſchlands überhaupt ähnlich zu beurtheilen und zu prü⸗ 
fen, wie dies in jenem Auffage geſchehen iſt. Erſt dadurch erlangt man 
volle Erkenntniß auch des politiſchen Werthes unſerer industriellen Cha⸗ 
u — 5 2 — 5 und Bevölkerungen. 
eihen n unſer letzthin vorgeführtes Ziffergemälde des 
„pinnenden“ Deutſchland ein ähnliches . des 1 ſo 
erſchließen ſich auch durch dieſes manche höoͤchſt beachtenswerthe Einblicke 
in die politiſche und fociale Organisation der Einzelſtaaten, deren Be⸗ 
dürfniſſe und Erzeugniſſe. Spindel und Webeſtuhl üben beide einen 
ganz charakteriſtiſchen Einfluß auf ihre Bevölkerung, deren Wohlſta nd 
und Wohlbefinden. Führen wir drum auch die am Webeſtuhl lebende 
und webende Bevölkerung vor, die Repräſentantin des „webenden 
Dentſchland“. 
JS. in der „Zeitſchrift 
des Innern“. N 
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Bierteljähriger Abonnementspreig in Breslau 2 Thlr. außerhalb incl. 
6 Infertionsgebühr für den Raum einer 


ftattgefundene Verſammlung Nordſchleswiger in erfreulicher Weiſe gezeigt 
hatte, daß der natlonalen Frage die bisher beſtandenen Parteigegenſäze unter: 
geordnet worden ſeien und ein gemeinſames Zuſammengehen derer, die ſich 
früher feindlich gegenübergeſtanden, als ausführbar erſcheine, war vor einiger 
Zeit ſchon von Hadersleben aus die Anregung gegeben worden, eine beſſere 
Organiſation der Deutſchgeſinnten zu verſuchen. g 


NW 


Siebenundvierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Fabriken für Gewebe. Weber. 
Staaten. a z— Arbeiter 
als ons⸗ 

ten. on. männl. weibl. Meiſter. ilf. 

1) Oldenburg 17 00 114 53 955 en 
2) Lippe⸗Detmold 2 2 = — 1,805 1,264 
3) Waldeck 2 6 3 30 60 54 
4) Sachſen⸗Altenbur 31 59 627 16 1,787 1,516 
5) Sadjen-Cob.:Gotha . 17 19 259 978 1,148 661 
6) Sachſen⸗Meiningen. 12 10 68 8 1,661 745 
7) Sadjen-:Weimar.... 67 87 414 394 3,544 2,742 
8) Reuß j. L... 18 80 138 81 2,183 2,157 
9) Reuß A. LLL. 51 138 147 135 3,208 2,861 
10) Schwarzb.⸗Rudolſtadt 8 10 2¹ 3 791 373 
11) Schw.⸗Sondershauſen 4 6 = 425 495 226 
12) Anhalt 54 50 229 757 240 
5 Braunſchweig -...-- 22 151 84 1,048 440 
14) Königreich Sachſen .. 1,307 2,034 6,975 13,083 57,285 64,759 
15) Preußen ‚235 3,684 56,318 23,953 101,991 98,487 
16) Hann ober 142 231 2209 1,125 5,682 2,323 
19 A 29232522 108 116 584 400 2,997 3,016 
18) Naſſfſͤau +... 13 13 28 6 977 209 

19) Frankfurt 2 4 25 69 BER EN? 
2 eſſen⸗Homburg .. — — — 400 430 
21) Großh.] Oberheifen.- 102 97 126 668 2335 1,091 
22) Heſſen) übriges 34 78 437 277 165 665 
23) Baden 118 252 2,541 4,294 8048 10,555 
24) Würtemberg +-- » 343 627 691 2,676 13,119 7,883 
25) Baiern. .... . . 442 557 3,88 3 30,935 17,605 
L. ß d. des Mains. 4,203 6,679 69,103 41,740 191,086 183,870 
II. jen). d. Main (22—25) 937 1,514 12,587 10,577 53,777 36,708 
III. Zollverein .. -- ‚150 8,193 81,690 52,317 244,863 220,578 
davon Preußen (15) — 2,235 3,684 ‚318 23,953 101,991 98,487 
Zunächſt iſt zu bemerken, daß die beiden letzten Colonnen die eigent- 


Uns die mit der Statiſtik der Webeſtühle 
verbundene und erläuterte Geſammt⸗Ueberſicht der Gewebe⸗Induſtrie vor⸗ 
behaltend, heben wir heute nur die folgende ſtatiſtiſche Combination 
hervor. Es ſind von der Geſammtzahl Procent 


3 e Weber. 
n der “ irec⸗ rbeiter. 
Staaten⸗Gruppe Devil: An⸗ tionds * ei⸗ Ge 


M 
kerung. ſtalten person. männl. weibl. ſter hllfen 
Preußen (Nr. 15) .... 53,63 43,48 44,9 68 
u. dieſſeits d. Mains 22,19 38,29 36,58 15,68 
jenſ. des Mains. 24,18 18,23 18,48 15,1 . 
Preußen hat alſo eine verhältnißmäßig ſtarke männliche Arbeiter⸗ 
Bevölkerung in den Webe⸗Fabriken; dieſer Ueberſchuß ſchwindet jedoch 
gänzlich und wird noch überſchritten von dem Ausfall bei den eigent⸗ 
lichen Webern, von welchen, Meifter und Gehilfen zuſammengerechnet, 
im Verhältniß zur Bevölkerung 49,191 zu wenig in Preußen, während 
nur 15,31 Procent 12,506 männliche Arbeiter in den Fabriken 
zu viel ſind. 


Breslau, 19. October. 

Einige Zeitungen berichten, daß nicht nur England, ſondern auch Frank⸗ 
reich und Rußland wegen des angeblichen Privatvermögens des Exkönigs 
von Hannover Reclamationen an die preußiſche Regierung gerichtet haben. 
Weder Frankreich noch Rußland haben daran gedacht; ſie hatten auch nicht 
die geringfte Veranlaſſung dazu, und was England betrifft, ſo iſt bereits er⸗ 
wähnt worden, daß die Sache nur in einem Privatgeſpräche des englischen 
Geſandten Lord Loftus mit Herrn v. Thiele berührt worden iſt. Uebrigens 
handelt es ſich gar nicht um das Privatvermögen König Georg's, auf welches 
Preußen nicht den geringften Anſpruch macht, ſondern vielmehr um die 20 
Millionen Landesvermögen, welche der ehemalige König von Hannover mit⸗ 
genommen hat. Ein Correſpondent der „Augsb. A. Z.“ behauptet zwar, dies 
ſei ſein Privatvermögen, aber die 20 Millionen gehören unbeſtreitbar dem 
Lande, denn fie bilden den ſogenannten Ablöſungsfond; fie beſtehen aus den⸗ 


jenigen Geldern, welche von den Leiſtungspflichtigen auf den für Staatsgut 
erklaͤtten Domanialgütern zur Ablöfung ihrer Leiſtungen eingezahlt find. Da 


nun aber die Domänen Staatsgut find, jo find es natürlich auch die Ablö⸗ 
ſungsgelder und gehört dieſer Fond jedenfalls zum Landesdermögen. Der 


König Georg hat nicht den geringſten Anſpruch darauf und die preußiſche 


Regierung könnte dieſe in England untergebrachten Gelder ebenſo gerichtlich 
mit Beſchlag belegen laſſen, als andere aus öffentlichen Kaſſen entnommene 
Gelder. 

Allmalig ſcheint fi aus der Beſtimmung des Prager Friedens, nach welcher 
das Schickſal Rordſchleswigs von einer Abſtimmung der Bevölkerung abhängig 
gemacht werden ſoll, eine nordſchleswig ſche Frage entwickeln zu wollen. 
Würde dieſe Abſtimmung — ſchreibt man der „D. A. 3.” aus Nordſchles⸗ 


wig — nach reiner Kopfzahl, ohne Rückſicht auf die in der Dänenzeit eifrig 


geförderte däniſche Einwanderung, vorgenommen, fo iſt wohl keine Frage, daß 
ein großer Theil des Herzogthums, ſelbſt bis ſüdlich von Flensburg, für 
Deutſchland verloren gehen würde, da einestheils die ſo weit herrſchende dä⸗ 
niſche Sprache, anderntheils die mercantile Verbindung mit den nördlichen 
Landdiſtricten ſchwerwiegende Motive für die Abgabe der Stimmen in däni⸗ 


ſchem Sinne fein würden. Machen doch ſelbſt deutſche Geſchäftsleute in Ton 
dern und Flensburg gar kein Hehl daraus, daß ſie vorziehen würden, mit 


Jütland vereinigt zu werden, wenn die Grenze in ihre Nähe kommen ſollte. 
Indeſſen giebt es auf der andern Seite ſelbſt im Außerften Norden, nament⸗ 
lich unter den Beſitzenden, Viele, welche einen Rückfall unter däniſche Herr⸗ 
ſchaft als das größte Unglück betrachten, und dieſe ſind es, welche jetzt die 
Befürchtung, daß es mit der Abſtimmung Ernſt werden könnte, zu gemein⸗ 
ſamem Handeln verbindet. Nachdem die am 16, September in Hadersleben 


Zeitun 


zu laſſen, daß die Mitglieder der Oypoſition in 
einreichen würden, um neue Wahlen zu veranlaſſen. 


Expedition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 20. October 1866. 


ſammen, theils um über die Stimmung in den verſchiedenen Diſtricten ihre 
Beobachtungen ſich mitzutheilen, theils um über die Mittel und Wege zu be⸗ 
rathen, die der jetzt immer ungeſcheuter auftretenden däniſchen Agitation 
gegenüber zu ergreifen ſeien. Allgemein war die Klage, daß von Seiten der 
Behörden die däniſchen Beſtrebungen nicht mit gleicher Energie verfolgt wür⸗ 
den wie früher die Auguſtenburgiſchen, wogegen geltend gemacht wurde, daß 
ihrerſeits die Beamten ſich darüber beſchwerten, bei ihren Vorgeſetzten nicht 
mehr den Schutz zu finden, deſſen ſie ſich unter dem Gouverneur für Schles⸗ 
wig zu erfreuen gehabt hätten. Zudem fänden ſich namentlich unter Geiſt⸗ 
lichen und Lehrern viele, welche ganz unumwunden für Dänemark Propa⸗ 
ganda zu machen ſuchten, ſo daß es nicht zu verwundern ſei, wenn die Dänen 
einen täglich wachſenden Terrorismus über die Deutſchen ausübten und dieſe 
hinwieder, über ihre Zukunft nicht beruhigt, alles vermieden, was ſie beim 
Eintritt der gefürchteten Eventualität der dänifhen Rache auszuſetzen geeignet 
ſei. Man verhehlte ſich daher keineswegs die Schwierigkeiten, die ſich einer 
Organiſation einer deutſchen Partei unter dieſen Umſtänden entgegenſtellen 
müſſen, fand aber darin auch das einzige Mittel, den ſinkenden Muth der 
Deutſchgeſinnten neu zu beleben, und vereinigte ſich ſchließlich zu einem 
„Verein gegen eine Theilung Schleswigs“ mit dem Vorort in Hadersleben. 
Im Anſchluß daran bildeten ſich Localcomite's für Apenrade, Tondern, 
Flensburg, Auguſtenburg und ſtehen ähnliche Bildungen für Sonderburg, 
Hager, Gravenſtein noch in Ausſicht. Man hofft auf dieſe Weiſe das deutſche 
Element in Nordſchleswig zuſammenzuhalten und auch das Intereſſe des 
übrigen Deutſchland für dieſe Angelegenheit zu wecken. Die „Köln. Z.“, die 
ein förmliches Gewerbe daraus macht, irgendwo ein Stück Land ausfindig zu 
machen, das für Deutſchland verloren gehen kann, erklärt ſich natürlich dafür, 
daß Nordſchleswig zu Dänemark geſchlagen wird, nachdem ihr das Project 
mit der Abtretung der „Waſſerpolakei“ an Oeſterreich leider mißglückt ift, 
Die Nachrichten aus Italien beſchränken ſich zum größeren Theile auf 
Meldungen über die Beſitznahme von Venetien. Die wichtigſte darunter iſt 
die, daß bie Räumung des Feſtungsvierecks nunmehr beendet iſt und daß die 


italieniſchen Truppen am 16. d. M. unter dem Jubel der Bevölkerung in 4 


Verona eingezogen find. An demſelben Tage ſollte auch das Gros der öſter⸗ 
reichiſchen Garniſon Venedig verlaſſen, da, wie das „Rinovamento“ von Vene⸗ 
dig beftätigt, in Folge der ſtattgehabten Colliſionen der Befehl gegeben wurde, 
die Räumung zu beſchleunigen. Uebrigens ſind die Ereigniſſe von Verona 
von den Blättern übertrieben worden. Kein einziger Einwohner, kein einziger 
Garibaldianer iſt verhaftet oder getödtet worden. Schlimmer lauten die Nach⸗ 
richten aus Sicilien. In einem Berichte der „Liberte” aus Palermo vom 
6. October ſind eine Reihe von Thatſachen verzeichnet, aus denen hervorgeht, 
daß die Inſurgenten ſich noch in ſtarken Abtheilungen im Innern des Landes 
halten und noch ein blutiger Guerillakampf nathwendig fein wird, ehe man 
die Inſel wieder als pacificirt betrachten darf. Die durch den Kampf in Pa⸗ 
lermo zerſprengten, aber nicht vollends beſiegten Banden haben auf dem Lande 
ſich alsbald wieder vereinigt; ihre Zahl, ihre Kühnheit, die Sympathien, welche 
ſie bei der ländlichen Bevölkerung finden, machen ſie dem Lande furchtbar. 
In gewiſſen Gegenden iſt der Fanatismus bis zum Delirium geſteigert. So 
wurde am 27. September ein Grenadier⸗Bataillon, das nach Capranico, einer 
zehn Stunden von Palermo entlegenen Stadt von 15,000 Einwohnern, ge, 
ſendet wurde, beim Einzug in die Stadt vollſtändig umzingelt und vernichtet. 

Im Uebrigen wird in Italien das allgemeine Intereſſe hauptſächlich durch 
den Proceß Perſano in Anſpruch genommen. Die „Italie“, welche ihren 
Bericht über die Senatsſitzung vom 12. d. M. fortſetzt, meldet, daß ſchließ⸗ 
lich eine Unterſuchungscommiſſion ernannt wurde, welche aus folgenden Per⸗ 
ſonen zuſammengeſetzt iſt: Commandeur Celſo Marzucchi, Präſident des als 
hoher Gerichtshof conſtituirten Senats; die Herren Commandeur Coſtelli 
Ed dardo; Commandeur Deferraris Domenico; Graf Serra Francesco, Vice⸗ 
Admiral; Ritter Chigi Carlo Corredino. Der Senat vertagte ſich bis zum 
22. October; an dieſem Tage wird um 2 Uhr eine öffentliche Sitzung abge⸗ 
halten. — Ebendaſſelbe Blatt macht darauf aufmerkſam, daß „ein regel⸗ 
mäßiges, normales Budget, das auf foliver Finanzbaſis beruht und ein ges 
treues und genaues Bild der Hilfsquellen des Landes giebt“, unter die drin⸗ 
gendſten Bedürfniſſe Italiens gehöre. Die „Italie“ begegnet mit dieſem 
Wunſche gewiß dem Verlangen aller Derjenigen, welche es mit dem jungen 
Königreiche gut meinen. Indeß möchten auch wir der „Times“ beipflichten, 
wenn dieſe findet, daß, fo wohlfeil auch der Preis war, um den Venetien er⸗ 
ſtanden worden iſt, die dafür zu zahlenden Millionen dem ſeit Jahren ſo ge⸗ 
waltig in Anſpruch genommenen Schatze doch nichts weniger als leicht fallen 
werden. Die Armee — führt dieſelbe ſehr richtig noch weiter aus — werde, 
wenn auch reducirt, doch nothwendig auf einem Achtung gebietenden Fuße 
erhalten werden müſſen; wie gierig das große Heer der italieniſchen Civilbeamten 
an den Staatsbrüſten ſauge, ſei leider nur zu bekannt. Um auf einen grünen 
Zweig zu kommen, müſſe in Italien gar viel verbeſſert werden, müſſe eine Vermin⸗ 
derung der Beamten, der Univerfitäten, Semi Bisthümer und Gerichts⸗ 
böfe vorgenommen werden. Aber auch dann werde Italien große Summen 
Geldes bedürfen, um feine Eiſenbahnen zu verdoollſtändigen, um die Abruzzen, 
Calabrien, Sicilien und Sardinien ihrem bisherigen, geradezu barbarischen 
Zuſtande zu entreißen. Kurz und gut — mit dem Abſchluſſe des Friedens 
ſeien die Finanzen Italiens noch durchaus nicht geordnet, ja ohne lange 
ſchwere Mühen, ohne aufopfernden Patriotismus und ohne angeſtrengte Arbeit 
der geſammten Nation werde deren Regelung vielleicht nie zu Stande gebracht 
werden konnen. 

Die politiſche Windstille, welche in Frankreich nun ſchon ziemlich lange 
geherrſcht hat, wird auch jetzt nur durch die preußenfeindlichen Declamationen 
einiger Blätter ab und zu unterbrochen. Von größerer Wichtigkeit indeß, als 
dieſe, deren Mittheilung in der That der Mühe nicht werth iſt, mögen allen⸗ 
falls die Gerüchte erſcheinen, nach denen der Kaiſer wenige Tage vor der 
Einberufung des geſetzgebenden Körpers — alſo wahrſcheinlich in der zweiten 
Hälfte des Dezember — das 1860 gewährte Recht zum Erlaß einer Adreſſe 
durch ein einfaches Decret wieder zurücknehmen will. Nach anderen Mitthei⸗ 
lungen gälte es freilich, die Adreßdebatten im geſetzgebenden Körper und im 
Senate nicht ſowohl für immer abzuschaffen, als vielmehr nur für dieſes Jahr 
unter irgend einem Vorwande zu ſuspendiren. Auch dies wird indeß mit 
Recht noch bezweifelt, wie glaublich man es auch finden mag, daß namentlich 
die mexicaniſche Frage dem Kaiſer die bevorſtehenden Adreßdebatten ſehr un⸗ 
angenehm machen werde. Ebenſowenig ift man geneigt, das Gerücht gelten 
jenem Falle ihre Demiſſion 


Unter den Angriffen, welche die franzdöſiſche Preſſe in jüngſter Zeit gegen 
Belgien gerichtet hat, zeichnete ſich der, welchen Herr Ulyſſe Pic im „Pays“ 


gegen die belgiſchen Liberalen erhoben hatte, ganz beſonders unvortheilhaft 


Daher kamen vor einigen Tagen, wie bereits gemeldet, etwa 40 Ver- aus. Es wurde in dieſem Artikel unter Anderem auf die Schneidergeſellen, 


trauensmänner in der bei Apenrade gelegenen Bahnſtation Rothenburg zu | die zu den erſten Staatsaͤmtern, die Ladendiener, welche zu Miniſter⸗Potte⸗ 
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1 feuilles und Generals⸗Epauletten gelangt find ꝛc. weidlich geſchimpft, Alles, 


was zu den weſentlichen Erforderniſſen und Freiheiten des parlamentariſchen 
Lebens gehört, in einer Fluth von Bosheiten und hämifchen Verdächtigungen 
erſäuft und ſchließlich an die vier bis fünf Millionen fleißiger, ſchweigſamer 
Arbeiter appellirt, die ſich von einigen tauſend Großmäulern am Narrenſeil 
Das wirkſamſte Mittel gegen dieſe Gemeinheiten hat 
jedenfalls das „Echo de Parlement“ ergriffen, indem es den Verfaſſer der be⸗ 
treffenden Artikel, den Publiciſten des officibſen Pays, einen Hrn. Ulyſſe 
Pie, perſönlich vornimmt und ihm nachweiſt, daß er früher enragirter Socia⸗ 
liſt geweſen, daß er 1852 vom Zuchtpolizeigericht in Marſeille wegen Belei⸗ 
digung der öffentlichen Moral und wegen Aufreizung einer Claſſe der Bürger 
gegen die andere verurtheilt worden; endlich daß er 1854 an den „Obſervateur 
belge“ einen Brief geſchrieben, worin er ſich fo ausläßt: „Belgien iſt ein freies 
Land; ich grüße es mit Achtung; überall ſonſt iſt die Freiheit erdroſſelt von 
Beſchränkungen, überall ſonſt ähneln die Verfaſſungen jener Verfaſſung von 
Sevilla, welche die Natur Figaro's verewigt hat“ — und in dieſem Tone 


herumführen laſſen. 


weiter. 


In den engliſchen Blättern wird gegenwärtig beſonders die Einverlei⸗ 
bung Frankfurts in Preußen ſehr ernſthaft beſprochen. Wie die „Times“, 
deren Auslaſſungen darüber wir bereits mitgetheilt haben, unterzieht ſich auch 
die „Morning Poſt“ der Aufgabe, den Grafen Bismarck bei den Frankfurtern 
zu entſchuldigen, daß er blos ſie und nicht gleich ganz Süddeutſchland ver⸗ 
ſpeiſt hat. Gewiß, er hätte es von Herzen gern gethan, tröftet fie, hätte mit 


einem Schlage gern das geſammte Deutſchland unter einen Hut gebracht, ja 
er hat ſelber eingeſtanden, daß Preußens Miſſion erſt zur Hälfte erfüllt ſei, 


aber er ſah ein, daß er vorerſt nicht weiter gehen konnte, und war klug genug, 


Raſt zu machen. Somit nicht verzagt! Im günſtigen Augenblicke werde 
Preußen nicht verfehlen, die geeigneten Schritte zu thun, um das zu erreichen, 
was die Frankfurter als das Endziel ihrer patriotiſchen Beſtrebungen dar⸗ 
ſtellen. — Selbſt der conſervative „Herald“ beugt ſich den vollendeten That⸗ 
ſachen. 

Aus Südamerika hat die „Weſtindiſche Poſt“ die Nachricht gebracht, daß 
in Chili Sennor Perez zum Präſidenten proclamirt worden iſt. Das Land 
fordert energiſche Fortſetzung des Krieges gegen Spanien. — In Peru wird 
wahrſcheinlich Oberſt Prado zum Präſidenten gewählt werden. Zwiſchen Peru 
und Chili iſt ein Poſtvertrag abgeſchloſſen worden und ſollte Freihandel ein⸗ 


geführt werden. — Aus Braſilien melden die letzten, über Liſſabon gekom⸗ 
menen Briefe von einem großen Vortheil, welchen die Braſilianer über die 


Paraguiten errungen haben. Die Sperrung des Paraguay⸗Fluſſes iſt beſei⸗ 
tigt und dabei eine Batterie von 15 Kanonen genommen worden. Die Stadt 


Curuparty wurde bombardirt. — Die von paraguitiſcher Seite ausgehenden 
Nachrichten melden dagegen, daß der Angriff der braſilianiſchen Truppen ge: 


ſcheitert iſt und daß dieſelben dabei 3000 Mann verloren haben; die Para⸗ 
guiten hätten indeſſen die Batterie geräumt und darauf in die Luft geſprengt. 
Ein braſilianiſches Panzerſchiff „Rio Janeiro“ ſoll in Folge der Exploſion 


Br eines Torpedo in die Luft gegangen ſein. 


Deut ſehlan d. 

Berlin, 18. October. [Ein neuer Interpretations⸗ 
verſuch.] Der Geburtstag des Kronprinzen hat uns zwar nicht die 
von einigen Blättern verkündete authentiſche Auslegung reſp. Erweiterung 
der Amneſtieordre gebracht, aber er hat uns ſtatt deſſen mit den etwas 
abſonderlichen Wünſchen eines hieſigen Profeſſors für Erweiterung des 
Amneſtierechtes bekannt gemacht. Herr Profeſſor Berner, der be⸗ 
kannte Strafrechtslehrer, ſetzt in der „Nat.⸗Ztg.“ auseinander, daß, 
wenn man nur bei Zeiten auf ſeine Interpretation des Art. 49 der 
Verfaſſung geachtet hätte, die Tweſten'ſche Unterſuchung jetzt ebenfalls 
von der Amneſtie betroffen, d. h. niedergeſchlagen worden wäre. Aber, 

mit Verlaub, wer wünſcht denn das überhaupt? Herr Tweſten ſelbſt 
wahrſcheinlich am wenigſten und ebenſowenig alle diejenigen, welche in 
dieſer Unterſuchung etwas mehr als die einem geachteten Manne zuge⸗ 
ſtoßene perſoͤnliche Unannehmlichkeit erblicken. Hat denn der trefflich 
Profeſſor ganz vergeſſen, daß es ſich hier um ein ganzes Bündel von 
conſtitutionellen Cardinalſragen handelt, um die Grenzen der richterlichen 
Befugniß, die Verfaſſung ſelbſt Interpretationen zu unterwerfen, und 
um das Grundrecht der freien Tribüne, die Verantwortungsloſigkeit der 
Volksvertreter? Die Thatſache, die hier zu Grunde liegt, iſt, nach dem 
Worte des jetzigen Präſidenten v. Forckenbeck in ſeiner mannhaften Rede 
vom 9. Februar d. J., „in jeder Hütte unſeres Landes bekannt, ſie be⸗ 
wegt die Gemüther in allen Schichten der Bevölkerung auf das Leben⸗ 
digſte“. Und konnte dieſe große Frage in einem für die Freunde con⸗ 
ſtitutioneller Entwickelung günſtigeren Falle zum Austrag kommen, als 
gerade hier, einem Charakter gegenüber, wie Tweſten, und einer Rede 
gegenüber, wie feine Kritik der preußiſchen Juſtizverwaltung? Sollte 
alſo, wenn heute der Proceß niedergeſchlagen würde, der Beſchluß des 
Obertribunals vom 29. Januar, wie eine Gewitterwolke, über der 
Tribüne des Abgeordnetenhauſes ſchweben bleiben? Nicht um Herrn 
Tweſten, ſondern um ein großes Princip unſeres Verfaſſungsſtaates han⸗ 
delt es ſich und das läßt ſich nicht amneſtiren, nicht vergeben und ver⸗ 
geſſen, außer durch den endgiltigen Richterſpruch, der Grundſatz und 
Anwendung gleichzeitig aus der Welt ſchaſfſt. Daß die Sache weit 
hinausragt über das Perſoͤnliche, das hat der erſie Miniſter des Landes 
in den letzten Wochen anerkannt, indem er dem Angeklagten ſeine Gaſt⸗ 


freundſchaft bot; das hat Herr Tweſten anerkannt, indem er fie annahm denheit den geſchilderten Mißbräuchen entgegenzutreten und, ſoweit es die f 


Grafen zur Lippe. — Iſt aber der Anlaß unglücklich gewählt, welcher 
Herrn Profeſſor Berner an ſeine Interpretation des Art. 49 erinnert, 
ſo iſt dieſe Interpretation ſelbſt noch weit unglücklicher. Er meint, die 
Beſtimmung des Art. 49, daß eingeleitete Unterſuchungen nur im Wege 
des Geſetzes niedergeschlagen werden ſollen, beziehe ſich eigentlich nur auf 
vereinzelte Strafſachen, nicht aber auf „die große politiſche Maßregel“ 
einer abolitio generalis, die Amneſtie. Denn — ſagt der Profeſſor 
— „ein Geſez muß doch von den Häufern des Landtages berathen 
werden. Damit aber würde die Amneſtie wieder zum Gegenſtande des 
alten Parteikampfes gemacht und die durch die Amneſtie zu verſöͤhnenden 
Gegenſätze würden wieder wachgerufen werden“. Dieſer Grund ſchneidet 
ſeiner eigenen Sache ins Fleiſch, er ſchlägt, wie eine gut moderne Inter⸗ 
pretation, nicht blos die Fliege, welche dem Herrn Profeſſor an Art. 49 
mißfällt, todt, ſondern den ganzen Paragraphen ſelbſt. Wenn er ſchon 
das Erwachen der Parteileidenſchaften fürchtet bei einer allgemeinen 
Abolition, welche doch in einem unparteiiſch verwalteten Staate nach 
rechts wie nach links hin ihre Wohlthaten ſpendet, wie weit mehr wäre 
das zu fürchten bei einem Specialfalle, der nothwendigerweiſe der 
einen politiſchen Partei näher ſtehen muß als der anderen. Nach dieſem 
Argumente alſo müßte man überhaupt den Kammern das Recht ent⸗ 
ziehen, bei Niederſchlagungen irgend welchen Umfanges mitzureden. Nun 
müſſen wir aber geſtehen, daß, wenn der vorliegende Amneſtieerlaß über⸗ 
haupt Anlaß geben ſoll, das Gnadenrecht des Königs in Betracht zu 
ziehen, derſelbe doch eher zu den umgekehrten Reſultaten führt, als der 
Herr Profeſſor meint. Wir glauben nicht, daß es mit Abſicht geſchehen 
iſt, wenn dieſe Amneſtle gewiſſe Lücken zeigt, z. B. in Bezug auf die 
Todesurtheile in contumaciam, auf die Conceſſionsentziehungen, Lücken, 
deren Ausfüllung in der Conſequenz der milden verſöhnenden Grund⸗ 
abſicht des Ganzen zu liegen ſchien. Beſtimmte unſere Verfaſſung, daß 
die Kammern dabei zu Rathe gezogen würden, ſo hätten dieſe un⸗ 
zweifelhaft auf das, was uns bis jetzt nur als Formfehler erſcheint, auf⸗ 
merkſam gemacht und ſo will uns wenigſtens aus dieſem Anlaß nicht, 
wie dem Herrn Profeſſor, der Wunſch nach einer Beſchränkung des 
Kammerrechts, ſondern vielmehr nach einer Erweiterung deſſelben ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen. Und dieſe Beſchränkung des Kammerrechts 
zu Gunſten königlicher Prärogative, das iſt, bewußt oder unbewußt, der 
politiſche Kern des Pudels, der in dem ſtillen Studirzimmer des Herrn 
Profeſſors ſich zu einem Journalartikel gewandelt hat. Wenn er endlich 
mit dem Prioritätseifer, der nun einmal heute jedem rechtſchaffenen 
deutſchen Gelehrten erſtes Erforderniß ſcheint, conſtatirt, daß er dieſen 
neuen Gedanken ſchon ſeit 1857 ohne Wiederhall in die Welt gerufen 
habe, ſo liegt dieſer geringe Erfolg wohl nicht an der Neuheit, ſondern 
daran, daß bereits 1849, bei der Berathung des betreffenden Artikels 
in der Erſten Kammer der Fall der allgemeinen Amneſtie ins Auge 
gefaßt und kein Unterſchied ſtatuirt, vielmehr auf eine Bemerkung des 
Abgeordneten Trieſt vom Jufiizminiſter Simons ausdrücklich ausge⸗ 
ſprochen worden iſt, daß auch die Generalabolition in einer Amneſtie 
nicht anders als auf dem Wege der Geſetzgebung zu Stande kommen 
könne. (Stenogr. Ber. S. 1218—20.) Womit dieſer neue Inter⸗ 
pretirverſuch in allen Ehren, aber ohne Anſtellungsberechtigung verab⸗ 
ſchiedet ſei. 

(Rinderpeſt.] In der Schweiz iſt die Rinderpeſt ausgebro⸗ 
chen, bis jetzt aber nur in Chur und St. Gallen. Die eidgenoͤſſiſche 
Regierung hat energiſche Maßregeln getroffen und es iſt ihr gelungen, 
die Peſt bis jetzt auf dieſe beiden Städte zu beſchraͤnken. Dagegen hat 
ſie die Grenzen gegen Oeſterreich und Baiern abgeſperrt, denn in Tirol 


iſt die Peſt in größerem Maße ausgebrochen und in Baiern ſoll ſie 


auch ſchon ſein. g 

F lZur Pariſer Ausſtellung.] Es werden jetzt von den Re⸗ 
gierungen der norddeutſchen Staaten und von den Behörden der annek⸗ 
tirten Länder die detaillirten Verzeichniſſe der Ausſteller aus dieſen Län⸗ 
dern erwartet, während bis jetzt nur die Zahl und der Raum, welcher 


für jede Kategorie beanſprucht worden, angezeigt waren. Nach Paris 


iſt von hier aus die Meldung ergangen, daß Preußen die ſämmtlichen 
Staaten des norddeutſchen Bundes daſelbſt vertreten werde. In einiger 
Zeit wird hier eine öffentliche Bekanntmachung über den ganzen Stand 
der Angelegenheit erfolgen. Für den Transport der Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände ſind alle die in ſolchen Fällen üblichen Vergünſtigungen gewährt; 


für die Hinſendung iſt die Zeit vom 15. Januar bis zum 10. März 


beſtimmt; die Rückſendung kann vom 1. Dezember ab erfolgen und 
hat der Handelsminiſter dieſe Anordnung ſchon zur Kenntniß der koͤnig⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Directionen gebracht. 

[Ueber die ſchamlos betriebenen Betrügereien der egyp⸗ 
tiſchen Kaufleute) find ſeit Jahren wiederholt Klagen geführt wor: 
den, und beſonders waren es die ſaͤchſiſchen Exporteure, welche durch die 
Machtloſigkeit der Vertreter Sachſens im Auslande darunter ſchwer zu 
leiden hatten. Auf der letzten Meſſe haben ſich nun eine Anzahl von 
ihnen vereinigt und ſich an die preußiſche Regierung um Schutz 
für die ſo ſehr gefährdeten zollvereinsländiſchen Handels⸗ 
intereſſen gewandt. Sie haben jetzt eine Antwort erhalten, in der 
es heißt, daß der preußiſche Generalconſul in Alexandria angewieſen iſt, 
ſei es in Gemeinſchaft mit dem Conſularcorps, ſei es eintretenden Falls 
allein, zum Schutz ſpeciell zollvereinsländiſcher Intereſſen mit Entſchle⸗ 


und friedlich ſich in die Schüſſel theilte mit feinem Nachbarn, dem Herrn! ihm zu Gebote ſtehenden Mittel erlauben, auf Abhilfe zu dringen. Gleich⸗ 


zeitig iſt die königliche Geſandtſchaft in Konſtantinopel mit entſprechender 
Weiſung verſehen. 

[Bucher.] Die „Trib.“ ſchreibt: Wir konnten vor einiger Zeit 
die Mittheilung machen, daß der Legationsrath Lothar Bucher bei der 
Organiſation der Verwaltung Hannovers in hervorragender Stellung 
Verwendung finden werde. Dieſer Nachricht wurde damals mit dem 
Bemerken widerſprochen, es ſei daran gar nicht gedacht worden. Wir 
kommen hierauf zurück, indem wir erklären, daß die Placirung des Hrn. 
Bucher bei der künftigen hannoverſchen Verwaltung ſo gut wie gewiß 
iſt, und daß derſelbe ſich wahrſcheinlich ſchon in naher Zeit nach Han⸗ 
nover begeben wird, um die Verhältniſſe ſeines künftigen Amtes an 
Ort und Stelle zu ſtudiren. 

Neufahrwaſſer, 17. Oct. [Von der Marine.] Nachdem die 
Schraubencorvette „Auguſta“ geſtern nach der königl. Werft gegangen, 
iſt heute die Corvette „Victoria“, Commandant Capitän⸗Lieutenant 
Przewiſinski, hier angekommen und hat an der Oſtmoole angelegt. 
Die „Victoria“ geht ebenfalls, nach Entloſchung ihrer Munition in die 
auf der Weſterplatte erbauten Pulverhäufer, nach der königlichen Werft, 
woſelbſt beide Schiffe außer Dienſt geſtellt werden. Die beiden bekannt⸗ 
lich in Frankreich angekauften ſchoͤnen Fahrzeuge eignen ſich weniger zu 
wirklichen Kriegsſchiffen; ſie waren urſprünglich zu Blokadebrechern wäh: 
rend des amerikaniſchen Krieges beſtimmt und ihr Hauptvorzug beſteht 
in ihrer Schnelligkeit, da ſie fähig ſind, faſt 4 deutſche Meilen in der 
Stunde zurückzulegen. Es werden nun an beiden Schiffen diejenigen 
Veränderungen vorgenommen werden, welche erforderlich find, fie zum 
Kriegsdienſt geeigneter zu machen. Die Fregatte „Thetis“ liegt noch 
im Hafen an der Oſtmoole und wird bei günſtiger Witterung erſt nach 
der Rhede gehen, von wo fie nach Anbordnahme der Geſchütze und ans 
derer Ausrüſtungsgegenſtände nach Kiel abjegeln wird. Dem Verneh⸗ 
men nach wird die „Thetis“ ſpäter in Geeſtemünde ſtationirt werden. 

g (Danz. Z.) 

Zittau, 17. October. [In Bezug auf das Verbot des 
„Zittauer Anzeigers “] hat der verantwortliche Redacteur der⸗ 
ſelben, Buchdruckereibeſitzer R. Menzel, einen Laufzettel an die Abon⸗ 
nenten erlaſſen, worin er ſagt: „Nachdem mir am Abend des 9. Oct. 
durch das Commando des hier garniſonirenden 3. Bataillons des bran⸗ 
denburgiſchen Füſilierregiments Nr. 35 die Abfchrift nachſtehenden Ver⸗ 
bots zugeſtellt worden war, muß ich der Gewalt weichen und die fer⸗ 
nere Ausgabe des „Zittauer Anzeigers“ vorläufig einſtellen. Das Ver⸗ 
bot lautet wortlich: 

„Königl. preuß. Generalgouvernement der fach egen Lande. 

Der „Allgemeine Zittauer Anzeiger“ vom 3. d. Mis. Nr. 76 enthält 
mehrere Ariel, deren feindliche Tendenz gegen Preußen offen zu Tage liegt. 

Ich veranlaſſe Ew. Hochwohlgeboren daher, dem Redacteur ſofort zu ers 
öffnen, daß der „Zittauer Anzeiger“ aufzuhören habe zu erſcheinen, und daß 
bei einer Zuwiderhandlung gegen dieſen Befehl der Redacteur und Drucker 
des Blattes verhaftet und abgeführt, die Druckerei aber geſchloſſen werden 


werde. ez. v. Tümpling.“ 
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Darmſtadt, 15. Oct. lunterſuchung.] Die „Heſſ. Volksbl.“ 
berichten: „Die Nachricht von der Einleitung einer Unterſuchung wegen 
der obern Leitung des Gefechts bei Frohnhofen⸗Lauffach, fo wie wegen 
nachläſſiger Bergung der Militäreffecten hat nicht verfehlt, allgemein den 
beften Eindruck zu machen. Die Stimmung ſowohl in militäriſchen als 
bürgerlichen Kreiſen iſt der Art, daß eine ſolche Maßregel geradezu ein 
Act der Nothwendigkeit war. Das Blut, das bei Aſchaffenburg in 
in Folge ungeſchickter Anordnung unnütz vergoſſen wurde, es ſchreit um 
Sühne; das Volk verlangt Rechenſchaft darüber, warum man die mit 
ſeinem Schweiß angeſchafften Kriegsvorräthe dem Feinde in die Hände 
fallen ließ, wo eine Bergung doch moglich war. Wenn wir bemerken, 
daß die Mißſtimmung hierüber immer noch eine ſehr erregte iſt, ſo con⸗ 
ſtatiren wir blos eine Thatſache, ſo kommen wir blos einer von den 
3 Seiten ſchriftlich und mündlich uns geſtellten Aufforde⸗ 
rung nach. 

Mainz, 15. Oct. [Die Wappen mit dem deutſchen Reichs⸗ 
adler] und der Umſchrift „Deutſcher Bund“ ſind von den Thoren der 
Stadt heruntergenommen worden. 

Aus Südkurheſſen, 18. Oct. [Hebung der materiellen 
Verhältniſſe. — Der Beamtenſtand.] Die Berliner Blätter 
bringen neuerdings vielfach Aeußerungen über die Stimmung in Kur⸗ 
heſſen in Betreff der Einverleibung in den preußiſchen Staat, ſo die 
„Kreuzztg.“, die „Nordd. Allg. Z.“; die letztere moi von Mar: 
burg, welchen letzteren Aeußerungen namentlich ein gewiſſes Verdienſt 
nicht abzusprechen iſt, inſofern die bisherige Stellung und Einfluß des 
Beamtenſtandes im Ganzen richtig geſchildert find. Man darf ſich ins 
deß gerade in Bezug auf dieſen Punkt nicht zu wichtigen Bevenken 
hingeben. Vorausgeſetzt, daß der preußiſche Staat in feiner ferneren 
Entwickelung auf Verminderung des Beamtenſtandes gerichtet ſein wird, 
verliert auch bei uns die Rückſicht auf deſſen Stimmung weſentlich an 
Gewicht. Wo uns geholfen werden muß, und je raſcher deſto beſſer, 
das iſt auf dem Gebiete der materiellen Intereſſen. Hier ſollte uns 
die preußiſche Regierung ſofort Abhilfe gewähren durch möglihft um⸗ 
ſtandloſe Neugeſtaltung aller einſchlagenden Verhältniſſe. Auf dem Ge⸗ 
biete der Landwirthſchaft und der Gewerbe find bereits ſeit Jahrzehnten 
o viele Geſetze geheiſcht und theilweiſe im Entwurf auch vorbereitet 
worden, daß es faſt mit der Wünſchelruthe, mit dem Zauberſtabe zu 
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Schrecken erfüllte. 
Elſſabeth im außerordentlichſten Augenblicke ihres 


Ham le t. 
Roman 


von 
A. E. Prachuogel. 
Fortſetzung.) 
XI. 

Seit jenem Abende war Robert Devereur ein 

veränderter Menſch. Sein Stiefvater hatte über ihn 

efiegt, das reine Gemüth des Jünglings war vergiftet. 
ei er war aber nur Keiner von Denen, welche ſich ver⸗ 
ſtellen können, und er vermied fortan Eliſabeth's 
Umgang, wo ſeine militairiſche Pflicht ihm nur irgend 
einen Vorwand lieh. Der Königin wachſames Auge 
durchdrang indeß bald genug den Schleier finnender 
Schweigſamkeit, in welchen ſich ihr junger Günftling 
hüllte, fe war von dem Mohren Hamid zu gut unter: 
richtet, um nicht zu willen, wie ſehr Leiceſter 
Eifer’ Geiſt plötzlich unterjocht habe, wie verderblich 
Beider Pläne ihr in dieſer äußerſten Lage des Lebens 
werden mußten. — 

Im März des Jahres 1588 brach ſie alle Ver: 
handlungen mit Parma ab. Leicefter hatte fi 
vor ihr von Bathurſt's peinlicher Anklage mit der 

genauen Entdeckung des ſpaniſchen Angriffsplans los⸗ 
gekauft, obwohl darauf zu wetten ſtand, daß er das 

eſte des Geheimniſſes dennoch für ſich allein be⸗ 
halten habe. Nichts deſto weniger zeigte die 1 
beiden Grafen ein Vertrauen, das faſt beiſpiellos 
erſchien, ja in dieſer Kriſis die Miniſter mit wahrem 
Die Streitmacht, über welche 


Herrſcherlebens zu verfügen hatte, beſtand aus 73 Schif⸗ 
fen mit 25,000 Mann, welche die Londoner und der 
Adel ausgerüſtet hatten. John Hawkins, Martin 
Frobiſher, Franz Drake, Lord Heinrich Sey⸗ 
mour befehligten dieſelbe unter Lord Carl von Ho⸗ 
wart, dem Großadmiral, der noch nie Pulver ge⸗ 
rochen, für Manche auch ein ſehr bedenkliches Zeichen. 
Die Landmacht beſtand aus der Londoner Miliz, 
einem Corps für's Innere, einem für die Nordgrenze 
und 23,000 Mann Kerntruppen im Lager zu Til⸗ 
bury, um die zunächſt gefährdete Südküſte zu decken. 
Eſſex erhielt dies letztere Corps, Charles Blount 
mit Lord Hounsdon die nördliche Vertheidigung, 
Osborne von Leeds die der Hauptſtadt, aber all⸗ 
gemeinen Scandal erregte es, daß Leiceſter nicht 
nur allein die mittleren Grafſchaften, alſo das 
Herz von England, nein als Oberbefehlshaber die 

eſammte Landarmee commandiren ſollte! Ja, 

liſabeth ließ Anſtalt treffen, denſelben geradezu 
zum Lord⸗Lieutenant von England und ihrem Mit⸗ 
regenten zu ernennen; die Acte ſelbſt follte im Lager 
von Tilbury unterzeichnet werden! Wollte ſie ſein 
Gewiſſen rühren, ſeine geheime Tücke entwaffnen? 
Wer erſpähte wohl die Gedanken im Herzen dieſer 
außerordentlichen Frau? Bei dieſem Feldherrn ſank 


aber Jeglichem der Muth, wie die ſpaniſche Flotte 


ſich gegen England nun in Bewegung ſetzte. 

Im Mal, nachdem ſie zu Bellminfier ihre 
Generale feierlich zum Heer entlaſſen, in St. Paul 
Gott für den Sieg gebeten und in der Guild hall 
der Bürgerſchaft für ihre ſchweren Opfer gedankt, 


hatte Eliſabeth feierlich London unter dem Klange 


rere eee ee Lese ee} 


aller Glocken verlaſſen. Zu ihrer Rechten ritt Lei⸗ 
ceſter, zu ihrer Linken Eſſex; Raleigh folgte mit 
der Leibgarde. Schwer und verdüſtert war der Köoͤ⸗ 
nigin Herz, ihr Auge trübe, m Lippe ſtumm, nur 
mit Haupt und Hand grüßte fie kurz und mit könig⸗ 
licher Würde bald hier, bald dort hin. Schwer und 
bekümmert war das Volk, denn es ſtand vor der 
letzten, äußerſten Entſcheidung feiner Wohlfahrt, und 
zahlloſe Gebete erhoben ſich zu den Wolken, daß ſich 
der Sieg an 1 59 Fahnen binden möge, ein 
Sieg, der faſt außer dem Bereiche jeder menschlichen 
Annahme lag. Die Königin verließ die Hauptſtadt 
über die Londonbrücke und ſchlug die öͤſtliche Straße 
ein, welche von Southwark nach ihrem Lieblings ⸗ 
ſize Greenwich führte. Hier wollte fie übernachten, 
um ſich am andern Tage auf ihrem Schiffe nach 
Tilbury in's Lager zu begeben. — 3 

Wer Leiceſter's heimliche Gefühle hätte prüfen 
können, würde in ſeinem Herzen ſataniſche Freude 
über das nahe Gelingen aller Plane ſeines Ehrgeizes 
efunden haben. Dadurch, daß ihn Eliſabeth 
höher als je erhoben, Mid ihm 10 gut wie in die 
Hände gegeben hatte, war ſie ihm ja auf halbem 
Wege entgegengekommen. Die geringſte Schlappe, 
welche die Engländer erleiden mochten, der erſte 
ſpaniſche Soldat, welcher die Inſel ſiegreich betrat, 
legte ihm die Krone, welche ſein Bruder und ſein 
Vater mit dem Haupte bezahlen mußten, faſt mühe⸗ 
los zu Füßen. Er brauchte dann Eſſer nur mit 
Arabella Stuart oder Felicia Sidney, deſſen 
Schweſter Gilianna mit dem jungen Jacob von 

ottland zu verheirathen, eine Sache, die bereits 
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ſo gut wie abgemacht war, und ſein Haus ſaß trium⸗ 
phirend auf dem Föniglichen Stuhl der unfruchtbaren 


Tudor. — 2 

Eſſex' grübleriſcher Wee ſchwankte indeß ſelbſt⸗ 
quäleriſch zwiſchen tauſend logiſchen Klügeleien. Er 
war ein philoſophirender Träumer von Jugend auf, 
wie die meiſten einſam erzogenen Menſchen. Seine 
Seele, an ſich ſo wahr und lauter, war in ein Chaos 
ſtreitender Gefühle geworfen, wo er gut und ſchlimm, 
das Wahre mit dem Falſchen und die Leidenſchaft, 
den Ehrgeiz feiner Jugend, die trüben Verhältniſſe 
ſeiner Familie mit der Moralität bedenklich verwech⸗ 
ſelte. Jetzt war nur alles Brüten unnütz, er hatte 
bereits zwiſchen ſeinem Hauſe und Eliſabeth ge⸗ 
wählt und ſich ſeinem Stiefvater Leiceſter mit Hand 
und Mund ergeben. 

Der Hof langte gegen Abend zu Greenwich an, 
das Nachtmahl ward in der großen Feſthalle mit 
großem Ernfte genommen; die Geſpräche drehten ſich 
ſelbſtverſtäͤndlich nur um die große, gefahrvolle Pflicht, 
der man entgegenging. Eliſabeth 08 900 zeitig 
mit ihren Damen zurück. — — Das Schloß, wie 
heute noch erfichtlich, war ein weitläufiger Complex 
von vier e Aften verſchiedener Bauart, 
die, je zwei hintereinander, ſich von der Terraſſe am 
Fluſſe die üppigen Gartenhügel emporſtreckten und 
den lieblichen Schloßpark einfaßten, deſſen Perfpective 
vom kleinen Schloͤßchen der Königin begrenzt wurde, 
über welches von ſchrofferer Erhöhung ein altes Caſtel 
Fragen das Obſervatorium) emporragte. Eliſa⸗ 

eth nahm für dieſe Nacht auffälliger Weiſe nicht 
in ihren gewohnten Räumen Quartier, ſondern im 
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machen ift, ſo reif iſt Alles. Um fo ungeduldiger harrt nun auch der 
lange zum Brachliegen gezwungene betreffende Theil der Bevölkerung 
der Erlöſung vom Bann der Erſtarrung und Verſumpfung. Unſer 
Beamtenſtand hat es immer noch beſſer und erträglicher gehabt, als 
unſer Gewerbeſtand, und ſchließlich hat doch auch der Beamtenſtand 
unter der allgemeinen Armſeligkeit gelitten. Die preußiſche Regierung 
beſeitige nur unſere Zunftverhältniſſe, ſchaffe der Landwirthſchaft durch 
Separations⸗ und Verkoppelungs⸗Geſetz einen freieren Flügelſchlag und 
fie ſoll ſehen, was für einen dankbaren Grundſtock der Bevölkerung ſie 
erhält. Auch Freizügigkeit müſſen wir haben, damit in die Gemeinden 
ein friſcherer Zug kommt. Wir leiden ja überall an Verſauerung. 

Es laſſen ſich in einer kurzen Zeitungs⸗Correſpondenz nicht viel 
Beiſpiele anführen; aber wie klagen z. B. unſere Landwirthe von der 
an Preußen gelegenen Grenze, wie die Bodenwirthſchaft in Preußen die 
früher überlegene heſſiſche in Folge der Separationen und Verkoppelun⸗ 
gen überflügelt habe, wie der Viehbeſtand ein viel beſſerer geworden 
ſei und die Knechte des bequemeren Dienſtes willen alle auf die preu⸗ 
ßiſchen Güter ziehen! Wie müßte unſer Wieſenbau fein und wie iſt er 
nicht! Der Beamtenſtand iſt ohne Zweifel tüchtig in Heſſen; allein 
wenn man die Richter abzieht und etwa Steuer⸗, Schul, Kirchen⸗Be⸗ 
amte als nicht unmittelbar in das wirthſchaftliche Leben eingreifende 
Kategorien außer Berechnung läßt, ſo iſt doch mit unſeren Landräthen 
3. B. nur in ſeltenen Ausnahmefällen Staat zu machen, und unſere 
Regierungsräthe gingen auch meiſt in Formalien auf. Hier wäre auch 
im volkswirthſchaftlichen Intereſſe zunächſt eine gründliche Umänderung 
am Platze und auch hier ſollte die preußiſche Regierung ſchleunigſt ein⸗ 
greifen. Uns hat es ſeit 30 Jahren an einer einſichtsvollen und wohl⸗ 
wollenden Landes verwaltung im weiteſten Sinne des Wortes gefehlt; 
man ſchaffe ſie uns jetzt ſofort und wird „Stimmung“ genug finden. 
Alles andere ſind Düfteleien, die den Nagel nicht auf den En Als 

(R. 3. 


München, 13. Oct. [Dr. Ring ler +.] Der in den Jahren 
der Bewegung 1848 und 49 vielgenannte und vielverfolgte Redacteur 
den „Leuchtkugeln“ und ſchließlich Redacteur der „Raketen“, Dr. Alexan⸗ 
der Ringler, ift in Heidenheim bei Nördlingen, wohin er ſich, am 
Rückenmark leidend, zurückgezogen hatte, ſeiner langwierigen Krankheit 
erlegen. Er hatte ſich neben ſeiner journaliſtiſchen Thätigkeit als Dich⸗ 
ter des Trauerſpiels „Palm“ bekannt gemacht. N. A. 

München, 15. Oct. [Herr v. d. Pfordtenj hat nach Ablauf 
ſeines Urlaubs heute die Leitung des Miniſteriums des Aeußern wieder 
übernommen. Auf wie lange? Man glaubt, daß die durch den Rück⸗ 
tritt Pfiſtermeiſters eingeleitete Kriſis mit dieſem Perſonenwechſel allein 
noch nicht beendigt iſt; die Kugel iſt einmal im Rollen. Nach dem 
Eintritte des Herrn v. Neumayr werden ſich Conflicte, wie fie früher 
nicht ſelten waren, ſicherlich erneuern und, wie man meint, den Rück⸗ 
tritt des Herrn v. d. Pfordten veranlaſſen. 


N Oeſterre i ch. 

+ Friedek, 17. Oetbr. [ueber die Schickſale der ehemaligen uns 
gariſchen Legionäre] iſt Ihr Berliner Herr g*⸗Correſpondent in dem 
weſentlichſten Punkte nicht gut unterrichtet und ich erlaube mie deshalb 
einige Berichtigungen hauptſächlich aus dem Grunde, damit das Benehmen 
der öſterreichiſchen Behörden vor das Forum der Oeffentlichkeit gelange. Don 
einem 7—800 Köpfe ſtarken Corps iſt hier nichts bekannt. Die größte Co⸗ 
lonne, weiche zugleich durch unſeren Ort kam, war 147 Mann ſtark. Sogleich 
in Oderberg hatten ſich die ankommenden Ungarn in kleinere Trupps ge⸗ 
theilt, von denen jedoch keiner unbehelligt feine Heimath erreichte. Militär⸗, 
Eivil⸗Behörden und Ortsgerichte wetleiferten in der gaben d dieſer fried⸗ 
lichen Wanderer. Und eben der Umſtand, daß dieſelben verſchiedene Wege 
einſchlugen, ſcheint beſonders dazu beigetragen zu haben, daß ſie auf ihren 
breiteren behandelt wurden. Es hatte ſich dadurch das Gerücht ver⸗ 
l enſcht war vielleicht auch abſichtlich ausgeſprengt worden — dieſe Ungarn 
ſeien nicht — Bilitärvienften ‚nilafjen, 2 900 15 . m 
e Grenze erreichen zu können; nach Ueberſchreitung der⸗ 
ſelben würden ſie ſich bei Teentſchin wieder verſammeln und daſelbſt ihre 
Difiziere erwarten, um ſofort wieder gegen Oeſterreich zu Felde zu ziehen. 
Daß dieſes Gerücht bei den wohlweiſen Gemeindevorſtänden die bereitwilligſte 
Aufnahme fand, bedarf nach den früheren Vorgängen, Lügentelegrammen de. 
wohl nicht der mae und es wird dadurch zugleich erklärlich, weshalb 
man foger auf einzeln Gehende eine förmliche Jagd anſtellte. Oben er⸗ 
wähnte 147 Mann wurden am 8. October von der hier ganifonitenden Ar⸗ 
tillerie zwiſchen Neuhof und Altſtadt gefangen genommen und in der Nähe 
unſerer Stadt unter militäriſcher Bewachung — Jager, welche aus Teſchen 
requirirt worden waren, und hieſiger Artillerie — feſtgehalten, wobei man 
nicht ermangelt hatte, auch 2 Geſchütze aufzufahren. Tags vorher waren be⸗ 
reits 15 Mann unter militäriſcher Escorte lier eingebracht worden, welche bei 
Raſchkowitz von Gemeindebewohnern angehalten worden waren, eben jo 
brachte man im Laufe des Tages von Miſtek und umliegenden Ortſchaften 
noch mehrere Transporte, welche 1, 2, höchſtens 3 Mann ſtark waren. Dabei 
iſt zu bemerken, daß der größte Theil dieſer Leute in Civilkleidern ſich befand, 
welche ſie ſich theils in Preußen, theils in Oderberg gekauft hatten. Auch der 
Graf S und der Baron Kemenyi, welche gleichfalls in Civil 
in einer von dem Baron Heidebrand geliehenen Cquſpage hier durchkamen, 
wurden von dem 3. 3. hier ſtationirten tapferen Artillerie⸗Hauptmann ver⸗ 
haftet. Den Bruder des Erſteren hatte dies Mißgeſchick bereits gemeinſchaft⸗ 
lich mit den 147 Mann ereilt. Gegen Abend 6 Uhr wurde das ganze Corps, 
deſſen Stärke bis dahin auf 180 Mann geſtiegen war, ſammt den beiden 
Grafen Karolyi und dem Baron Kemenyi unter Begleitung von Jägern 
nach Schönbrunn ab — um höherer Weiſung zufolge mittelſt 
Eiſenbahn nach Wien befördert zu werden. Wem es von dieſen armen Leu⸗ 
ten gelang, der Verfolgung zu entrinnen — und es war eine ziemliche Anz 
zahl jo glücklich — der eilte ſpornſtreichs wieder der preußiſchen Grenze 
zu, herzlich bedauernd, daß er nicht gleich dem Bahn vieler feiner Kame⸗ 
raden gefolgt und in den preußiſchen Landen geblieben war. Diejenigen, 


linken Flügel des erſten älteſten Seitenpalais, von 
normänniſchen Thürmen und Zinnen umgeben. Die 
äußeren Eckthürme deſſelben nach dem Strome hin, 
durch eine Halle verbunden, wurden Raleigh und 
Effer angewieſen, denn der Capitain der königlichen 
Garde wie der Oberſtallmeiſter mußten begreiflicher⸗ 


feien ließ. 


Aber das war ein anderes Bild, denn 
der treffliche Herr war da im grünen Jagdkleide, 
ſeine graue norwegiſche Dogge neden ſich. Ich weiß 
noch wie heute, daß ich das ſchöne Thier 
tigen mußte, damit es dem Signore auch ruhig hielt. 
Das Gemälde ward, glaub' ich, nicht mehr ganz 
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welche das ihnen angebotene Aſyl annahmen, befinden ſich, beiläufig bemerkt, 
— wohl und wundern ſich über viele Einrichtungen, von denen ſie in un⸗ 
erm theuern Oeſterreich bisher nichts erfahren hatten. — Als wichtig für 
junge Damen ſei hier noch beigefügt, daß einige ibrer werthen Genoffennen 
dem Lager bei Bauerwit wenigſtens Brautſtand verdanken; fo hat fih un 
ter Anderen der Graf Banffy mit der Tochter eines Arztes, der Oberlieute⸗ 
nant May mit der Tochter eines Juriſten verlobt. 

wei z. 

Bern, 16. Oct. [In Sachen der „Lauſanner Zeitung“.] 
Auf ſeine beim Bundesrathe eingereichte Beſchwerde gegen die „Lau⸗ 
ſanner Zeitung“ hat der hieſige engliſche Geſandte eine Antwort erhal⸗ 
ten, in welcher er die Aufforderung, daß er die Sache fallen laſſen 
möge, zwiſchen den Zeilen leſen muß. Der Bundesrath ſpricht zwar 
ſein Bedauern und ſeinen Unwillen über die Schmähungen gegen die 
Königin Victoria aus, fühlt ſich aber gedrungen, den Herrn Harris 
auf das ſchweizeriſche Strafgeſetzbuch zu verweiſen, das ihm die Form, 
in welcher die Anklage zu erheben ſei, an die Hand geben werde, und 
ſtellt ihm ſchließlich die Entſcheidung anheim, ob fernere Schritte in die⸗ 
fer Angelegenheit gethan werden ſollten. Herr Harris wird am klügſten 
handeln, wenn er von der weiteren Verfolgung abſteht. 


Italien. 

Florenz, 15. Oct. [Zur Beſitznahme von Venetien. — Graf 
Paar.] Wie das Genueſer „Movimento“ wiſſen will, hat der König den 
Wunſch ausgeſprochen, die venetianiſchen Delegirten, die ihm das Reſultat 
des Plebiscits zu überbringen haben, in Turin in feinem köͤnigl. Palaſt zu 
empfangen, um durch dieſen Act der Courtoiſte dem Patriotismus, der 
Selbftverleugnung und der Beſtändigkeit der Piemonteſen, welche zuerſt in 
Italien die Befreiung des gemeinſamen Vaterlandes gewollt, eine Hul⸗ 
digung darzubringen. Nach der „Gazzetta di Torino“ wird Graf 
Paar, der vor dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen öͤſter⸗ 
reichiſcher Geſandter in Turin war, zum Geſandten in Florenz er⸗ 
nannt werden. 

[Die uebergabe Peschiera's] an die Gemeindebehörden durch 
den franzöſiſchen Commiſſar General Leboeuf hat nach dem „Movimento“ 
auf Grund des nachſtehenden Protocols ſtattgefunden: 

„Zwiſchen den Unterzeichneten, Diviſionsgeneral Leboeuf, Flügeladjutanten 
des Kaiſers der Franzoſen, welcher beauftragt iſt, im Namen Sr. Maj. den 
Platz Peschiera zu übergeben, einerſeits und den Mitgliedern der Gemeinde⸗ 
behörde des vorgenannten Platzes andererſeits iſt verabredet und feitgeftellt 
worden, was folgt: Der Diviſionsgeneral Leboeuf, kraft der Vollmacht, welche 
ihm von Sr. Diaj. dem Kaiſer der Franzoſen ertheilt iſt, erklart durch Gegen: 
wärtiges, daß er den Platz Peschiera in die Hände von deſſen Gemeindebe⸗ 
hörden übergibt, welche die Maßregeln ergreifen werden, die fie für nöthig 
halten, um die öffentliche Sicherheit zu erhalten. Ihrerſeits erklären die Mit: 
glieder der Gemeindebehörde des Platzes Peschiera, daß ſie die Uebergabe 
dieſes Platzes unter den bosbegeichneten Bedingungen annehmen. In doppelter 
Be er Peschiera, 9. October 1866. Der Commiſſar Sr. Maj. des 
Kaiſers der Franzoſen, Leboeuf. Die Mitglieder der Gemeindebehörde des 
S3 00 Peschi ra, Cantoni J., Deputirter, Danieli II., Deputitter, Gozzi, 

ecretär.‘ 

[In Trepiſo] fand am 8. October eine Todtenfeier zu Ehren der 
italieniſchen „Märtyrer“ ſtatt. Am 9. war an den gen ein Pamphlet 
gegen den Biſchof Zinelli angeichlagen, und man erzählt mit Beſtimmtheit, 
es habe der Plan beſtanden, denſelben während der Feier aus ſeinem Palaſte 
u entführen und über die Grenze der Diöceſe zu bringen. Der Wagen ftand 
75 ereit, die Polizei vereitelte aber das Complot. Der Pfarrer von Griſolera 
wurde von der Nationalgarde verhaftet und nach Treviſo gebracht, weil er 
am Namenstage des Kaiſers von Oeſterreich ein Tedeum abhielt. 

[Exkönig Franz II.] Dem „Journal des Debats“ gehen Nach⸗ 
richten aus Rom unterm 10. d. Mts. zu, aus denen hervorgeht, daß, 
wie allerdings ſehr zu vermuthen ſtand, die Friedensunterzeichnung eine 
große Verwirrung in den kleinen bourboniſchen Hof des Palaſtes Farneſe 
gebracht hat. Die Purification Italiens, welches in den unangefochte⸗ 
nen Beſitz Venetiens tritt, und das gänzliche Mißglücken der Empörung 
in Palermo haben gar manche Hoffnungen vernichtet. Es bleibt nur 
noch eine Illuſton, die indeſſen gleich den anderen entſchwinden wird, 
die nämlich, aus dem Plebiscit eine autonome Regierung hervorgehen 
zu ſehen. Nach dieſer letzten Prüfung bleibt Franz II. kein anderer 
Weg offen, als ſich von Rom zu entfernen, um wenigſtens aus dem 
Artikel des Friedensvertrages, in welchem Italien ſich verpflichtet, das 
Sequeſter über die Privatgüter der entthronten italieniſchen Fürſten auf: 
zuheben, Vortheil zu ziehen. Eine ſpaniſche Fregatte ift bekanntlich un⸗ 
längſt im Hafen von Givita = Vecchia angekommen. Man meint, dieſe 
Fregatte fer dazu beſtimmt, die königliche Familie von Neapel nach 
Spanien zu bringen, und nicht, wie es anfänglich hieß, um den heil. 
Vater abzuholen. i 

1 Ereigniſſe von Palermo! veröffentlicht die „amtliche 
Zeitung“ in einer Beilage die Berichte des Präfecten Torelli und des com⸗ 
mandirenden Generals Carberina ; denſelben iſt ein letzter Bericht des könig⸗ 
lichen Commiſſars Cadorna beigefügt. Aus dieſen Actenſtücken erfährt man 
indeſſen wenig Neues; es iſt immer daſſelbe Bild der Rathloſigkeit, des Man⸗ 
gels der Vorausſicht und an Zuſanmengegg der e wel: 
ches ſchon aus den erſten Berichten der Behörden erfihtlih war. Die Sorg⸗ 
loſigteit, welcher man ſich don Seiten der oberſten Behörden trotz aller War: 
nungen vor der bevorſtehenden Gefahr einer Inſurrection bingab, überſteigt 
allen Glauben. Die wenigen Truppen, über welche man verfügen konnte, 
waren nicht einmal mit hinlänglicher Munition verſehen worden, um im vor⸗ 
kommenden Falle längeren Widerſtand leiften zu können, man hatte ſogar 
verabſäumt, in Reſerde⸗Magazinen Munition zu halten, jo daß der Praäfect 
genöthigt war, Pulver und Blei zur Vertheidigung des Palazzo Reale erſt 
durch eau in irt er herbeizuſchaffen. Der Commandant Cars 
derina hatte einen einzigen Offizier zu 58 ügung, jo daß es ihm trotz 
des beſten Willens ee war, nach allen 
ordnungen zu treffen. Der 


eiten hin die nöthigen An: 


deaufſich-] Schwerte Wache, 


leiteten Kinde zu reden! 


ericht Cadorna's hebt einzelne der von den 


Gilbert von Salisbury, 
guter Unterthan, ein redlicher Freund Lord Walther's 
und ſeines Sohnes ſeid, haltet draußen mit gezücktem 
5 denn Englands Königin 
Namen dieſes todten Mannes mit feinem miß⸗ 
Wacht über uns und — 


Aufſtändiſchen e elk Scheußlichkeiten hervor. Mehrere Ca⸗ 
rabinieri und Polizeiſoldaten wurden entwaffnet und auf die grauſamſte Weiſe 
ermordet; einer derſelben wurde von einem Haufen Weiber zu Tode 
dec en; ein anderer, ſchwer berwundet, wurde von Mönchen auf einen 
rennenden Scheiterhaufen geworfen. Nach den letzten Angaben aus Palermo 
wird die Provinz nach allen Richtungen von bewaffneten eilungen durch⸗ 
ogen, welche 1 0 5 Leute gefangen 1 5 deren Theilnahme am Aufs 
ande erwieſen iſt. Man wird ſtrenges Gericht über ſie halten; dies iſt we⸗ 
nigſtens der Wunſch, welcher ſelbſt in Palermo laut ausgeſprochen wird. 
Doch erſieht man aus allen Umſtänden, daß die eigentlichen Anſtiſter und 
Leiter des Aufſtandes ſich der Verantwortlichkeit zu entziehen wußten und, 


auf mächtigen Schutz vertrauend, ſelbſt in Palermo den Nachforſchungen der 


Behörden Trotz bieten. 


Frankreich. 


* Paris, 16. Oetbr. [Zur römiſchen Frage.] Es iſt hier 
von allerlei Plänen die Rede, nach denen die römiſche Frage ihre 
Löſung durch ein Einvernehmen zwiſchen Frankreich, Italien und Oeſter⸗ 
reich finden würde. Die Anregung ſcheint diesmal von Rom direct 
ausgegangen und dann zunächſt in Wien bei den Friedensverhandlungen 
zu leiſeren und lauteren Anſpielungen gediehen zu fein. Menabrea iſt 
Mitglied der clericalen Hofpartei und Victor Emanuel iſt ſeit Jahren 
mit der Idee beſchäftigt, ſich direct mit dem Papſte auszuſöhnen. Die 
Anweſenheit des Barons Hübner in Frankreich ſtand damit in Bezie⸗ 
hung; von franzöſiſcher Seite blieb man indeß in reſervirter Stellung, 
indem man immer das Vertrauen in die ehrliche Ausführung des Sep⸗ 
tember⸗Vertrages durch Italien betonte. Da nun der Marquis de Mou⸗ 
ſtier nicht ins Feuer wollte, fo ward Mires als Plänkler ausgeſchickt, 
um in der „Preſſe“, die, feit Mires an dieſem Blatte Theil hat, das 


Organ der römiſchen Nunclatur iſt, einen diplomatiſchen Artikel vom 


Stapel zu laſſen, worin die römiſche Curie als verhandlungsdurſtig bes 
zeichnet wird. Unverzüglich hinter Mires und der „Preſſe“ erſcheint 
nun heute auch Dr. Landsberg in der von der oͤſterreichiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft ausgehenden „Franzöſiſchen Correſpondenz“, um nach einigen wenig 
zur Sache gehörenden „Gloſſen“ die Erklärung abzugeben: „Es ift ges 
wiß, daß die Partei des abſoluten Non possumus bedeutend an Bo⸗ 
den verloren hat.“ Freilich iſt dieſe Verſicherung ſchon oft wiederholt 
worden, ohne daß doch ſchließlich die Curie irgendwie aus ihrer ſtarren 
Unbeweglichkeit herausgetrieben worden iſt. Vielleicht ſpielt in dieſe An⸗ 
knüpfungen auch das Project einer Heirath zwiſchen dem italieniſchen 
Thronerben und einer öͤſterreichiſchen Erzherzogin hinein, welche dem 
Wiener Hofe einen ſchwerlich wohlthatigen Einfluß in Florenz ſichern 
ſoll. Es fragt ſich ſehr, ob das Alles über die Vorſtadien hinaus ge⸗ 
langen wird, doch fürchtet heute auch Herr Gueroult in der „Opinion 
nationale“, daß zwiſchen dem Papſte und dem Könige von Italien ein 
Compromiß zu Stande kommen koͤnne, der beide in eine ſchiefe Stel⸗ 
lung bringen und zwingen würde, eine unwürdige Comoͤdie zu ſpielen. 
Im Intereſſe einer klaren Lage und der Würde der Kirche ſcheint es 


ihm weit zweckmäßiger zu ſein, wenn der Papſt Rom verließe, um das 


Ende ſeiner Tage anderswo zuzubringen. Sein Nachfolger, der aller 
Verpflichtungen ledig wäre, der die Revolution gemacht, die Verände⸗ 
rungen vollzogen fände, könnte einſt auf Einladung der italieniſchen Re⸗ 
gierung und in viel würdigerer Weiſe, als es Pius IX. möglich ſein 
würde, nach Rom zurückkehren, unter Bedingungen geiſtlicher Unabhän⸗ 
gigkeit, welche das Intereſſe und die Ehre Italiens dieſem fo vollſtändig 
als möglich zu machen vorſchreiben. 

[Das neue Deutſchland.] Saint René⸗Taillandier eröffnet in 
dem geſtern erſchienenen Hefte der „Revue des deux Mondes“ eine 
Reihe von „Studien über das neue Deutſchland“. 

Er predigt Freundſchaft zwiſcken Frankreich und Deutſchland und erkennt 
auch das Recht Preußens an, das, was es jetzt geworden ift, zu ſein, knüpft 
aber daran eine Reihe von Rathſchlägen über die Pflichten, welche die neue 
Stellung dieſem Staate auferlege. Hierzu gehöre vor Allem, daß Preußen, 
ohne etwas von den Grundlagen ſeiner moraliſchen Kraft aufzugeben, in 
Deutſchlaud aufgehe. Der preußiſche Genius ſolle nicht zurücktreten, aber ſich 
umgeſtalten. Herr Taillandier findet etwas zu Excluſives im preußiſchen We⸗ 
ſen, das nun nicht mehr an der Zeit ſei, obgleich gerade dieſer Puritanismus, 
diefe kriegeriſche, ſtramme Haltung in Allem, im ſtaatlichen, geſellſchaftlichen 
und wiſſenſchaftlichen Leben dieſen Staat zum Siege geführt habe. Man könne 
für ſolche ſchroffe E Tugenden keine Sympathie verſpüren, obwohl 
keine gradſinnige Seele ihnen ihre Achtung verweigern werde. Es müſſe nun 
alſo ein neues Preußen erſtehen, das das moraliihe und polttiſche Niveau 
Deutſchlands erhöhe und mit dieſem auf breiterer rundlage ſich einige. 
b [Mericanij ches.] Der „Conſtitutionnel“ enthält heute Folgendes 
in Betreff Mexico's: N 

„Das letzte Paketboot von Mexico hat der Regierung Briefe des Kaiſers 
Maximilian gebracht, in welchen Seine Majeſtat den feſten Willen ausſpricht, 
vor keinem ie zurüͤckzuweichen, um ſeine Verpflichtungen gegen Frankreich 
und die Gläubiger der beiden mexicaniſchen Anlehen zu erfüllen. Die Con⸗ 
5 le ber 3 al ſte Meri f fol ih 

eils der Zolleinkünfte Mexico's zuſtimmt, ſoll ihre Ausfü, vom 1. 
vember an erhalten. Trotz der Störung, welche dieſe — den Neun 
zen des neuen Reiches auferlegt, darf man doch hoffen, daß ihre Feſtſetzungen 

etreu zur Ausführung kommen werden. Indem man den Intentionen des 
aiſers Maximilian feine Anerkennung darbringt, muß man zugleich von dem 
aur Wie e ſein, daß die Ereigniſſe nicht ftärter 1 


Die Dampftransportſchiffe „Aveyron“, „Gironde“, „Calvados“, 


„Durance“, „Nievre“ und „Garonne“ werden ihre reglementirte Bez 


ſatzung empfangen und gegen den 30. nach Mexico abgehen, um ſich 
mit den von der Privatinduftrie gelieferten Transportſchiffen an der 
Heimführung des franzöſiſchen Expeditionscorps zu betheiligen. 

[Der Kaiſer. — Diplomatiſches.] Man glaubt, daß, wenn 


wenn Ihr ein 
Eliſabeth Tudor's Rache 

SEE a 

⸗Schweig, junger Menſch, ſprich nicht, wovon 
Dein Herz nichts weiß und was nur 1 Ver⸗ 
wirrung des Augenblicks Dir eingiebt! 


at im 


uli, wodurch der Kaiſer Maximilian der Zuweiſung eines 


in 


eien als ſein 


ſchuldlos geopferten Devonihir e, ſchützen Dich vor b 


1 bezeichnete Halle in 
Gilbert empor und deutete auf das lebensgroße 
Portrait eines geharniſchten Edelmanns, der den Arm 


2 


weiſe beim Kriegszuge der Königin ſtets zur Hand 
ſein. Graf Leiceſter, welcher den Lanzelot 
Treſham, Hamid, ſeine Pagen und ein zahlreiches 
Gefolge von Offizieren bei ſich hatte, war mit den 
Miniſtern in das gegenüberliegende Palais unter⸗ 
gebracht worden. — 

Wie Graf Eifer mit Salisbury durch die 
ſein Thurmgemach eintrat, zuckte 


zum Befehl oder zur Drohun 
hing dem Himmelbett des Grafen gerade gegenüber, 
und, matt noch vom rothen Abendſchein beleuchtet, 
blickte es melancholiſch und doch fo ſprechend auf die 
Beiden nieder. 
„Heiliger Gott, das iſt Euer Vater, Mylord! der 
e Walther Devereur ſelbſt, als wenn er lebte! 
Dort oben in der Ecke, ſeht, da iſt das gräflicye 
Doppelwappen von Eſſex⸗Hereford.“ 
te Mein Vater!“ — Eſſer ſchauderte unwill⸗ 
nl zuſammen. „Meines Vaters Abbild? — 
Und wie kommt es hierher, gerade jetzt hierher in 
mein Zimmer, Gilbert!“ n 
„ it ſonderbar, Mylord! Doch entſinne ich 
mich noch, daß Euer edler Vater ſich, ehe er nach 
4 


erhoben hielt. Es 


ng, von dem Signor Zuccero abconter⸗ 


fertig, denn Mylords Abreiſe drängte!“ 

1 dieſer Auseinanderſetzung blickte Eſſer 
ſtumm ſinnend auf die ernſten Züge Defien, der nur 
noch ſehr matt aus der Erinnerung feiner erſten 
Kindheit in ihm wieder aufdämmerte. 

„Was Ihr ſagt, alter Freund, vergrößert eher 
das Räthſel, ſtatt es zu löſen! Dies Bild iſt alſo 
ähnlich?“ g N 

„In jeder Faſer, mein Lord! Aehnlich wie Ihr 
dem Vater an Geſtalt und 1 an kühner That⸗ 
kraft wie träumeriſchem Hang ſeid. Vergleicht Euch 
ſelbſt nur dort im Spiegel mit ihm!? N 

Gier wendete ſich zum nächſten Pfeiler, wo ein 
venetianiſcher Spiegel ſein eignes Abbild zurückwarf. 
Er war von der Aehnlichkeit betroffen. Aber noch 
mehr ſtaunte, ja erſchrak er, als hinter dieſem ſeinem 
Spiegelbilde die offengebliebene Thür des Gemachs, 
in ihr — die Königin ſichtbar wurde. Aufzuckend 
wendete er ſich, — Eliſabeth trat ein. — 

„Ja, Robert Eſſex, ſieh Dich und ihn nur 
an, den Todten! Vergleiche den Vater mit dem 
Sohne und ob Du mit reinem Herzen vor dieſes 
heimgegangenen Helden Richterblick beſtehen kannſt!? 

Ein Zittern flog über des Jünglings Geſtalt, er 
wendete das Haupk ab. Tiefe Scham erfüllte ſein 
Geſicht mit dunkler Gluth. 


ſchweigtl' 


Salisbury zog ſich beſtürzt zurück, schloß die 
Pforte von außen und that, wie ihm geheißen. 

Eſſer, gleich Jedem, der ſich nicht rein fühlt, 
war grenzenlos verwirrt. Er ſah aus der Art von 
Fliſabeth's unvermuthetem Erſcheinen, aus ihren 
Andeutungen, daß ſein geheimniß entdeckt, ſein Un: 
tergang gewiß ſei. 

Die Königin ergriff mit ihren kalten weißen Fin⸗ 
ne Hand umd richtete ihr Auge groß und voll 


Wir wollen Dich nicht vor dieſem Zeugen zum 
Selbſtgerichte laden, . nicht zum Geſtändniß 
eſſen zwingen, was Deinen Namen, die Aſche Deiner 
Ahnen für ewig entweihen müßte, wollen Deines 
Vaters ruheloſen Geiſt nicht aus den Grüften 
ſchrein, daß er feine Qualen Dir ſchildere, damit 
Du Erbarmen habeſt mit Dir felber! Nicht wiſſen 
wollen Wir, was Du gegen Deine Herrſcherin ſannſt, 
wollen den Unfang, die Art, 11 die Genoſſen der 
That nicht kennen, welche einen Parma, Spaniens 
Philipp und der Stuart Sohn zum Helfers⸗ 
helfer nahmen! Deine unerfahrene Jugend, die 
ſich nicht vor Verblendung zu ſchützen gewußt, die 
Züge des armen Eduard Courteney, Unfres 


Deinen Blick tief in die geliebten Züge des Vaters, 
der gemordet ward, tückiſch gemordet von Dem, 
der zum Verderben auch Dich umitrictel! : 

„Mein Vater — gemordet? Gemordet von 
Leiceſter?! — 

‚Um Unſrer Nichte, Deiner Mutter, willen!“ 

Wegen meiner Mutter?! — — 

-Wir verlangen nicht, daß Du Uns blind in fo 
furchtbarer Sache trauen ſollſt, welche Diejenigen 
betrifft, die Dir als die Nächſten von Gott gegeben 
find. Doch glaube dieſen Briefen Läticia's, Deines 
Vaters Wittwe, des Weibes, die Dich in Liebe zu 
ihm gebar, die Dich zu ſeines Weſens Abbild prägte! 
Was Dir dann noch zur Erklärung der jammer⸗ 
vollen That fehlt, ſollſt Du wiſſen!“ 


Zitternd nahm Eſſer den Brief, welchen die 


Königin . aus dem Mieder gezogen. Als er 


ihn öffnete, ſah er feiner Mutter Handſchrift und ein 
zweites verſchloſſenes Schreiben, an ihn ſelbſt gerichtet. 
„Lies laut! Vor Deinem Vater lies es! 
Wenn ſeiner armen Seele die überirdiſche Kraft ver⸗ 
liehen iſt, uns zu umſchweben, ſo ſei ſie zum ewigen 
Zeugen dieſer Stunde bierhergeladen!” 


(Fortſetzung folgt.) 


Senk' lieber 


Man. 


u mer, 


ee 


Ph 
un 


Pr 


— 


8 8 
rn 


ten Schriftſtellers, eine Petition abgefaßt und dem die Geſchäfte der Präfectur 


ſtrationen nicht eben gern ſieht. 


wurden unter Direction des Herrn Blecha mit feiner Schattirung der] hoͤchſt elegante Behandlung aus. Näch 


üſche ebenfo heimiſch wie auf dem S 
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für außerdeutſche Länder gebrudt wird. Trotz ihrer ausgeſprochenen ſpecifiſch] den ſammtlichen Bahnhöfen der Nordbahn nur kleine Sendungen ohne bot⸗ 
preußiſchen Tendenz, die unmöglich allen hier lebenden, aus Nord und en 150 Anmeldung ei Transport ernennt Orbhere n den 
zuſammengeſchneiten Deutſchen behagen kann, findet dieſe Wochenausgabe bier früher angemeldet werden und können nur nach Zuläſſigkeit der Betriebs⸗ 
großen Anklang und nicht nur unter Deutschen, ſondern auch unter Englän⸗ mittel Beförderung erhalten. — Durch den längeren Aufenthalt der Preußen 
dern, die ſich für die deutſche Politik und Literatur intereſſiren, iſt der Abſatz] in Böhmen und Mähren, durch den Beſuch der großeren Fabriken und ges 
jetzt ſchon ein über Erwarten großer. 5 nauere Kenntniß dort gewonnener hervorragender Fabrikate fängt der Ver⸗ 
Amerika. kehr u den se 1 5 N 25 —.— und 
h hr, manche neue Handelsverbindung zu ſchaffen. — Der ſeit der rung der 
Di e 0 bel [Die a 9 Aa Przemſa⸗Brücke bei Myslowitz außer Wirkſamkeit getretene Verband⸗ Guter; 
£3 r Union in Paris] wird von den ameri⸗ [Verkehr zwiſchen Stettin und Breslau einerſeits und Krakau und Lemberg 
kaniſchen Berichterſtattern mit einem Wechſel der Unionspolitik in Bezug andererſeits ſoll vom 22. November ab auf der Route über Neuberun und 
auf Mexico in Verbindung gebracht. So wird z. B. der „Times“ 3 5 — Leben 7 — Auch . Ver⸗ 
von ihrem Corr nt A. ehr werden nunmehr Güterſendungen na wieneim und darüber hinaus 
7 5 Correſpondenten unter vorſtehendem Datum u. A. darüber nander . erhalten. 15 zur Sesrelung ber. bitten 8 
Die Ankunft des neuen Geſandten in Paris — derſelbe begiebt ſich übri⸗ rachtenter nltelſt End fubrwe hof eine en Zuse W 
ne da 59 h deen im af ‚Eine aulen, 110 fine end mittelſt Landfuhrwerk, wofür eine beſondere Zuſchlagsgebühr er⸗ 
eit im Intereſſe von Johnſon's Partei bei dieſen Wahlen nicht zu & [Ueber die Nachtheile!, welche die Nähe von Senkgrub d 
entbetren iſt — wird das Signal zu einem Wechſel der 1 rg Politik ze auf bie Said 12 e 2 — wir — der Se 3 
5 Waſhingtoner Regierung abgeben. Der gegenwärtige Geſandte wird als ſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung“ folgende intereſſante Notiz: 
Wan ſchwach u ſchwankend angeſehen und glaubt man, daß er Die] ‚Sppiel ift nicht zu verkennen, daß bei dem Zurücfinten der Quellen man⸗ 
Bünſche des au aniſchen Voltes in Bezug auf das mexicaniſche Kaiſerthum cher Brunnen jetzt auch ohne Choleraepidemie nicht zu empfehlen fein mag. 
nicht nadbril 8 genug um Ausdruck ebracht habe. Dies wird jedoch Einen Beweis, wie jede Feuchtigkeit, die jetzt in die Erde gelangt, ſich der⸗ 
wohl mehr die Schuld Sewards als des Geſandten geweſen ſein, der fi | theilt oder ihre eigenen ege nimmt, mag folgender Vorfall, deſſen Authen⸗ 
ſtreng an feine Inſtructionen gehalten bat. Indeſſen wird General Dix jeden⸗ |ticität verbürgt, wird gewähren. Selbiger erinnert an einen Berliner 
falls eine andere Sprache führen, wie fie ſowohl durch die Wünſche der Na⸗ der da frug: „Was kann meine u mit der Senkgrube zu thun haben?“ 
tion als — die 1 des Präſidenten eingegeben 8 ‚Soviel iſt ges und der zu feinem Nachtheil die Correſpondenz zwiſchen beiden doch erfabren 
wiß, daß Johnſon die Fehler feiner innern Politik durch einen energiſchen mußte. Ein größerer ländlicher Handelsmann hatte ein Fäßchen Petroleum 
Löſungsverſuch der mexicaniſchen Frage gutzumachen die Abſicht hat. im Keller; durch Nachläſſigkeit entlief das Del dem Gebinde und in wenigen 
— . ———— u machte es fich dergeſtalt in dem Waſſer der an 30 Fuß vom Keller 


die milde Witterung in Biarritz anhält, der Kaiſer feinen dortigen Auf⸗ 
enthalt bis zum 25. d. Mts. verlängern wird. — Graf Fleury de⸗ 
mentirt jetzt ſelbſt alle Gerüchte, die ſich auf ſeinen Einzug in die 
Bureaus des Kriegs⸗Miniſteriums bezogen. — Hr. v. Sartiges iſt 
aus Rom geſtern Abend hier eingetroffen; heute Abend wird der ſpa⸗ 
niſche Ex⸗Miniſter O'Donnell erwartet, der ſich für den Winter in Pa⸗ 
ris zu fixiren gedenkt. 

N [Arbeiter⸗-Unruhen in Lyon.] Es liefen heute ſehr übertriebene 
Gerüchte von Arbeiter⸗Unruhen in Lyon um, welche ſtarke Truppenſen⸗ 
dungen nach dem Rhone⸗Departement nöthig gemacht hätten. Folgen⸗ 
des iſt aus ſicherer Quelle bekannt geworden: 

Seit dem Jahre 1859 fehlt es den ſog. Canuts, d. h. den Seidenwebern, 
welche be eigene Hand in ihrer Wohnung arbeiten, an hinlänglicher Beſchäf⸗ 
tigung; kaum daß einige Monate während dieſes 7jährigen Zeitraums als 
Ausnahme bezeichnet werden können. Bald war es die Theuerung des Roh⸗ 
ſtoffes, bald der in Nord⸗Amerika wüthende Krieg, welche als Urſache der 
Stockung angegeben wurden. Doch ſind in Amerika längſt die Waffen nie⸗ 
dergelegt, ohne daß die Beſtellungen reichlicher geworden find wobei auch in 
Anſchlag kommt, daß wegen Höhe der Valuta Rußland beinahe I n bom 
Markte ſich fern hält. Der Preis des Rohſtoffes kann ebenfalls nicht als 
entſcheidend betrachtet werden, denn ſonſt müßten biefelben Klagen in Deutſch⸗ 
land, England und der Schweiz zu hören ſein. Das Uebel liegt alſo tiefer, 
doch gleichviel wo immer, es hat jetzt einen Grad erreicht, welcher den Ca⸗ 
nuts unerträglich ſcheint. Schon im Laufe der vorigen Woche, als in Lyon 
wei e en zum Arrondiſſements⸗Rath ſtatthaben ſollten, 

5 ſich in Croix⸗Rouſſe, dem hauptſächlichſten Arbeiterviertel, Placate, in 
denen die Canuts aufgefordert wurden, am 14. d. auf dem Platze des Tau⸗ 


reaux ſich einzufinden, um dem Präfecten die Leiden der Arbeiter durch eine n 0 
Demonstration zu bekunden. Der „Progres“, wie die „Gironde“ und der rovinzial Mr Zeitun entfernten Plumpe bemerkbar, daß dieſe ausgepumpt und gereinigt werden 
„Salut public“ riethen dringend von dieſem Schritte ab, der ſchwere Folgen + mußte. 


Breslau, den 19. October. [Tagesbericht. ] p. p. [Die Feuerſignale der Thürmerl haben jetzt einige Male 
e 5 nicht nur die Mannſchaften der Feuerwehr, ſondern auch die des Feuer⸗Ret⸗ 
*Das kronprinzliche Paar.] Nach den aus Berlin hierher tungsvereins alarmitt, ohne daß jte in Thäligkeit treten Dr da Das Heute 
gelangten Beſtimmungen werden für den bevorſtehenden Aufenthalt des | weit außerhalb des Stadtbereiches feine Stätte hatte. Dieſe Irrungen haben 
kronprinzlichen Paares die königl. Zimmer in dem nach dem Exercier⸗ erhebliche Uebelſtände zur Folge. — Der Thürmer muß wiſſen, wie weit der 


; ; 3% Stadtbereich ſich erſtreckt und ſelbſt Abends, wo allerdings die Entfernun 
Platze gelegenen Neuen Palais hergerichtet. Während Se. kgl. Hoheit ſehr täufchen 83 — dies durch ein ganz einfaches Snftrument (ein Dreie 


morgen in Oels weilt, wird die Frau Kronprinzeſſin mehrere biefige|zu ermitteln fein. Ja man muß bei angemeſſener Einrichtung die Namen 
öffentliche Inſtitute und insbeſondere Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten be⸗ſämmtlicher Dörfer mit Genauigkeit angeben können und pe die Feuer⸗ 
ſuchen. — Die Weiterreiſe des kronprinzlichen Paares nach Oberſchleſien bertel AN eg f ein je Auen “ Ka ih in Kaan 10 
1 ; 2 3% terrichtet ſein. Di r dieſe zwe ige Einrichtung iſt in i 
— e Mittags; die Anordnungen über die auf die weſentlichen Vortheile, welche daraus ie als unerheblich zu 


: h ; betrachten. 

J. R. [Auch eine uns des Geburtstages Sr. königl. Hoheit] pp. [Feuer⸗Stätten⸗Reviſion.] Seit e er eit hat die für 
des Kronprinzen] Die gegenwärtig noch im Kloſter der barmherzigen dieſe Function beftimmte Commiſſion ihre Thätigkeit eingeftellt, ohne daß ver⸗ 
Brüder ſich in Hilter befindenden Verwundeten, deren Zahl 59 beträgt, unter] lautet, weshalb die Siſtirung geſchehen iſt. Jetzt, da der Winter vor der 
denen noch 14 Oeſterreicher ſich befinden, wurden geſtern Vormittag auf das Thür iſt, wäre es wohl zweckmäßig, dieſe Commiſſion wiederum in Thätigkeit 

reudigſte überraſcht durch einen Beſuch, den mehrere Mitglieder des „Unter⸗ treten zu laſſen, einmal, um zu ſehen, ob die nöthigen Vorſichtsmaßregeln bei 
tützungs⸗Vereins für verwundete Krieger“ abſtatteten. Die Damen des Ver- den Oefen vorhanden find, andererjeit3 ener iſch einzuſchreiten gegen die Haus⸗ 
eins überreichten einem jeden der Krieger ein Geldgeſchenk in Höh* von ms beſitzer, in deren Wohnungen ſchlechte, die a eh dende Oefen zu 
bis fünf Thalern, unter Hinweis darauf, daß ihnen der Geburtstag ihres] finden find. Seit einiger Zeit finden wir wieder Deckenbrände unter den 
hohen Heerführers ein freudiger Tag fein ſolle. Sodann erfolgte eine Ver⸗ Feuern, zu welchen die Feuerwehr gerufen wird; ſollte nicht auch dieſer Uebel⸗ 
theilung von Backwerk, Cigarren und Wein, fo daß jeder von erſteren ein fand durch die obgenannte Commiſion zu beſeitigen ſein? . 
halbes Dutzend, von letzterem eine halbe Flaſche empfing. — Ein eben ſolcher] 2 (,Den Böfen find wir los, die Böſen find geblieben. “) 
Act wurde von anderen Mitgliedern deſſelben Vereins in der Krankenanſtalt] Die vielgeſchmähte Epidemie der Leierkäſten ſcheint in der That etwas in 
zu Bethanien vollzogen, wo ſich noch 26 Verwundete in Pflege befinden. Im] Abnahme gekommen zu fein. Wir haben nie die überſchwängliche Feindschaft 
Ganzen kamen zur Vertheilung 200 Thaler aus dem Vereinsvermögen, wäh⸗ gegen dies nur zum Thel disharmoniſche Inſtitut getheilt; wenn es 1 gar 
rend das übrige zur Vertheilung Gekommene, Wein, Cigarren ꝛc., von den [zu fehr heulte, ertrugen wir es gern, denn wir wußten: es giebt ſchrec⸗ 
Mitgliedern privatim beſchafft worden. . | lichere Dinge und Töne zwiſchen Himmel und Erde. Und dies find die 

Die Breslauer Handelskammer hat wiederum die Summe ‚bon täglich mehr graſſirenden Sänger und Fiedler und Harmoniciſten. Keine 
fünfhundert Thalern dem hieſigen Unterſtützungsverein für verwundete Krieger Treppe, kein Hofraum iſt vor ihnen ſicher; oft kommen 2 oder 3 ſolcher „Ka⸗ 
zur Vertheilung an Hilfsbedürftige zu Händen der Frau Kaufmann Jahn pellen“ hinter einander und ſetzen die Ohren in Verzweiflung. Einer „reißt“ 
verabfolgt und dadurch der Vereinsthätigteit, die geoenwärtig ſich noch immer die Guitarre und kräht dazu, Einer geigt, vielleicht iſt noch ein Triangel das 
auf Verpflegung der Verwundeten in der Turnhalle erſtreckt, einen erneuerten] bei. Oder es erhebt ſich eine heiſere Stimme zur Ziehharmonika, mit oder 
Impuls gegeben. 8 Ei ohne Glockenſpiel. Am ſchreckbarſten von alledem ift der vocale Theil: ent⸗ 

A [Die Parlamentswahlen.] Nach einem Miniſterial⸗Re⸗ weder abgeſchriene Knabenſtimmen, die in Folge zu früher Maltraitation nie 


feript, das heute an die betreffenden Behörden hier angelangt iſt, ſollen] zur ſonoren Reife dae — 


haben könne; auch die Polizei ſuchte zu beruhigen und der (von der Regie⸗ 
rung eingeſetzte) Municipalrath beauftragte unter der Hand die Wohlthätig⸗ 
keitsbureaus, Jedem, der es verlange, ohne nähere Prüfung Brotmarken zu 
verabreichen. Am Sonntag war, wie ſich denken läßt, eine große Anzahl 
Neugieriger auf dem a des Taureaux verſammelt, aber die Seidenweber 
erſchienen nicht, ſondern hatten auf den Rath Frederic Morins, des bekann⸗ 


leitenden Senator Chevreau überreichen laſſen. Dieſer beeilte ſich, in Croix⸗ 
Rouſſe eine Bekanntmachung anſchlagen zu laſſen, in welcher die Ar⸗ 
beiter zur Ruhe ermahnt und erſucht wurden, jeden Vorwand zur 
Unordnung zu vermeiden; die Regierung werde Alles thun, dem Nothſtande 
u begegnen. Nirgends fanden Zuſammenrottungen von Arbeitern ſtatt; die 
Poltze⸗ ergeanten reichten völlig aus, die Circulation auf dem Platze offen 
zu halten, wo die Neugierigen von 11—2 Uhr Nachmittags vergebens wars 
teten. Hr. Chevreau hat ſich um jo mehr beeilt, beruhigende Verſicherungen 
nach Biarritz gelangen zu laſſen, als der kaiſerliche Hof 171 ſeiner Rückkehr 
aus dem Seebade . 55 paſſiren will und Napoleon III. bekanntlich Demon⸗ 


[Die Ausſtellungs⸗Commiſſion] macht im „Moniteur“ bekannt, 
daß die in Frankreich wohnenden, aber nicht . Küͤnſtler nicht in 
der franzöſiſchen, ſondern in ihrer 1 Abtheilung ihre Werke auszu⸗ 
ſtellen haben. Sie werden deshalb eingeladen, bei den betreffenden auswär⸗ 
tigen Commiſſionen ſich zu melden und die von dieſen vorgeſchriebenen For⸗ 
malitäten zu erfüllen. Die in Frankreich naturaliſirten auswärtigen Künſtler 
müſſen, um zu der franzöſiſchen Ausſtellung zugelaſſen zu werden und an der 
Wahl der franzöſiſchen Jury Theil zu nehmen, ſich über ihre Naturaliſation 
genügend ausweiſen. Ohne Erfüllung dieſer Formalität werden ſie zurückge⸗ 


ieſen. 

ie Pariſer Luremburg- Frage] iſt noch ebenſo wenig von der 
Tagesordnun een als die holländiſch⸗deutſche. Abermals hat man 
einen Augenblick die Hoffnung gehegt, daß der Luxemburg⸗Garten in ſeinem 
ganzen Umfange gerettet werden würde, da die vorbereitenden Arbeiten plötz⸗ 
ich eine Unterbrechung erlitten. Man beſann ſich nämlich darauf, daß ſich 
unter dem den Bauleuten überwieſenen Terrain die Katakomben hinziehen 
und da — mehrfach Senkungen einzelner Bäume eingetreten Ind, fo könnte 
die Aufführung ſechsſtöckiger Häuſer auf dieſem Terrain bedenklich erſcheinen. 
Unglück 1 — eiſe ſich ub aber DM en 11151 eee e 3 n 

men, nachdem man ſich überzeugt, daß bie Katakombengewölbe in ausreichen⸗ die Vorbereitungen zu den Wahlen für das norddeutſche Parlament] Tabalsg j g ie 
0 möcht nl getrfen weder Fee re, 
2 d — Militäriſches.] In Betreff des Schleſiſchen Dragoner⸗ dilden. Alte Leute, Invaliden, welche ſich auf keine andere Weiſe ihr Bret 
E. C. London, 16. Oct. [Vom Hofe. — Diplomatiſches.]] Regiments, welches Se. kgl. Hoh. den Kronprinzen zum Chef erhalten, zu ſuchen vermögen, oder aber wirkliche Wanderkapellen, möchten es auch 


Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales werden, wie verlautet, mit i ini i inweie] nicht lauter Paganini's fein — dieſe würde man gern ertragen und ihnen 
Prinz zeſſt dürfte folgende hiſtoriſche Reminiscenz von Intereſſe ſein. Im Hinweis — 93 175 bea Reg Pesenber en een fr 


der Königin von Dänemark, die gegenwärtig bei ihnen zu Gaſte iſt, zur auf die Entstehung dieſer Truppe iſt daran erinnert worden, wie ihr fo 
: 5 ; kennen. 
Vermählung der Prinzeſſin Dagmar nach Peterburg reifen. Doch iſtſchrecklich klingender Name: „Drachenmänner“ davon herrührt, daß dle 17 Er unbedingt te — an N us hie — auge — 
dieſe Angabe nichts weniger denn verbürgt. Dagegen ſteht es feſt, daß] Abzeichen derſelben in einem Kreuze über mehreren Drachen beſtanden, ſich bummelnde Ohrenfeinde erzieht, allein der ſchuldige Theil. So lange 
fie im nächſten Jahre zur Ausſtellung nach Paris gehen, woſelbſt ſie welches andeuten ſollte, daß der hoͤlliſche Drache durch die Kraft des aber das Conceſſionsweſen dafür beſteht, möchte man auch aus demſelben den 
aber nicht in den Tullerien, ſondern im engliſchen Botſchafterhotel bei b. Kreuzes überwunden und entwaffnet ſei. — Wie aus amtlichen Mit- Nuten gesonen zen, den es gemähren dann, 
Lord Cowley ihr Abſteigequartier nehmen werden. Von dem nun [Kon | theif . H. B. (3. Abonnemenks⸗Concert der Theaterkapelle.] Bravo! 
- % on don theilungen hervorgeht, find 167 Poſtſendungen an kranke und verwun⸗ Das war ein Programm, würdig des altbewährten Rufes der Kapelle. Um 
unzählige Male gemeldeten Rücktritte des Letzteren iſt wieder alles ſtille, dete Militärs unbeſtellbar geblieben, weil deren Aufenthalt nicht zu er⸗ den köstlichen „Schwanengeſang“ Moparts eig ſich ganz vorzüglich die 
und die Angabe, daß Chevalier Nigra in Paris durch den hieſigen mitteln war. Dieſe Zahl wird als eine ſehr günſtige bezeichnet, in] Ouvertüre pon a „Jeſſonda“, von Weber's „Euryanthe” und Roſſinis 
italienifcjen Geſandten, Marquis d' Azeglio, erſebt werden foll, halten Anbetracht der unfäglidien Schwierigkeiten, mit denen dieses Geſchäft vel gil zu wach chen teh. Wir ne ee a 
wir ebenfalls für unbegründet. der großen Zahl der Verwundeten und deren Aufenthalt in ſo vielen vollständig zufrieden erklären; zwar gab es noch 2 Walzer, doch bildeten die 
[Der Lord: Mayor] hat ſich in Folge einer höchſt verbindlichen] Lazarethen verbunden gewefen. ſelben die 1. und 2. Nummer, jo daß derjenige, der etwas fpät kam, bieje 
Einladung des Bürgermeiſters von Brüſſel und der Feſtleiter nach BelP A [Zum Verkehr mit Defterreih.] Die Verlehrsſtörungen auf der nicht hörte; dürfte es ſich nicht empfehlen, wenn ſchon einmal Walzer fein 
gien begeben, um dem Schützenfeſte beizuwohnen. Die Einladung er: Kaiſer⸗Ferdinands,Nordbahn dauern fort und dürfen wir nicht hoffen, vor An⸗ müſſen, dieſelben als 1. und letzte Piece — beim Kommen und Gehen, beim 
fi „fang des nächſten Monats in eine regelmäßige Poſtverbindung mit Wien — | Bus und Wegrüden der Stühle — im Programm aufzunehmen? Nicht jo 
folgte als Erwiderung auf den freundlichen Empfang, den der Lord: ang. 5 5 Ken Man e 
M den bei Gel it des Wimbledon⸗ Schießens herübergekom⸗ wis dies vor dem Kriege der Fall war — zu treten und einen geregelten] zufrieden find wir in anderer Weed hat ſich nicht bewogen ge⸗ 
ayor den bei Gelegenheit des Wimbledon⸗Schlezen ergekome | Güterbertehr zu erlangen. Durch die unausgeſetzt fortdauernden außerordent⸗ funden, unſerem ganz entſchteden dei ve D zabatraudjen u 
menen belgiſchen Schützen hatte zu Theil werden laſſen. lich ſtarken Militär⸗Transporte auf der Nordbahn und den benachbarten Bah⸗ unterſagen, zu genügen. Der bil iſt blos die Möglichkeit geboten, die 
[der Erfinder der Schiffsſchraube, Aae Lope] bat durch nen werden die Betriebsmittel längere Zeit als bei gewöhnlichem Verkehr in] Müngel aufzudecken und deren bilfe zu verlangen; ein anderer Weg ift 
einen der in den Straßen Londons fo häufigen Unfälle fein Leben verloren. Anspruch genommen und dem regelmäßigen Gebrauch entzogen. Die Ver⸗ ihr nicht geboten. Glaubt Diet cht der Herr Dirigent, daß in Folge des be⸗ 
Beim Kreuzen einer 8 Seth derſelbe unter ein ſchwer beladenes Fuhr⸗ waltung der Nordbahn ift nicht in der Lage, dem ſehr erden Handel: regten Verbots ein großer Theil des Herrenpublikums wegbleiben wurde, jo 
wert, die Räder gingen über in und verurſachten augenblidlichen Tod. [verkehr zu genügen, und hat ſich genöthigt geſehen, den Güter⸗Transport bes dürfte ſich derfelbe ganz entschieden irren. Das Bedürfuſß nach einem guten 
[dur Preſſe.] Seit der erſten Woche dieſes Monats wird bier eine] Ladd zu FLeſchränten. Es werden daher bis zur Verringerung der Militär⸗] und von anständiger Geſellſchaft frequentirten Concert it für Breslau ein 
Wochenausgabe der „Kölniſchen Zeitung“ ausgegeben, welche blos! Transporte, was vorausſichtlich mit Ende dieſes Monats eintreten wird, auf Fortſetzung in der Beilage.) 


Theater. — Concert. in S der bon Joch en f 95 Wa e 1 el ice Weſalanden sei 2 = Bet nt an eine 195 fe 
i i . z. B. die Truppen von Joſephſtadt, Königgrätz und Thereſienſtadt, die dran gstalent fehlt. Inde ö rliege — 
S Fe wee 1. in 8 erh = ZN deurs und die Flucht der früheren Beamten. Ein Volksaufſtand blieb Dank ductionen doch wohl nur als Baruth gelten, deren nicht ungünkiger Erfolg 
r. königl. Hoheit des Kronprinz b 18 zun beten dem geringen Credit der österr. Regierung ohne Grfolg. erfaffer ſchildert die Dichterin zu weiterem Streben aufmuntern möge. 
des National⸗Invaliden⸗Fonds zu begehen, hat ei dem Publikum] dann in intereſſanter, auf gediegene Beobachtung geſtützter Weiſe Land und Paris. [Wie man ein Auge verliert.] Baron James von Roth⸗ 
leider wenig Anklang gefunden. Daſſelbe glänzte durch feine Abweſen⸗] Leute, die vollswirthſchaftlichen Zustände, die öſterr. Landesverwaltung (Stände⸗ſchild war in feinem Cabinet von dem bekannten Augenarzt Dr. Eduard 
heit. Freilich war das Stück „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, Schau: und Communalweſen), die Keiegdereignifie in 1 5 auf das Land, die preuß. Meyer beſucht worden. Als bald nachher der 2 Sehn des Barons her⸗ 
ſpiel von Arthur Mäller, nicht beſonders dazu angethan, das Publikum Verwaltung und die Lage des Landes bei dem Friedensſchluß, f eintrat, tief der Leztere ſcherzend: „Run, foeben hat Dr. Meyer mir ber- 
anzulocken. Der zubringliche, herausfordernde Patriotiemus dieſes Stäckes . —®[,Reuefter Grundriß pon Berlin Ueberbrud bes mittleren | fihert, ich werde nicht gend lden neben!” Dieje, Meuperung, von einigen 
ift mehr für den Geſchmack der Gallerie als eines kunſtliebenden Publi⸗ Theiles aus Sinecks Situationsplan von Berlin mit dem Wendeige und] Maklern aufgeſchnappt, en u Gen in die Pariſer Preſſe, wo man ſie zu⸗ 
Die b igte Aufführung von Kleiſt 1 18 arlottenburg in 4 Blättern. Maßſtab: 1: 10,000. Größe des Planes rechtſtuzte und wiedergab in dem Gewande einer Trauerkunde: „Baron von 
kums berechnet. Die beabſichtigte uff g von Kleiſt? „Prinz von] 237, Zoll boch und 29% Zoll breit. Verlag von D. Reimer in Berlin.] Rothſchild hat ein Auge ganzlich verloren; leider foll auch das andere dem 
Homburg“ ſcheiterte, wie wir hoͤren, an dem Umſtande, daß die Haupts 7 1 — re ende denen Kürten e Bi bunden cr aan ga Erblinden nahe fein“. 
rolle nicht ſtudirt war. in demſelben Verlage binnen Kurzem erſcheinenden gr an 3 
A atet p gewährte uns am Donnerstage mit der re an 5 5 5 von Major Sun et Waßſab = 12 in ee e e W n — 2 2 des 
Vorführung von Mozarts Es- Dur- Symphonie (Schwanengeſang) und 1 Aufnahme Mice Deutlichkeit und Klarheit; in DR Weiſe, vie richtung der vier Mörder der Föderis Area, Lengrt, Thepaut, Carbuccia und 
der Ouvertüre zur „Euryanthe“ einen hohen Genuß. Beide Tonwerke dieſe correct und fauber ausgeführt it, zeichnet ſich 5 det Stich durch fan Fd en aut iche el Fe Sinriätung 
ſtdem eine colorirte Ausgabe ex: | Tan ! * 
Details und in trefflichem Enſemble ausgeführt. Das zahlreich verſam⸗ſchienen, mit einem gedruckten Verzeichniß der Straßen ꝛc. zur ſchnelleren Bi alten Tote We 8 en a 
weite Dublitam (penbete Kehlen "BeifaH N. . One berieben; eee ſondern rollte herunter und blieb unter gräulichen Muskelbewegungen am 
— Gen Big Friede,] Roman in 3 Abtbeilungen, von Louiſe] Fuße des Blutgerüſtes liegen. Die Zunächſiſtehenden wandten ſich entſezt ab. 


AV Streifzüge preußiſcher Verwaltung in Böhmen von G. Stein⸗[Otto, 1 msdorf und Hoßfeld, 1866. Mit viel Geiſt] Niemand wagte es, den ſchrecklichen Gegenſtand zu entfernen oder zu ver⸗ 
Bere Veli ie — T 3 Le andes für pen und Ver fande ft de Bergen, m 95 1 —.— e hüllen, bis einer der Nachrichter herunterſtieg. 
m des Innern währen eldzugs zum Civilcommiſſari 1 edru icht⸗ und Schattenſeiten ſie in anziehender e ſchildert. 7 TR Pre‘ 
ernannt = bietet aus dem kin Sin feiner. Erinnerungen während der Wir 5 3 . des Buches liegt in Folgendem: ie an Sone ea a Mah e ee * 1 . Abu 
kurzen, aber großen Zeit die vorliegenden Blätter dar. Verf. ſtand nur unter] weder bösartiger noch verdorbener Mann, der c aber leichtfertigen, frivolen anzunehmen d be Ein Diener des Hauses, der in den Keller geſchickt 
dem Gouverneur General Vogel d. Folenſtein, den er mit den wenigen Wor- Grundſazen überläpt und folhergeftalt das Prädicat der „Charakterlojigteit“| wurde, batte die Unborfihtigteit, ein noch brennendes Streschhölichen En. 
ten a I ne „eine echte Soldatennatur, im Kriegerleben mit hohem Ruhme rechtfertigt, kann viel Unbeil anrichten, indem er harmloſe Gemtitber beſticht, Ecke 1 e 8 hi 10 9 auge Sülier Teer und Naher Bbiolen 
ergraut, 70 Jahr alt, aber von unverwüſtlicher Kraft des Geiſtes und Kör⸗ täuscht, ja oft den glüdlichiten Seelenfrieden zerſtört. Dieſer Grund edanke mit dit bol t id ahnliche Sa ya benden Pes er Heli Rd in einmm 
pers, ſcharf und ſchneidig wie Wenige, in der Verwaltung und am Schreib⸗ iſt geſchickt und ſpannend durchgeführt. Eine Fülle der intereſſanteſten Lebens- Auge blide — chemiſchen Producten mit und heſtige Erschütterung zeigte 
r ⁵ entfaltet, obwohl der Roman nur einen mäbigen Octabband daß do 3 . nf ch weiter verbreite, und man befürchtete bereits eine allge: 
Mann auf dem tehten Jecke“. Die Aufgaben der vrauß⸗ Behörde iaren | füllt! die Figuren, namentlich die weiblichen Charaktere find wen N ven mei 6 Noto als das Feuer plölich durch drei Litres Aether, die in einer 
Ge ie g Dinge 5 ** Et ie Bae nge * eben gene halt de wilt Fr Ser 3 den Buche ver 2775 olkfernen ne enthalten waren, und der ſich, nachdem dieſelbe zer⸗ 
requirirten Dingen egt werden; man mußte die Ver mit der ilnahme erhalten, welche kein gebildeter Leſer de 2 - 1 
Seimat Smteshalten, beſonders die Depots, Lazarethe und Etappenorte ſchützen. — g e e kn 18 euer ergoß, das zuſammenſchrumpfte und plötzlich aufs 
8 e ei ge . ee 1 5 rn — 5 a 5 — — e, ge 5 8 
es gehörten die Landespolizei andesfinanzweſen, der öffentliche“ —. ö N aus, 
Wertehr in feine ausgedehnten Verzweigungen, die Communen und nftitutel Leipzig, Julius Klinthardt, 1866. Wir haben die beiden erſten geleſen, 
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a Beilage zu Nr. 


ee (Fortſetzung.) Fi 
0 großes, daß diejenigen Herren, welche ein ſolches Bedürfniß in der That 
egen, wohl auf eine Gewohnheit für 2—3 Stunden verzichten werden. In 
den Concerten des Orcheſter⸗Vereins hätte Niemand gewagt, zu rauchen, und 
doch waren dieſelben, beſonders von Herren ſehr zahlreich beſucht, ja bei den 
bier beſprochenen Beneſfih⸗Concerten wurde immer das Rauchen unterſagt, und 
doch waren dieſelben äußerſt ſtark beſucht. 0 

+ l Verſchiedenes.] Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ſah der Yjährige 
Sohn des in den drei Thürmen auf der Reuſcheſtraße Nr. 38 wohnhaften 
Rabbiner Dr. Pink. Neuſtadt aus dem in der 2. Etage nach der Straße zu 
belegenen Fenſter hinaus, als ihm plötzlich feine Kopfbedeckung entfiel, die er 
jedoch noch haſtig zu Per ſuchte. Bei dieſer Gelegenheit hatte er ſich zu 
weit über die Fenſterbrüſtung gelegt, wobei er das Gleichgewicht verlor und 
auf das Straßenpflaſter hinabſtürzte. Trotz der beträchtlichen Höhe des Falles 
hat der Knabe außer einer ſehr bedeutenden Contuſion am Kopfe anſcheinend 
weder eine innere Verletzung noch einen Bruch der Gliedmaßen erlitten. 

Von den ungariſchen Legionären, deren ſich ſeit mehreren Ta en eine 
große Anzahl hier aufhält, um in Berlin bei einem Cavallerie⸗Regiment 
einzutreten, hatte ſich einer derſelben Oderſtraße Nr. 16 beim Herrn Kretſch⸗ 
mer Werft einquartiert, wo er die freundlichſte Aufnahme von Seiten des 
Gaſtgebers erfuhr. Aus Dankbarkeit dafür ſtahl er ihm einen noch neuen 
Tuch⸗Paletot, zu dem er auch bald einen willigen Käufer fand. Dem in der 
Küraſſier⸗Kaſerne wohnhaſten Feldwebel Fiſcher, bei welchem der Ungar in 
amtlichen Angelegenheiten zu thun hatte, entwendete er eine an der Wand 
hängende goldene Cylinderuhr, die er bei einem hieſigen Uhrmacher gegen 
eine ſilberne dergleichen austauſchte und ſich das übrige Geld herauszahlen 
ließ. Von dem hieſigen Commandantur⸗Bureau mit einem Requiſitionsſchein 
zur freien Fahrt nach Berlin verſehen, war der Legionär eben im Begri 
abzufahren, als ihn auf dem Bahnhofe die Nemeſis in der Geſtalt eines 
Polizeibeamten erreichte und ihn in ſicheren Gewahrſam brachte, wo er ein 
offenes Geſtändniß ſeiner Diebereien ablegte. : 

Zu den eleganteſten Bauten, die im Laufe der letzten Jahre in unferer 
Stabt ausgeführt wurden, gehört unſtreitig das am Ringe Nr. 31 belegene, 
dem Kaufmann C. Fiſcher gehörige, von Grund auf neuerbaute Haus. 
Beim Bau des Hauſes wurde auf das im Parterre befindliche großartige 
Verkaufslocal (gegenwärtig die Porzellan⸗ und Glas⸗Handlung von Fr. 
Zimmermann, vormals Schumann), welches Local eine Länge von ca. 
200 Fuß in 2 Abtheilungen hat, vorzüglich Rückſicht genommen. Die innere 
Einrichtung geſtattet jedem Eintretenden eine vollkommene Ueberſicht des 
großartigen Waarenlagers, und am Abende bei brillanter Beleuchtung iſt der 
Eindruck, den dieſe herrliche Ausſtellung gewährt, wirklich impoſant. 

=bb= Von einer bekannten Perſönlichkeit wurde vor einigen Tagen 
einem hieſigen Optikus auf der Ohlauerſtraße eine goldene Brille pur Repa⸗ 
ratur gegeben, und ſollte ſelbige am andern Tage wieder abgeholt werden. 
Ungefähr zu der für die Abholung beſtimmten Zeit tritt ein 3 geklei⸗ 
deter Herr, den einen Arm in der Binde tragend, mit einer Dame bei dem 
Optikus ein und fordert im Auftrage des betreffenden Herrn die fertige 
goldene Brille. Da derſelbe zugleich eine Brille zurückliefert, die der Brille, 
welche jenem Herrn für die Zeit der Reparatur geliehen worden, ganz ähnlich 
iſt, jo wird ihm die geforderte goldene ohne alles Bedenken von dem Lehrbur⸗ 
ſchen ausgehändigt. Kurze Zeit darauf tritt jedoch der eigentliche Beſizer in 
den Laden und hört zu feinem großen Erſtaunen, daß die bewußte Brille be⸗ 
reits in feinem Auftrage abgeholt ſei, während er von einem ſolchen Auf: 
trage gar nichts weiß. 

= ger] n dem Haufe Nr. 27 Schuhbrücke entſtand heute Nach⸗ 
mittag 5 Uhr altenbrand, der, glüͤcklicherweiſe noch rechtzeilig entdeckt, 
von der durch Station Nr. 8 telegraphiſch benachrichtigten Feuerwehr doch 
erſt nach längerer Thätigkeit unterdrückt werden konnte. 

Am 18. Oct. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholere 
erkrankt 12, als daran geſtorben 4 und als geneſen 8 Perſonen. 

88 [Berfuchte Poſtberaubung.] Vor einigen Tagen wurde auf der 
Chauſſee zwiſchen hier und Hundsfeld wieder eine Poſtberaubung unter den 
erſchwerendſten Umſtänden verſucht. Dieſelbe hat die Oſtrowoer Poſt betroffen, 
welche um 8 Uhr Abends von hier abgelaſſen wird. Auf den langen Oder⸗ 
brücken ſtieg der die Poſt begleitende Conducteur vom Wagen ab und ging 
hinter demſelben her, um bei der bekannten Unſicherheit der Straße ein beſſe⸗ 
zes Augenmerk auf Vache und Magazin richten zu können. Er nahm nichts 

ächtiges wahr und begab ſich wieder auf den Wagen. Als er jedoch in 
ankam, bemerkte er zu ſeinem Schrecken, daß die Thür des Wa⸗ 

0 Con berbrecherijcher Hand mittelſt eines Brecheiſens aufgebogen und 
er Coursſack bis zum Knopfe herausgezogen worden war. Weiter hatte er 
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edoch nicht durchgeguengt | T 
— Vorhaben geſtört Torben Rab. nnn 


E. Hirſchberg, 18. Oct. 


Verſchiedenes.] Unſere Stadt iſt heute zu 
ren des Geburtstages Sr. köni E Babel des A n beflaggt and 
wird Abends illuminirt werden. Bei dieſer Gelegenheit dürfte es von Inter⸗ 
e fein, mitzutheilen, daß Se. königl. Hoheit der Kronprinz den von Frl. 
Großmann höchſtihm bei feiner Durchreiſe bierſelbſt im Namen der 
Stadt feierlichſt überreichten Lorbeerkranz in hohen Ehren hält und Herrn 
Hofgäriner Teichler beauftragte, für deſſen gute Wu Sorge zu tragen, 
da der Kranz, als der erſte, welcher Sr. königl. Hoheit, vom 
Schlachtfelde nach Preußen zurückgekehrt, überreicht wurde, 
als ein liebes und theures Angedenken für immer aufbewahrt 
werden ſoll. Als einen ferneren Beweis von dem Wohlwollen des Kron⸗ 
rinzen für unſere Stadt müſſen wir es anſehen, daß in Anſehung und Aner 
ennung der Verdienſte Hirſchbergs ferner in bedrängter dei Se. königl, Hoheit 
beim Kriegsminiſterium die Uebermachung eines eroberten oſterreichiſchen 
Offizier⸗Packwagens an die hieſige Turner⸗Feuerwehr befürwortete und 
in Folge deſſen ein ſolcher nun vom Miniſterium unſerer Feuerwehr geſchenkt 
. 9 Die 55 dieſe ſehr thätigen Herren Kaufleute Tielſch und Irſig 
bereits nach Poſen nehmen um den für die Feuerwehr ſehr nöthigen 
agen in Empfang zu nehmen. — Unſer Gebirge erſcheint ſeit geſtern vom 
erſten Schneefall dieſes Herbſtes uberzuckert und auch im Thale unten wur⸗ 
den wir durch „Gegräupel“ überraſcht, obwohl die klaren Sonnenſtrahlen ſehr 
bald den friſchgefallenen Schnee hinwegleckte. Touriſten, welche noch geſtern die 
Peterbaude beſuchten, ſchildern den Schneefall nicht anders. Er brachte 
uns minder kalte, aber wolkenloſe Tage. Trotzdem prangen unſere Bäume 
noch in vollem grünem Blätterſchmucke. — Vorige Woche vermißte Herr Kauf⸗ 
mann S zwei Hundertthalerſcheine, die ihm auf unerklärliche Weile, wie 
er meinte, in ſeiner Wohnung abhanden gekommen ſein mußten. Wie von 
allen in ſeinen Empfang gelangten großen Kaſſenanweiſungen hatte er auch 
die Vorſicht gehabt, auch die Nummern der vermißten zu notiren. 
erſtaunte er, als er vorgeſtern, in ein Tabakgeſchäft tretend, einen der theuren 
Hundertthalerſcheine auf dem Ladentiſche liegen ſieht und erfährt, daß derſelbe 
eben von einem Geſchäftsreiſenden aus Berlin in baare nze umgeſetzt 
worden ſei. Der Reiſende bewohnte hier ein Privatquaxtier und wurde fort 
verhaftet. — Der Gewerbe⸗Verein begann am Montage im Saale des 
Gaſthofes zum 8 Adler ſeine erſte Sitzung, die aus naheliegenden 
Gründen ſehr ſchwach beſucht war. Der Vorſtand wird hoffentlich über dieſe 
— Leere nachdenken. 


/ & Waldenburg, 18. Octbr. erb rer; Jubiläum. Geſtern feierte 
Lehrer Gottlieb Gitſchmann in Seitendorf fein 50jäbriges Amts⸗ 
biläum, In einer Schulſtube wurde das Feſt mit dem Geſange eines 
orals (Männergeſang) eingeleitet, worauf der derzeitige Landralhsamts⸗ 
Vergeſer, Herr Frhr. v. Zedlitz auf Kynau und Neukirch, in herzlicher Weiſe 
die Darbringung der Glückwünſche im Namen der königl. Regierung eröffnete 
uftrage den durch die Gnade Sr. Maj. des Königs in Ans 

erkennung ne ben Wirksamkeit und der treuen Anhänglichkeit an das 
angeſtammte er oͤnigshaus dem Jubilar verliehenen Adler der 4. Claſſe des 
jebensollern) = Hausordens mit der Zahl 50 dem Jubelgreiſe anheftete. 
em dreifa . Do auf Se. Maj, den König folgten die Glüdwunſche der 
rer mit der Ue gegen einer goldnen Ankeruhr, die Wünjche einer Ans 

hl Jungfrauen ne 5 geeigneten Geſchenke eines Polſter⸗Lehnſtuhles, die 
genswünſche der n — und einiger ehemaliger Schüler des Jubilars 

t Ueberreichung ſilberner Löffel, Noch piele andere Geſchenke von der Ge 
einde und ſonſtigen Freunden aus der Nähe und Ferne waren ihm geweiht 
bilden. Ein Männergeſang beendete die einleitende Feier im Haufe des Ju⸗ 
h ars. Nach einem eingenommenen Frühſtück, wobei die größte Heiterkeit und 
b. mancher Toaſt laut wurde, bewegte ſich ein langer Zug, theils zu Wagen, 
Fele zu Fuß, nach der nahen Pfarrkirche in Nieder⸗Salzbrunn. Der Neviſor 
er Schule zu Seitendorf, Herr Paſtor Boß, richtete nach dem Gefange des 
diebe „Sei Lob und Ehr“ erhebende Worte an den Jubilar, anknüpfend an 
Ter Bibelwort: „Ich will danken und lobſingen dem Herrn 2.“ Dieſem 
erte entſprechend folgte ſodann ein Männerchor unter Leitung des Cantors 
Schwarzer. Nun trat Herr Superintendent Baeck an den Altar und legte 
mit den berzliciten und rührendſten Worten dem Jubilar und den Feſtge⸗ 
ichtigkeit dieſes Tages recht nahe. Cs folgte hierauf ſeltens des 
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und der Segen über die Gemeinde. Der Geſang der Schlußverſe des vorhin 
begonnenen Liedes war das Ende der kirchlichen Feier. Im Gaſthofe „zum 
Becher“ ſchaarten ſich um den Jubilar und ſeine Familie die ſchon genannten 
an Geiſtlichen, zwei ſchon ins Mannesalter getretene frühere Schüler des 

ubilars, diele ſeiner Collegen und einzelne Frauen der Letzteren zu einem 
Feſtdiner, welches heiter bei pielfach dargebrachten Toaſten und dem Geſange 
don drei von Collegen gedichteten Tafelliedern verlief. — Herr Lehrer Gitſch⸗ 
mann ift geboren zu Birksdorf, Sohn eines Organiſten und Lehrers, wurde 
in Namsläu vorbereitet für das Seminar in Breslau und in dieſem zum 
Lehrer ausgebildet. Als Jäger nahm er an den Freiheitskriegen Theil, wirkte 
ſodann als Lehrer in Gottesherg und Fröhlichsdorf und ſteht nun feit 38 
Jahren der Schule zu Seitendorf vor. 
1 5 hoffen, noch eine Reihe von Jahren im Weinberge des Herrn zu 
arbeiten. 


i „d. M. hi = und Viehmarkt 
war auch dieses Mal ein ſehr leb Ai abgehaltene Kram⸗ und Vieh 


= Meihthal, 18. Octbr. [Frl. Kempner.] Geſtern brachte Ihr 
Correſpondent aus Namelau in Betreff des dort zu erbauenden Leichenhauſes 
die Notiz, daß Fräulein Kempner aus Droſchkau dazu 50 Thlr. gegeben habe. 
— Diefe Dame hat ſchon ſehr viele Schritte in Betreff der allgemeinen Er: 
richtung von Leichenhäuſern gethan. Sie iſt von der Nätzlichkeit derfelben fo 
überzeugt, daß ſie ſich deshalb an hohe Perſönlichkeiten gewandt hat. Unter 
Anderem ſoll fie ſich im Beſitz eines einenhändigen Antwortſchreldens Napo⸗ 
leon's befinden. Die Errichtung von Leichenhäuſern iſt zu koſtſpielig erachtet, 
wird mit der Zeit jedoch durchgeführt werden, beſonders wenn die Communen 
die Sache in die Hand nehmen. — In Droſchkau ſelbſt befindet ſich ſchon ſeit 
vn Se hr bon — ® S deſſen Koſten ſie 
rößten Ye tme erhalten von ihr, was zunächſt 
ötzigſten iſt — unbegrenzte Unterſtützung. 0 5 


2 P 
. Wund ſchütz, Kreis Creuzburg, 18, Oct. Schul⸗Einweihung.] 
Nach Ueberwindung der größten Schwierigkeiten iſt endlich die ſchon im Jahre 
1804 projectirte Schule hierſelbſt entſtanden und der 14. O 
weihung befümmt worden. Schon Tags vorher waren fleißige Hände der 
Dorfbewohnerinnen el das neue Gebäude auf's Schönite zu jhmüden. 
Selbſt aus der Ferne half man zu den Vorbereitungen: der Caplan Villain 
aus Oppeln ſchickte für die Schulſtube ein geſchmackvolles Kreuz und der Cu⸗ 
ratus Dombek aus Breslau einen ſchönen Chriftustörper fur das Kreuz, 
das vor der Schule errichtet wurde. Zur Einweihung ſelbſt war der königl. 
Landrath Graf von Monts und der ittergutsbeſitzer Glofka, ſowie viele 
Herren und Damen aus Conſtadt erſchienen. Den Weihe⸗Actus vollzog der 
Erzprieſter und Schulen⸗Inſpector Funke aus Bodland und der Pfarrer 
Ne ſrlich aus Conſtadt hielt die Feſtrede, in welcher er in einem Redefluß, 
wie er weit und breit nur ihm eignet, und mit einer Begeiſterung, die 10595 
weniger empfindſame Seelen für ſich zu gewinnen und fortzureißen verſteht, 
die wahre Bildung, die das Wiſſen bereichert und das Herz veredelt, pries 
und die Schule — einzig und allein das Werk ſeines unermüdlich ſchaffenden 
und wirkenden Geiſtes — den Verſammelten empfahl und unter den san 
des „gekreuzigten Erlöſers“ ſtellte. Nach den üblichen Ceremonien ergri 
noch der köͤnigl. Landrath Graf v. Monts das Wort und brachte auf Seine 
Majeſtät den König ein Hoch aus, in das alle Anweſenden einſtimmten. 


Q Creutzburg, 18. Oct.) [Beſuch Sr. k. H. des Kron⸗ 
prinzen.] Wie wir vernehmen, wird Se. k. H. der Kronprinz, der 
am 20. d. Mid. von Berlin in Oels eintrifft, am folgenden Tage, 
Sonntag, auch Creutzburg beſuchen, wo eine Schwadron des 2. Schle⸗ 
ſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 8 (Kronprinz von Preußen) in Gar: 
niſon ſteht. Die Bewohner unſerer Stadt ſind durch dieſe Nachricht 


ehr freudig erregt. 
5 Gewa D. Red. 


2 Sleiwitz, 18. Oct. [Markt. — Verein.] Der auf den 22. und 
23. d. M. für hieſige Stadt angeſetzte Vieh⸗ und Kram⸗Markt iſt aufgehoben 
worden wegen der in den benachbarten Städten und Dörfern ſporadſſch vor⸗ 
kommenden Cholerafälle. Ebenſo ift der am 25. d. M. für Leſchnitz angeſetzte 
Markt verlegt worden. — „Der Frauen⸗Verein zur Beſchaffung von Lazaxeth⸗ 
bedürfniſſen“ hat nun öffentlich Rechnung abgelegt. Er hat ohne vie vielen 
Naturalgaben an baarem Gelde eingenommen 448 Thlr. 21 Sgr. und ver⸗ 
ausgabt 398 Thlr. 24 Sgr. Der Kaſſenbeſtand mit 49 Thlrn. 27 Sgr. ber: 
bleibt vorläufig als Reſerbefond für Unterſtazung der hierort3 untergebrachten 
hilfsbedürftigen Krieger, und fol der Reſt der „National⸗Invaliden⸗Stiftung“ 
überwieſen werden. 


Nachrichten ans dem Großherzogthum Poſen. 

Nakel, 17. 8 Besition] on Seiten ver hieſigen jnbifchen Ge: 
meinde wird dem im Weber ujammentrefenven "Haufe der Abgeordneten 
eine Pelilion eingereicht werden, die wohl auch in weiteren Streifen ein größe⸗ 
res Intereſſe für ſich in Anſprüch agen Ge Bekanntlich üben, eſon⸗ 
ders in unferer Probinz, die evangeliſchen Geiſtlichen die Inſpection über vie 
öffentlichen jübifden Elementarſchulen. Die hieſige jüdiſche Gemeinde ſuchte 
bereits vor Jahren ihrem damaligen ner Dr. Friedmann eine directe 
geſetzliche Einwirkung auf die Schule zu verſchaffen und wählte ihn als tech⸗ 
niſches Mitglied in den jüdiſchen Schulvorſtand, fo daß ein gewiſſer Dualis⸗ 
mus in der Inſpection ihrer Schule herbeigeführt wurde. Im Jahre 1860 
ſchickte der damalige Baftor Nitſchke dem jüdiſchen Schulvorſtande folgende 
uſchriſt zu: „Dem jüdiſchen Schulvorſtande zeige ich hiermit an, daß ich aus 
eigenem freien Entſchließen die kön l. Regierung gebeten habe, mich von der 
Schulinſpection Über die jüdiſche Schule zu Nakel entbinden zu wollen, weil 
es meinem chriſtlichen Bewußtſein egen eine Schule zu pflegen, welche 
Jeſum Chriſtum, meinen hochgeliebten e Erlöſer, verleugnet.“ Der 
jüdiſche Schulporſtand ſchloß ſich nun — igſt dieſem Geſuche des Paſtors 
„an, der die Ungeeignetheit des evangeliſchen Geiſtlichen zum Inſpector 
über die jüdifche Säule ſelber dargethan, und bat die königl. Regierung, die 
Inſpection dem Rabbiner Dr. Friedmann zu übertragen. Die königl. Re⸗ 
gierung feßte darauf den Dr, Friedman als Inſpector über die biefige 
lüdiſche Schule ein und verwaltete derſelbe bis zu feinem Abgange von bier 
das Amt mehrere Jahre hindurch. Die Schule gedieh unter feiner Leitung 
und die königl. Regierung ſprach ſich anerkennend darüber aus. Auf eine 
Denunciation kam dom Malen der geistlichen ꝛc. Angelegenheiten folgen: 
des Reſcript: „Auf die Vorſtellung vom 22. Juli d. J. eröffne ich Ihnen, 
daß kein Grund vorhanden iſt, den Rabbiner Dr. Friedmann von der Ins 
ſpection der dortigen jüdiſchen Clementarſchule auszyfhliesen,. Wenn dem 
Rabbiner Dr. Friedmann auch nur die 8 eines Cultusbeamten der 
en Se beiwohnt, jo iſt derſelbe doch zum techniſchen Mitgliede 
des jüdiſchen Schulvorſtandes und zur Socalaufficht über den Unterricht und 
die Disciplin in der öffentlichen jüdiſchen Clementarſchule daſelbſt, ſowie über 
die Dienſtführung der bei derſelben angeſtellten Lehrer wohl geeignet, da der⸗ 
ſelbe ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann iſt, der wegen feines ſittlichen Cha 
rakters in allgemeiner Achtung ſteht. Zudem führt der Bürgermeiſter ber 
Stadt den Vorſitz im jüdiſchen Schulvorſtande und der Kreis⸗Schulen⸗Inſpector 
die Oberauſſicht über die Schule, auch iſt ſeither in keiner Weiſe über das 
Verhalten des Rabbiners Friedmann in feiner Stellung als Local⸗Inſpector 
der jüdiſchen Schule Beſchwerde geführt worden, wohl aber hat derselbe ſich 
in dieſer Stellung bisher ſehr thätig erwieſen. Berlin, den 22. Sept. 1862. 
Der Minifter ꝛc. In Vertretung gez. Lehnert.“ Nach dem Abgange des 
Dr, Friedmann bon bier übertrug die königl. Regierung die Inſpection über 
die hieſige jüdiſche Schule dem Bürgermeister Jieſe int, riniiſtiſc. Im vorigen 
Jahre erging nun an den Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde von der königl. 
Regierung die Anfrage, ob bereits ein neuer Rabbiner m Amte, event. ob er 
geeignet zur Uebernahme der Inspection über die jüdische Schule wäre, wo⸗ 
durch wiederum im Princip anerkannt worden, daß geſetzlich der Anitellung 
eines Rabbiners als Schulinſpector über die jüdiſche Schule nichts im Wege 
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errn Superintendenten die feierliche Einſegnung des Jubilars, die Collecte ſtände. Der Vorſtand erwiderte darauf, daß bie jüdiſche Gemeinde im Bes 
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att. 
Die erſte Verhandlung war ebenfalls intereffant; eine Frau war angeklagt, 
ihr gr derartig mikbanbelt zu haben, daß daſſelbe an den Folgen ge 
tben ſei. Das ärztliche Gutachten conftatirte, daß der Tod durch Bauch⸗ 
entzündung erfolgt, dieſe Bauchfellentzündung aber wiederum eine Folge 
erhaltenen Schläge ſein könne. Dieſe etwas ſehr unbeſtimmte Schluß⸗ 
. — veranlaßte den Vertheidiger R.⸗A. Lent, die Einholung eines 
uperarbitriums zu beantragen, welchem Antrage ſtattgegeben wurde. 


Schützen- und Turn⸗Zeitung. 

= ce. = Breslau, 18. Oetbr. [Die Feier des 18. October im 
alteren Turnve rein.] Die Gedenktage unſeres Vaterlandes erfreuen ſich 
bei unſerem älteren Turnverein ſtets großer Aufmerkſamkeit und ſo war es 
lein Wunder, daß auch der geitrige Abend der Erinnerung an die Völler⸗ 
ſchlacht bei Leipzig durch Rede, Geſang und ein Schauturnen in dem ganz 
u geeigneten Springer'ſchen Saale gewidmet war. Turnfreunde und Freun⸗ 
dinnen hatten in den Logen, ſowie unten im Saale Platz genommen. Das 
Feſt wurde gegen 8% Uhr durch die Englich'ſche Kapelle mik einer Ouvertüre 
eröffnet. Die Turner zogen hierauf in den Saal und ſtellten ſich, riegen⸗ 
e geordnet, vor dem großen Muſik⸗Podium auf, Hierauf hielt Herr Prof. 

Dr, 2 e, Mitglied der alten Herr n⸗Riege, die Feſtrede. 
erinnerte daran, daß wir nach alter guter Turnerſitte eine große und 
liche Erinnerung unſeres Volkes feiern, wir thun es inmitten großer und 
iger Erlebniſſe unſerer jüngſten Ver 155 und mitten in großen und 
‚ie nädlien Zukunft. Da iſt es ſchwer, das rechte 
und würdige Wort zu finden zu den Herzen, die am meiſten von dem Näch⸗ 
ſten erfüllt find, ja da kann es wobl ſelbſt unrecht ſcheinen, den Blick zurück⸗ 
zuwenden auf eine Zeit, die dem jüngeren Geſchlechte alt und fernliegend ge⸗ 
worden iſt, dem Geſchlechte, das nicht mehr die Siegesfreude des ganzen 
Volkes mitempfunden, fie nicht mehr hat leuchten ſehen auf allen Bergen, 
nicht mitgetragen hat den Schmerz um die ſchweren Opfer, durch welche der 
Sieg erkauft wurde, und vor allem die Leiden nicht kennen gelernt hat, von 
welden unſerem Volke jener Sieg die Erlöſung brachte. Und dennoch iſt es 
auch für die Jugend, die ſich der Gegenwart freut und rühmt und die der 
Aufgabe der Zukunft muthig entgegengebt, ehrenvoll und heilſam, am heuti⸗ 
gen Tage den Blick über die Schranke des Gegenwärtigen hinaus zu erwei⸗ 
tern und ſich zu erfreuen und zu erbeben an den herrlichen Thaten der Vor⸗ 
55 — Das ift das Zeichen eines gefunden Volkslebens, wein in ihm die 
erehrung und der Dank für die ruhmvollen Verdienſte der Vergangenheit 


beſitzen, das nicht das Andenken der früher beſeſſenen in treuem Herzen ehrt, 
ja es wird unfäbig, fie zu beſitzen, wenn es ſich mit eitler Selbſtgeſälligkeit 
dem Be Ruhme fpiegelt und ihn nicht mißt nach dem Maßſtabe deſſen, 
was jemals Größeſtes und Herrlichſtes geleiſtet iſt; denn die Eitelkeit iſt die 
Mutter der Schwäche. — Der heutige Feſttag hat nahe Beziehung zur Gegen⸗ 
wart. Kein Greigniß tritt in das Leben der Volker ein als ein völlig iſolir⸗ 
tes abgeſchloſſenes und fertiges, mit tauſend Fäden ſchlingt es ſich in feine 
Vergangenheit und um ſeine Zukunft, in jene, weil es durch ſie vorbereitet 
gemacht ie in dieſe, weil es in ihr erft feine wahre Bedeutung 
. urch ſeine 0 en und Nachwirkung. Eine Schlacht kann durch 
die Nacht ibren Abſchluß finden, ein Krieg durch den letzten Kanonenſchuß; 
aber der Grund des 3 wird erſt durch den Friedensſchluß und dieſer 
erſt durch ſeine wirkliche Erfüllung und Ausführung und durch ſeine Folgen 
wahrhaft vollendet und nach ſeinem Sinn und Werth beſtimmt. Dies beweiſt 
der jüngfte u Der Friede iſt abgeſchloſſen. Die Früchte des Sieges und 
des Friedensabſchluſſes haben wir erſt zum allergeringſten Theile eingeſam⸗ 
welt und in Sicherheit gebracht; der größte Theil liegt noch in ungewiſſer 
ft; ihn nun zu ſammeln und in Sicherheit zu bringen, das iſt noch eine 
re Aufgabe. Der Redner zeigt nun die Erfolge der Schlacht bei 
eips ig, durch den Wiener Congreß, die Bundesacte. So ift der Sieg bei 
Königgrätz nichts Anderes, als die Fortſetzung, Vervollſtändigung und Be⸗ 
ung des Sieges bei Leipzig und deſſen, wofür dort ſo viel Blut ge⸗ 
ſſen iſt. Unſere Väter haben bei Leipzig für 3 Dinge gekämpft: 1) Ab: 
7 des franzöſiſchen Joch, 2) gegen unſere eigenen deutſchen Brüder 
aus den Beinbundfiaaten, ) für die Erhaltung und weitere Entwickelung 
aller der wohlthaͤtigen Umwandlungen, die a. ens Volk befähigt haben, 
das Schwert Deutſchlands zu ſein. Der Redner ſchilderte nun die Zuſtände 
her, ı n Zeit über; wie der jetzige 
Krieg entſtanden, eingeleitet, wie er geweckt. lle dieſe herrlichen Thaten 
verdanken wir dem preußiſchen Heere, ja unſerem ganzen Volke; das ganze 
Volk hat den Krieg geführt: es hat jo erneuert, was zuerſt muſtergiltig für 
alle Zeit in den Befreiungskriegen geſchehen iſt; mit ganzem Herzen, mit frei⸗ 
gebiger Hand und muthiger Hing bung hat die Liebe des Volkes unſer Heer 
auf ſeinen blutigen Bahnen begleitet. 
Redner begrüßte die Mitglieder, deren eine erhebliche Zahl unter den 
Waffen geſtanden und an den glorreichen Thaten des preußiſchen Heeres 
en genommen. Er begrüßte fie als die würdigen Vertreter des Vereins 
dem 
Er begrü 
mit der t 
großer Kampf für ein großes geeinigtes Deutſchland unvermeidlich fein ſollte, 
dieſer Verein dann wiederum ein rüſtiges Geſchlecht ſtellen wird, das muthig 
und begeiſtert darnach trachtet, den herrlichen Siegeskränzen von Leipzig und 
Königgrätz den dritten hinzuzufügen; denn noch viel Verdienſt ift übrig. Der 
norddeutſche Bundesſtaat iſt noch unfertig, und um ihn zu ſchaffen, iſt das 
Volk und ſeine Vertreter mit berufen. Möge Deutſchlands guter Genius, 


te fie aber nicht blos aus Freude an der Gegenwart, ſondern auch 


möge des Himmels Segen für ihre Wahlen und für ihre Thätigkeit rufen, 
daß fie dor allen Dingen das Erworbene in Sicherheit bringen, daß fie mit 
Beſonnenheit erkennen, was jetzt zu allerern nöthig und möglich iſt. Die 
Einigung läßt ſich nicht mit einem Schlage ſchaffen, ſie will in dem Sinne 


und Herzen der Volksſtämme vorbereitet fein, um zu einem feſten, allen Stürmen 
a: Gebäude zu werden. Er ſchloß mit den Worten eines früheren Ge⸗ 


Als der Turnermeiſter, der alte Jahn, 
ür des Volkes urheilige Rechte 
Vortrat auf der Freiheit Rennlaufbahn, 
Da folgt’ ihm ein wehrlich Geſc lechte. 

Und ſo folgen wir ibm auch jetzt und in Zukunft immerdar und rufen mit 
ganzer Seele, mit begeiſterter Opferwilligkeit zu Krieg und Frieden gerüftet 
Preußen, und weil wir es ſind: „Es lebe das geeinigte, mäch⸗ 
tige und freie Deutſchland!“ Ein dreifaches donnerndes Hoch ertönte. 
— Es folgten nun die N ge vom 1. Turnwart des Vereins, 

Hauptturnlehrer Rödelius. So einfach die Gelenkübungen auch waren, 
eigten dennoch den großen Nutzen im Leben, und daß die Turnenden mit 

M und Liebe dabei waren, zeigte ſich in der gerundeten ia der⸗ 

elben. Die Geräthübungen, welche ihnen folgten, zeigten Sorgfalt und 
eiß der einzelnen Mitturnenden, jeder beſtrebte ſich, ſo vollkommen 
möglich die Uebung zu machen. Den Schluß der Geräthübungen 
bildete das Kürturnen der Vorgeſchritteneren im Verein. Hier konnte 
man Meiſter im Fache ſehen. Die oft mit unendlichen Schwierigkeiten ber: 
bundenen Uebungen wurden vollendet dargeſtellt. In ihnen ſpiegelte ſich die 
Kraft und Anmuth des Körpers, die Herrſchaft über ihn. Zum Schluſſe 
Igten Stabübungen, ebenſo wie die Freiübungen Anfangs nach dem Tacte 

Muſik; auch dieſe wurden mit Achtſamkeit und Verſtändniß gemacht und 
bewieſen auf's Neue, mit welcher Anhänglichkeit der Turnverein an ſeinem 
Lebrer hängt, der es verſteht, fie zu feſſeln für die Turnkunſt. Möge dies 
Turnfeſt beigetragen haben, wiederum neue Freunde für das Turnen zu er⸗ 
werben. Wird ja doch die Geſundheit des Körpers und die Friſche des Geiſtes 
weſentlich dadurch erhöht. Nach dem Schluſſe des Feſtes ſetzten ſich die Turner 
uſammen und erfriſchten den Leib durch ein Küfſchen Bier. Es folgten noch 
Neven von Herrn Prof. Haaſe, Prof. Schröter, Dr. Bach, Aödelius. 
Ein Combattant bedankte ſich für das Willtommen des Herrn Prof. Dr. 
Haaſe in ſeiner Feſtrede und wies nach, wie die Turner auch im Felde ſich 
rüftig eee hätten. Bei Recognoscirungen wären die Turner immer die 
erſten geweſen. 


elſchwerdt, 8. Oct. Geſtern fand das wegen der kriegeriſchen Er⸗ 
done 


ausgefallene Koͤnigsſchießen ſtatt. Die uniformirten Schützen⸗ 

* marſchirten mit ihrer gut beſetzten Janitſcharen⸗Muſik ins Schieß⸗ 

us. Als Schützenkönig wurde der Hausbeſißer und Brettmaterialienhänd⸗ 
Hr. Liſchke eingeführt. 


Keuſtadt 5. P., 15. Octbr. Bei dem jüngſt hier 3 Königs: 
sen at der hieſige Schneidermeiſter Kaczmarowski den beiten Schuß für 

e. Maj. den König gethan. Seitens der Schützengilde wurde nunmehr an 
Se. Majeftät die Bitte gerichtet, die Königswürde anzunehmen. In dieſen 
Tagen traf hierauf vom Cabinetsrath v. Mühler der Beſcheid ein, daß Se. 
Melettät die Königswürde anzunehmen gerubt habe. Dem Cabinetsſchreiben 
war im allerh. Auftrage eine goldene Medaille für die Gilde als Andenken 


1. Diefelbe, größer als ein Zweithalerftüd, trägt auf der einen Seite 
8 iß des Königs und auf der Kehrſeite das Schützen⸗ Emblem mit der 
suum cuique, cb. 3.) 


nd; ein Volk wird unwürdig, große Männer in der Gegenwart zu) 


lde der Ehre, als des Turnvereins ſchönſten Schmuck und Zierde. 
offnung für die Zukunft, daß wenn über kurz oder lang ein dritter 


dieſe ſei weſentlichſte Bedingung die politiſche 0 
um ſo mehr befeſtige, je mehr ſie die Mitwirkung Aller zur Bildung der Regierungs⸗ 


2726 . 
oe Koln.Wartenberg, 18. October. Geſtern hielt unfere Schützengilde 
ihr Abſchießen und überreichte zugleich in prachtvoller Arbeit dem Erbprinzen 
Sr. Durchl. des Prinzen Biron von Curland, Guſtap, zu deſſen ſie⸗ 
benten (72) Geburtstage das Diplom als Ehrenmitglied!!!*) in die 
Gilde. Die Eltern ſowohl als auch das Kind waren über dieſe Aufmerkſam⸗ 
keit ſehr erfreut und ſprachen ihren Dank dafür aus. 
) Warum denn nicht zum Ehren ⸗Präſidenten nach dem Vorgange Nas 
poleons? D. Red. 


O Hirſchberg, 9. October. Dr Winterturnen des hieſigen 
Männerturnvereins!] beginnt heute mit denjenigen Feſtſetzungen, welche 
unter Vorſitz des Turnwarts Herrn Lungwitz in einer am vorigen Freitage 
abgehaltenen Generalverſammlung der activen Mitglieder reſp. in einer geſtern 
Abend ſtattgefundenen Berathung der Vorturner und Anmänner zum Beſchluß 
erhoben wurden. Die Zahl ſämmtlicher Vereinsmitglieder beträgt gegenwärtig 
141, von denen 87 zu den activen Mitgliedern gehören. Letztere turnen in 4 
Riegen, deren Ziele geſtern Abend unter ae des Leitfadens von 
Rödelius feſtgeſetzt wurden. Hierbei fol, wie bisher, auch den älteren 
Kräften (4. Riege), welche auf eine größtmöglichſte Ausbildung der turneriſchen 
Leiſtungen verzichten, Rechnung getragen werden, während die 1. Riege, nach⸗ 
dem ſie nochmals die erſten Stufen ſyſtematiſch durchgemacht haben wird, ſelbſt⸗ 
redend über dieſe Ziele hinausgeht, zu welchem Zwecke das Büchlein von 
Dinter hinreichenden Uebungsſtoff bietet. Tie Vorturner haben ſich vereint, 
unbedingt auf die regelrechte Ausführung der Uebungen zu halten, der ſoge⸗ 
nannten Turnbummelei aber in keiner Weiſe Vorſchub zu leiſten. Auch die 
Freiübungen ſollen in einem ſyſtematiſchen Turnus ſich bewegen, der je in 
etwa 3 Wochen abſolvirt werden kann. Männer unter 30 Jahren müſſen 
(laut Gaubeſchluß vom 6. März 1864) zu den activen Turnern gehören, wenn 
ſie die Mitgliederſchaft nicht verlieren wollen. Hierauf bezügliche Anfragen 
werden der ſtattgefundenen Riegenreviſion ſich anreihen. Die Vorturner ſelbſt 
gedenken ihre weitere Ausbildung durch beſondere regelmäßige Uebungen und 
Berathungen zu ſördern. Mit dieſen und ähnlichen Grundſätzen und Maß⸗ 
nahmen ſoll das Winterturnen beginnen und in gewohnter Friſche fortgeſetzt 
werden. Daß den Beſchlüſſen auch die Ausführung folgt, beweiſen die bis⸗ 
berigen Erfahrungen zur Genüge. Von den kriegerischen Ereigniſſen der jüngſten 
Vergangenheit iſt der Verein faſt gar nicht berührt worden, indem er verhält⸗ 
nißmäßig nur wenig jüngere Leute zu ſeinen Mitgliedern zählt. Nur 6 ſind 
als Rekruten, Reſerviſten und Landwehrmänner ſeit dem 1. April d. J. ein⸗ 
gezogen worden, von denen 3 im Felde geſtanden und in Schlachten mitge⸗ 
kämpft haben. Verwundet wurde einer, gefallen oder an der Cholera ꝛc. ge⸗ 
ſtorben iſt keiner. Dagegen hatten ſich 16 der freiwilligen Krankenpflege unter⸗ 
ogen. Drei derſelben waren längere Zeit in Feldlazarethen thätig. — Ein 
integrirender Theil des Männerturnvereins iſt ter Feuerrettungsverein, 
der ſeine Uebungen am Steigehauſe auf dem Capalierberge auch im Winter 
fortſetzt. Die ſehr anerkennenswerthe Gewandtheit, welche die Steigerſection 
des Vereins bereits erreicht hat, bewies eine Abendübung, welche die genannte 
Abtheilung am vorigen Sonnabende abhielt, wobei die Beleuchtung des Uebungs⸗ 
platzes und des Steigehauſes durch Fackeln und bengaliſche Flammen mit zu 
dem angenehmen Eindrucke beitrug, den das Ganze auf die Zuſchauer machte. 
Ein darauf im Verſammlungslocale bei Herrn Siebenhaar auf dem Berge 
veranſtaltetes Steigervergnügen vereinigte mit Einſchluß der Damen über 60 
Perſonen an der Feſttafel und nahm einen ſehr angenehmen und gemüthlichen 
Verlauf. 

CC ³· Aw ³»? ] ]³ ? . EEE 

Vorträge und Vereine. 


* Breslau, 19. Det, [Die odervorſtädtiſche Bezirks⸗Ver⸗ 
ſammlung,] welche geſtern Abend in dem renovirten Casperke ſchen Locale 
ſtattfand, war äußerſt ſrärlich beſucht. Hr. Kaufmann Sindermann er⸗ 
oͤffnete dieſelbe, indem er bemerkte, daß die Bezirksverſammlungen nunmehr 
in einen neuen Abſchnitt eintreten, weshalb auch die Neuwahl des Vorſitzenden 
erforderlich ſei. Dieſe Wahl wurde indeſſen auf Antrag des Hrn. Dr. Thiel 
vertagt und der Vorſitz Hrn. Sindermann belaſſen. Wie derſelbe mit⸗ 
theilte, hat das Bezirks⸗Comite ſich bereits mit den bevorſtehenden Stadtver⸗ 
ordneten⸗Wahlen beicäftigt. Bekanntlich haben die Vorſtädte durch die neue 
Eintheilung außerordentlich gewonnen; ſtatt der früheren 8 Wahlbezirke zweite 
und dritter Claſſe find deren nunmehr 18, ſtatt der früheren 16 nunmehr 
36 Vertreter und das Verhältniß 27 Geſammtvertretung beträgt ſtatt Yır 
jetzt 7. Unter ſolchen Umſtänden halte er die nach der früheren Eintheilung 
gewählten Stadtverordneten nicht mehr für legal, und es entſtehe die Frage, 
ob die Stadtverordneten⸗Verſammlung durch ſucceſſives Ausſcheiden oder 
völlige Neugeſtaltung ſich mit den gegenwärtigen Wahlbezirken conform ſtellen 
wird. Unzweifelhaft ſei in dieſer 5 ; 5 
vorhanden! Das Comite wolle nun für die Neuwahlen befähigte Candidaten 
vorſchlagen und gehe von der Anſicht aus, daß es Männer ſein müſſen, 
welche Luſt und Liebe zur Sache haben. Mt der Rechten⸗Oderufer⸗Bahn 
werde für die Oderporſtädte eine neue Entwickelungsperiode beginnen; die 


künftigen Vertreter mögen dafür ſorgen, daß die Entwickelung eine gute ſei. 


Der nächſten Verſammlung bleibt vorbehalten, darüber zu entſcheiden, in 


welcher Art die geeigneten Candidaten von dem Comite oder durch eine be⸗ 


ſondere Commiſſion ermittelt werden ſollen. X 5 5 
Demnächſt lenkte Vorſitzender die Aufmerkſamkeit auf die, wie er ſagte, 
„berühmte“ Deichangelegenheit, gedachte der günſtigeren Stimmung des 
Magiſtrats hinſichtlich der Umwandlung der betreffenden Abgabe in eine Com⸗ 
munal⸗Laſt und des Votums der Stadtverordneten, wonach der odervorſtäd⸗ 
tiſche Deichverband für die Regulirung der Uferga Sie 3000 Thlr. beifteuern 
müffe. Neuerlich ſeien Beſchwerden darüber verlaut daß der Deich nach 
der Füllerinſel und damit der bisberige 
Viehweide abgeſperrt worden. Na 


zugliches Geſuch an die ſtädtiſchen Behörden vorbereitet werden. 


eines Rinnſteines abgeholfen werden könnte. 


Ein anderer Redner ſagte, man ſpreche davon, die Stadt wolle das Blücher⸗ 
Etabliſſement ankaufen und daſelbſt ein Hoſpital oder Zufluchtshaus für ge 
meine Leute errichten. Dadurch würde die ſchöne Promenade am Lehmdamm, 
eine wahre Erholung für die ehrſamen Bürger und Arbeiter, verdorben. 
Nachdem dies von anderer Seite widerlegt worden, beſchloß die Verſamm⸗ 
Geſuch wegen mapife der dringendſten Uebelſtände auf der Blüchergaſſe ein 

u 


Ge an die ſtädtiſchen Behörden zu richten. 


O Breslau, 19. Oet. [Verein ohne Tendenz.] Auf der Tages 
ordnung der Sitzung vom 13. d. Mts. ſtand ein Vortrag über „Staals⸗ 
den: Die 
wirthſchaft“ beleuchte ner di ickelungsſtufen derſelben: 

hſchaft chtet der Redner die drei Entwick — 0 it e Deshalb 
daß die Volkswirth⸗ 
ſondern die geiſtige Begabung und 
Weſen des Credits (Vertrauen) zu 


credit“. Nach einigen einleitenden allgemeinen Bemerkun 


Natural⸗, Geld⸗ und Creditwirthſchaft, deren letz 
höhere Bedeutung beimeſſe, weil ſie den Beweis liefere, 
ſchaft keine Wiſſenſchaft der Sachgüter fei, 
die Moral des Menſchen, die ja dem 


Grunde liegen, den Hauptfactor in derſelben bilden. — Die beiden Claſſen 


des Credits, Privat⸗ und Staatscredit, unterſcheidet Redner dadurch, daß bei 


dem erfteren die Rückerſtattung des entliehenen Capitals in beſtimmter Friſt 
Bedingung ift, während dieſe ihm bei dem Staatscredit unzweckmäßig erſcheint. 
Er motivirt dies dadurch, daß mittelft der erſteren Gattung des Credits nur 
Güter geſchaffen werden können, die wie das Leben des Menſchen ſelbſt, durch 
die Naturkräfte einer oft unberechenbaren Zerſtörung unterliegen, während der 
Staat von materiellen Gütern faſt nur ſolche producire, die auf eine ſehr 
lange Dauer berechnet feien, hauptſächlich aber aufgenommene Capitale im: 
materiellen Zwecken dienſtbar mache (Schutz der Arbeit gegen Gewalt, Rechts⸗ 
pflege, Volksunterricht, Cultus ꝛc. ꝛc.), denen man eine immerwährende Dauer 
beilegen müſſe, da fie nur mit dem Staate untergehen können; das Daſein 
der Capitale bezeuge die aus deren Anlage fortdauernd alljährlich entſprin⸗ 
gende Nutzung (Zins). Der Vortrag behandelt dies eingehend, indem er auch 
die zur Führung eines Krieges durch den Credit aufgenommenen Gelder als 
wirtbichaftlich productiv nachweiſt; er gebt alsdann zu dem Entſtehen des 
Staatscredits über und bezeichnet als deſſen Vaterland England, wo 1694 der 
Regierung Wilhelm's III. von der eben gegründeten Bank 1,200,000 vor: 


dilegiums an die Bank in der Abſicht der Regierung gelegen habe; von da 
an wuchs die Schuld Englands im 8. Jahrhundert rapide, der Wohlſtand 


hundert lenkten faſt alle Großſtaaten Europa's in die Bahnen des Staats: 
credits ein und ſeiner Mitwirkung gebühre ein großer Theil des Ruhmes und 
Glanzes, den die entwidelteren Völker Europa's durch ihre ungeheuren Fort⸗ 
ſchritte in Beſörderung der körperlichen und geiftigen Wohlfahrt um ſich ber: 
breitet. — Schließlich ſpricht der Vortrag von dem Schutze des Staatscredits, 
deſſen Segnungen, vermittelſt des Staates als Centralorgan der Staatebür⸗ 
erſchaſt, dieſer letzteren 15 Gute kommen; der größte Schutz des Credits eines 
taates liege in der ruhigen Fortentwickelung der Volkswirthſchaft und für 


erfaſſung, die den Staatscredit 


7 FIRE FCC — 


inſicht eine Lücke in der Städte⸗Ordnung 


art, 
Weg von der Odervorſtadt nach der 
ch mehrfachen Aeußerungen der Herren 
Schmigalla, Peſche u. A. erklärte man ſich dafür, es ſolle ein darauf be: 


Darauf ließen ſich eindringliche „Schmerzensſchreie“ über den troſtloſen 


Zuſtand auf der Blüchergaſſe vernehmen. Hr. Kuhnert hob in draſtiſcher 
Weiſe hervor, wie der Verſumpfung durch die wenig koſtſpielige Abpflaſterung 


geſchoſſen wurden, deren Nichtrückzablung wohl ſchon bei Eitheilung des Pri⸗ 


der Nation ſchritt aber unaufbörlich fort, trotz der langwierigen Kriege, die 
eben nur mit Hilfe des Staatscredits geführt worden ſeien. In dieſem Jahr- L 


5 5 zulaſſe; ſo feien für die Regierung die Mittel vorhanden, ihre Verbind⸗ 
ichkeit zur Zinſenzahlung an die Staatsgläubiger zu erfüllen, ihr Wille hierzu 
müſſe angenommen werden, da das Fehlen deſſelben ihren Credit für die Fra 
kunft untergrabe; der Staatscredit ſtebe pleichſam unter dem Schutze des Völ⸗ 
kerrechts, da die Anerkennung der öffentlichen Schulden ſeitens einer neuen 
Regierung in einem eroberten Staate weſentlich die Anerkennung dieſer in 
der europäiſchen Staatenfamilie bedinge. — Es knüpfte ſich an den Vortrag 
eine lebhafte Debatte, die ſich der Hauptmomente deſſelben bemächtigte. — 
Die Sitzung ſchloß mit Fragenbeantwortung. 

5 Breslau, 19. October. [O andwerker⸗Verein.] Hr. Dr. Günther 
ſetzte am geſtrigen Abende den Vortrag über unſer Sonnen⸗Syſtem jet 
erläuterte zunächſt die Geſetze der Rotation der Schwere und Schwungkraft 
und ſetzte dann die Entſtehung der Kometen, Ringe, Trabanten und Planeten 
durch die immer weiter fortſchreitende Exkaltung und Zuſammenziehung der 
Athmoſphäre der Sonne auseinander, wie die Gründe, welche die Achſendre⸗ 
hung der Geſtirne und Monde und den Umlauf derſelben beſtimmen. Nach⸗ 
dem Dr. Steuer noch einige Fragen beantwortet hatte, wurde die Sitzung 
geſchloſſen. P 

P. Gleiwitz, 18. Oetbr. [Feuerlöſch⸗Turnverein.] Auf Anregung 
des hieſigen Brand⸗Directors und Stifters des Feuerlöſe Vereines, Herrn 
L. Pollak, deſſen große Verdienſte um die Stadt erſt in jüngſter ſchwieriger 
Zeit wieder als Hauptmann der Sicherheitswehr wir hervorzuheben nicht uns 
laſſen können, welchem Vereine ſich ſpäter der Turn⸗Verein anſchloß, wurden, 
nachdem die polizeiliche Genehmigung dazu ertheilt, die Mitglieder durch Bo⸗ 
ten zu einer Generalprobe in das Gaſthaus „zur Hölle” eingeladen. Doch 
war die Betheiligung ſeitens der circa 100 er zählenden Vereine eine 
ſo geringe, daß im Interesse der Vereine der Wunſch laut wurde, ſelbe wie⸗ 
der zu ſepariren, da man dann zu der Hoffnung berechtigt iſt, daß dieſelben 
mit größerer Energie an's Werk gehen werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 19. Oetbr. Die „Zeidl. Correſp.“ ſchreibt: Der ſäch⸗ 
ſiſche Friedensvertrag ſtipulirt nicht eine permanente, ſondern eine 
proviſoriſche Beſatzung Sachſens durch Preußen bis nach der erfolgten 
Neorganiſation der ſächſiſchen Armee. An Stelle Senfft's v. Pilſach 
dürfte der Frankfurter Regierungspräſident v. Münchhauſen Ober⸗ 
präſident von Pommern werden. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 19. October. Der heute verſammelte Bankausſchuß 
überließ dem Miniſter die Entſcheidung über den Cours der neuen 
Actienemiſſion. Cours vorſchläge waren 120 oder 125. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 19. October. Heute Morgen 5 Uhr ſtarb an einem 
Choleraanfall v. Kleiſt, wirklicher Geheimrath und Vicepräfident des 
Obertribunals a. D. (Wolff's T. B.) 

Kaſſel, 19. Oct. Das Geſetzblatt“ bringt eine allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung vom 13. d. M., die Militärdienſtpflicht in den neuerworbenen 
Landestheilen betreffend. Die allgemeine Wehrpflicht beginnt nach 
Maßgabe der in der preußiſchen Monarchie giltigen Beſtimmun⸗ 
gen mit dem 1. Januar des Kalenderjahres, in welchem der Ver⸗ 
pflichtete das 21. Lebensjahr vollendet. Der nach den Landesgeſetzen 
vom Militär Befreite bleibt auch fernerbin von der perſönlichen 
Dienſtpflicht befreit. Die Beſtimmungen für Einjährige treten mit 
der Maßgabe in Kraft, daß den bis zum Jahre 1867 pflichtig Werden ⸗ 
den der Nachweis der wiſſenſchaftlichen Bildung erlaſſen wird. 

(Wolff's T. B.) 

Leipzig, 19. Det. Die Verſammlung der Nationalpartei war 
von 400 Mitgliedern beſucht und beſchloß den Beitritt zum Votum 
der Stadtverordneten; fie beauftragte den Ausſchuß, bei längerer 
Friedens verzögerung die preußiſche Regierung anzugeben, daß fie die 
Berufung der freigewählten Kammern erwirke, um die Volksintereſſen 
gegen den Widerſtand der Regierung geltend zu machen. (W. T. B.) 

Stuttgart, 19. Oetober. Der „Würtemberg. Staatsanz.“ meldet 
amtlich, daß Graf Linden penſionirt ſei. Ernannt wurden: Spitzem⸗ 
berg zum Geſandten für Berlin, v. Ow für Florenz und Bern, Thumb 
für Wien, Soden zum Geſchäftsträger für Carlsrube. Richtamtlich 
wird aus Wien gemeldet: Die Ernennung des Herrn von Beust zum 
Miniſter des Auswärtigen iſt ziemlich gewiß. (Wolff's T. B.) 

Brünn, 19. Oetbr. Der Kaifer ordnete die Beſchleunigung des 
Ausbaues des mähriſchen Eiſenbahnnetzes an. Im laufenden Jahre 
wird eine Million zu mähriſchen Nothſtandsbauten verwendet; zehn⸗ 
tauſend Gulden find zur Unterſtützung der Armen in Brünn bewilligt. 
Dem Bürgermeiſter Giskra wurde das Ritterkreuz des Leopold ⸗Or⸗ 
dens verliehen. a (Wolff's T. B.) 

Heft, 19. Oetbr. Der Fürſt⸗Primas von Ungarn, Cardinal 
Szitowski, iſt heute in Gran geſtorben. Geſtern Nachmittag fand 
eine lange Conferenz zwiſchen den Herren v. Savigny und v. Frie⸗ 
fen im Hotel Royal ſtatt. (Wolf's T. B.) 

Paris, 19. Oetbr., Abends Die „Warte dementirt ihre Nach⸗ 
richt bezüglich der Note an die katbollſchen Mächte. (Wolſf's T. B.) 

Florenz, 19. Oetbr. Geſtern fand die officielle Uebergabe Wer 
netiens an Italien ſtatt. (Wolffs T. B.) 

Trieſt, 19. October. (Levantepoſt.) Conſtantinopel, 18. October. 
Das Minifterium bleibt vorläufig, 

Nach amtlichen Nachrichten aus Creta ermordeten die Inſurgenten 
den von Kiritli Paſcha abgeſandten Parlamentär Husnt Bey. 

(Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 19. October. Die Inſurgenten verſuchten die 
türkiſche Flotte vor Candia anzuzünden. Die griechiſche Synode be 
willigte die Unabhängigkeit der rumäniſchen Kirche. Der Palaſt des 
Sultan am Bosporus iſt zum Empfang des Fürſten von Numänten 
bergerichtet. Serbien hat der Pforte dieſelben Forderungen wie Nu⸗ 
mänien geſtellt. (Wolff's T. B.) 

Athen, 13. October. Die Türken raͤumten die Provinz Selino. 
AS: (Wolff's T. B.) 
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Inſerate. 


Einnahme der Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahr pro Se 
vorbehaltlich definitiver Feſtſtellung. 


1) Aus dem Perſonenverkehr 
2) Aus dem Güterverkehr 
3) Aus den Extraordinarienn 


Im September 1865 wurden 


Mithin pro 1866 mehr 
Im Januar bis September > wurden eingenommen 2,074,609 


” [23 * ” 7 


Mithin pro 1866 mehr 
Außerdem auf der Strecke Worms⸗Monsheim — eröffnet am 5. Dez. 1864 
— zu Gunſten des Baufonds: aus dem Perſonenverkehr 2581 Fl., aus dem 
Güter ⸗Verkehr 2548 Fl., Geſammt⸗Einnahme 5,129 Fl., Total⸗Einnahme 


27,128 Thlr. 5 
Die Bahn war vom 5. bis 16. September 


Anſpruch genommen, in Folge deſſen der gewöhnliche Verkehr, namentlich der 
Gütertransport weſentlich eingeſchränkt werden mußte. 


D [4606] 

Statt jeder beſonderen Meldung. 

Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit 

dem königlichen Poſtmeiſter Herrn Hermann 

Henff zu Creutzburg OS. zeigen allen Ver⸗ 

wandten und Freunden ergebenſt an. 
Grottkau, den 18. October 1866. 


. Starcke. 
Louiſe Starcke, geb. Müller. 


Unſere am 17. d. M. in Lüben vollzogene 
eheliche Verbindung aeiger wir Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt an 4616 


Adolph Schlegel. 
Sophie Schlegel geb. Lange. 
Die geſtern Abend 10 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner A Marie, geb. Schir⸗ 
mer, von einem geſunden Knaben a 09 


hiermit anzuzeigen 
Breslau, 19. Oetbr. 1866. A. Dolers. 


Heute wurde meine geliebte Frau Henriette, 
eb. Henſchel, von einem gefunden Mädchen 
eicht und glücklich entbunden. [4607] 

Breslau, den 19. October 1866. 
Moritz Joſ. Henſchel. 
Todes-⸗ Anzeige. [457] 

Heute Morgen 2 Uhr vollendete Gott das 
theure Leben unſeres innig geliebten Gatten, 

aters und Großvaters, des königl. Superin⸗ 
tendenten und Paſtors em. Herrn Sigismund 
Friedrich Gottlieb Schneider, Ritter ꝛc., 
nach längeren ſchweren Leiden durch Lungen⸗ 
lähmung in einem Alter von 65 Jahren und 


em e. 

Dies zeigen ſtatt beſonderer Meldung Ver⸗ 
wandten und theilnehmenden Freunden in tie⸗ 
fem Schmerze an: Die Hinterbliebenen. 

Sprottau, Neiſſe, Peterwitz, 18. Oct. 1866. 


Heute h gegen 6 Uhr folgte unſere liebe 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, die ver⸗ 
wittwete Rittergutsbeſitzer Johanna Scholz, 
geb. Neudeck zu Starrwitz bei Ottmachau ihrer 
dor drei Tagen vorangegangenen Tochter in 
die Ewigkeit nach. 4 

Frankenſtein und Starrwitz, 18. Oct. 1866. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


. Familien- Nachrichten. 
Verlobn . Clara Rabſch in 


‚Geburten: Ein Sohn Hrn. Heinrich Bis⸗ 
lich in Berlin, Hrn. Chriſtian Lucke 18 eine 
Tochter Hrn. Alexander Weidener in Berlin, 
Hrn. Thilo Rhodius daſ., Hrn. F. Höpfner 
daſelbſt. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Sonnabend, 20. October. Feſtvorſtellung zur 
Feier der Anweſenheit Ihrer königl. Hoheit 
der Frau Kronprinzeſſin von Preußen. Bei 
aufgehobenem Abonnement. Prolog, ge⸗ 
ſprochen von Herrn Rieger. Hierauf: 
„Guten Abend.“ Dramolet in 1 Akt von 
W. v. H. Dann „Recept gegen Schwie⸗ 
ermütter.“ Luſtſpiel in 1 Alt, nach dem 
paniſchen des Don Manuel Juan Diana. 
um uß: „Hanni weint und Hanſi 
acht.“ Operette in 1 Akt von J. Offenbach. 
Anfang 6 Uhr. Ende 49 Uhr. 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend, den 20. October. 
Nieolo Porpora, Sonate p. Po. u. VI, F. (1757,) 
Beethoven, Trio p. Po., VI. u. VIello., ar- 
rangé d’aprös le Septuor par l’auteur 
möme, Es. (Op. 20.) 3410] 
Beethoven, Quatuor. Fm. (Op. 95.) 


Verlag von C. F. Hientzsch in Breslau, 
vorräthig in allen Musikallen-Handlungen und Leih-Institutens 


eder für Männerchor. 
M. Ernemann, Op. 27. Vier Gesänge, Part. 
5 Sgr., jede Stimme 24% Sg. 
I. Liehner, Op, 2 Zwei Lieder, Part, 
Sgr., jede Stimme 1% Ser, 
R. 1 a: 17. : Preussenlied. 
re jede Stimme 1% Sgr. 
n. Wüerst, Op. 42 Nr. 3, Seelentrost, Part, 
2% Sgr. jede Stimme 1%, Sgr. 


J. Wiesners Brauerei 


und Concert⸗Saal. 
Nikolaiſtraße 2 goldenen 8 


Großes Concert, 


ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, 
unter Direction des Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
R ller Art, auch 
Geſchlechtsdrandheiten ale Ab und 
beſonders die, welche Folgen der „ 


Part. 


befleckung find, werden brieflich und in fürs 
zeſter Zeit geheilt. Apres: f [2853] 


Dr. Retau in Leipzig, Neumarkt 9, 


ee 
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. 221,356 Fl. 
s 
4520 
Summa 353,761 Fl. 
eingenommen 299,160 = 


54,601 Fl. 
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15 2,056,476 
18,133 Fl. 


durch Militär⸗Transporte in 


Bekanntmachung. 456 

Der Wiederbeginn des Unterrichts 

bei dem hieſigen Gymnaſiunm erfolgt den 
23. d. M 


Oppeln, den 19. October 1866.) 88 


Dr. Stinner, Director. 
C 


Julius Hainauer, 
— DS Nr. 52, im 1. Viertel vom Ringe. 
au 


pt- Depöt 
des photographischen Kunst - Verlages 
von Gustar-Schauer in Berlin. 
1082 Blatt in Visitenkarten - Format, 

900 Blatt in Album - (Quarto -) Format 
enthaltend die Bilder der Dresdener, Münchener, 
Berliner und Wiener Gallerien. 

3 Der Preis dieser ausgezeichneten, bisher 
unerreichten photographischen Kunstblätter wird 
von mir um den Ankanf derselben zu erleichtern 
5 Collection Eingang zu verschaffen bei $ 
dem Visitenkarten - Formate U 
bro Blatt von 6 Sgr. auf 3 Sgr. 

h bei dem Album- Format 
bro Blatt von 20 Sgr. auf 18 Sgr. 
herabgesetzt. Oataloge gratis. 


und dieser 


5 


Empfehlenswerthes 
nationales Geſchichtswerk. 


m Verlage von Neumann⸗Hart⸗ 
an in Elbing erſchien ſoeben und 
ist * die Hirt ſche Buchhandlung 
(M. Mälzer) in Breslau, 99 55 1 
zu beziehen: [3409] 


Der deutſche Krieg 
im Jahre 1866. 


Nach den beſten Quellen 
dargeſtellt von 


H. V. B., 
königlich preußiſchem Offizier a. D. 
Mit Porträts und Karten. 


Vollſtändig in 4 bis 5 Lieferungen mit 
einem Kunſtblatt als Prämie: 
Die Schlacht von Königgrätz 


darſtellend. 

1. Lfg. 3 Bog. gr. 8. mit 2 Porträts 
und 1 Karte des Kriegsſchauplatzes 
in Böhmen. 

Preis jeder Lieferung nur 4 Sgr. 
Ein Theil des Reinertrages iſt für die 
Hinterbliebenen der preußiſchen Krieger 
eſtimmt. 

In überſichtlicher, durch intereſſante 
Details feſſelnder Darſtellung entwirft der 
Verfaſſer in obigem, nach den glaubwür⸗ 
digſten Quellen forgfältig gearbeiteten 
Werke ein klares Bild von den Urſachen 
und dem Verlaufe des jüngſt beendig⸗ 
ten, für Deutſchland ewig denkwürdigen 
Krieges. e 

Der billige Preis, die ſolide Ausſtat⸗ 
tung und der von der Verlagshandlung 
mit der Ausgabe verbundene mildthätige 
Zweck berechtigen uns, dieſes Unterneh⸗ 
men der Theilnahme des Publikums be⸗ 
ſonders zu empfehlen. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Reu⸗ 


ſcheſtraße 68, iſt ſoeben erſchienen: 3403] 
Regeln des Anſtands, der Höflichkeit 
und feinen Lebensart für den Umgang 
mit der gebildeten Welt. Von E. Müller. 
Nach dem Franzöſiſchen. 8. pe, 15 Sgr. 
Was Schicklichkeit und Wohlanſtändigkeit 
verlangen, das lehrt dieſes Buch. Es iſt die 
Geſetz- Sammlung für das ſociale Leben, deren 
Vorſchriften jeder Gebildete wohl erfüllen muß. 
Das Studium derſelben iſt daher unerläßlich 
für Jeden, der die feineren Umgangsformen 
alle kennen lernen will (namentlich auch für 
1 Perſonen), um ſich im geſelligen Le⸗ 
en ſicher und ohne Anſtoß bewegen zu können. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, iſt 
u haben: [3414] 


3 en: 
f 9 
Goethe's Fauſt. 
Erſter Theil. Schöne billige Original-Ausgabe. 
16mo. Nur 8 Sgr. 
Ein Schatz für jeden Gebildeten. 


5 wohne von jetzt ab: 145980 
Schmiedebrücke 56, Ecke Kupferſchmiedeſtraße. 
Sprechſtunden: Vorm. 8—9, Nachm. 2—3 Uhr. 


Dr. Walter, 5 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


giei Knaben oder Mädchen finden un⸗ 
ter billigen Bedingungen liebevolle 
Aufnahme als Penfionare, Letztere 
können auch dabei in allen weiblichen 
Handarbeiten et werden. 
Adreſſen unter 0. D. 500 bittet man in 
der Exped. der Bresl. Itg. abzugeben. 
— Der Leg. abzugeben. 


Cigarren⸗ 
Etiketten 


Wein⸗ 

Spirituoſen 

Oel⸗ gage ls Br 

find in reichſter Auswahl vorräthig im lithogr. 
Inſt. v. C. Jung, Weidenſtr. 25 5180 


ie Schleſiſche Provinzial⸗ wird nächſten Sonntag, 
ptember 1866 Bi 8 % zial⸗Bibelgeſellſchaft fi 9 
ihr Jahresfeſt feiern. Die Amtspredigt des Sonntags, welche von Senior 
Weiß gehalten wird, iſt zugleich Feſtpredigt. 
Altare durch Digconus Neugebauer eine Anſprache und Vertheilung von 
Bibeln. Am Schluſſe der Feier werden Gaben der Liebe zur Förderung des 
Werkes der Bibelverbreitung geſammelt werden. 
Zur Theilnahme an dieſer Feier laden wir alle Freunde des göttlichen 
Wortes ergebenſt ein. 


Zahnarzt C. Döbbelin, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 1b. 


Sprechſtunden: 


2727 
Jahresfeſt der Bibelgeſellſchaft. 


Zahnarzt 


in der Haupt: und Pfarrkirche zu St. Maria⸗Magdalena 


Nach derſelben erfolgt am] 


Wiener 


[3357] 
Das Comite der Bibelgeſellſchaft. 


W. Labuske, 


Vormittag 9—1, Nachmittag 3—5 Uhr. [3028] 


Gottesdienſt 


11. Auflage. 


auf Grund des Wortes alten und neuen Teſtaments Sonntag Vorm. 
10 Uhr, Nachm. 5 Uhr und Donnerstag Abend 7% Uhr. Ring 94, 
Methode a Age 
” 2 8 
Töussaint- Langenscheidt. 
Brieflicher Sprach- und Sprechunterricht 
für das Selbſtſtudium Erwachſener. 
von Dr. C. van Dalen, 
Englisch Professor Henry Lloyd und 
9 | Literat G. Langenscheidt. 
Franzö 1 h von Prof. Charl, Toussaint und 
8 sc Literat G. Langenscheidt, 
Wöchentl. 1 Lect. a 5 Sgr. Compl. Curse 5% Thlr. 
Cursus I. und Il. zusammen auf einmal statt 11% Thaler nur 9 Thaler, 
; (Empfohlen von der Redaction dies, Zeitung in Nr, 471 pr. 1863.) 
„Dieser Unterricht ersetzt in jeder Hinsicht einen guten Lehrer.“ 
(Allgem, Darmstädter Schulzeitung.) 
„Etwas Besseres und Praktischeres giebt es gewiss nicht.“ 
1 (Prof. Dr. Koch an der Universität Berlin.) 
” n (Darstellung) der Aussprache haben die Verfasser bis jetzt Unübertroffe- 
eng ? 5 (Oestr. pädagog. Wochenbl.) 
„Diese Unterrichtsbriefe verdienen die Empfehlung vollständig, welche ihnen von 
Prof. Dr. Herrig, Dr, Schmitz, Seminar-Director Dr. Diesterweg, Director 
Dr. Viehoff und anderen Autoritäten geworden ist.“ 
bie SE (Allgem, Deutsche Lehrerztg.) 
„Wer durch Selbstunterricht sich ernstlich fördern will, — dem kann Ref. nichts 
Votrefflicheres als diese Briefe empfelden.“ 
(Berliner Blätter f. Schule u, Erziehung.) 
Brief 1 jeder Sprache als Probe nebst ausführlichem Prospect 
gr. zu beziehen durch jede Buchhandl. vie v 5 * — 
scheidt in Berlin, ee Nr, 19. F 


DEE” Echt engliſche BE 


Geſundheits⸗Unterjacken, 


Hemden und Unterhoſen (auf bloßem Körper zu tragen), in Wolle, 

Merino, reiner Seide, Vigogne und Baumwolle, in allen Größen 

(ſelbſt für enorm ſtarke Figuren), Leibbinden, Strümpfe, Socken (in 

allen Fußgrößen), wie überhaupt ſämmtliche praktiſche Winter: Artikel, 
welche die Jahreszeit erfordert. 


Oben angeführte Artikel ſind in anerkannter reeler, guter Waare aus den 
beſten engliſchen und deutſchen Fabriken in größter Auswahl ſtets am Lager. 


| | Eduard Littauer, 


Meine Flanell⸗Hemden find 
Ning 27 (Becherſeite), 


ſolid von rein wollenem 
Flanell gearbeitet, weit und 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


1% Berliner Ellen lang, 
ſeit ahren anerkannt 
praktiſch und waſchecht. 


I 


Gicht⸗ und Rheumatismusleidende - 


läſſige ärztliche Anweiſung zur ſichern Heilung dieſer Leiden in der vortreff⸗ 
es Scheit Ing r. Ch. Andre. Dieſelbe Felt 8 
des Rheumatismus. Preis 7% Sgr. Dieſes Schriftchen wird auf frankirte Be⸗ 
ftellung fofort überallhin geſandt bon ©. Mode's Buchh., Poſtſtraße 28 in Berlin, ift 
aber in allen Buchhandlungen Breslau's und ganz Deutſchlands zu haben, in Breslau 
namentlich bei Morgenſtern, Aderholz, Goſohorsky, Fiedler, Priebatſch u. A. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Mein bisher auf der Ohlauerſtraße Nr. 29 unter der Firma Wilhelm 
Märtel befindliches Geſchäfts⸗Local von chirurg. Inſtrumenten, Bandagen und 
Neſpiratoren befindet ſich von heute ab unter meiner Firma Hermann 
Härtel auf der Weidenſtraße Nr. 33, vis-à-vis der Chriſtophorl⸗Kirche. 

Breslau, den 17. October 1866, 


Hermann Härtel, 


[3358] approb. Bandagiſt und Verfertiger chirurg. Inſtrumente. 


Das Spizenlager von Ch. Nagelschmidt, 
empfiehlt eine 


N 
reichhaltige Auswahl sche bite = Era; 1 geſtickte Tulldecken, 
ſowie alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel, K 14613 
‚Alhambra, 
ſpaniſcher Kräuter⸗Liqueur. 


Dieſer aus den heilſamſten und vorzüglichſten ſpaniſchen Gebirgskräutern bereitete 


Liqueur hat ſich in der kurzen Zeit, feit welcher er bei uns verbreitet iſt, eine fo große prari 


Beliebtheit erworben und durch ſeine vortrefflichen Wirkungen bei den verſchiedenartig⸗ 
fien krankhaften Affectionen des Magens fo entſchieden bewährt, daß feine allgemeinſte 
Verbreitung unumgänglich geboten erſcheint. Deshalb haben wir uns entſchloſſen, 
eine größere Anzahl Niederlagen des Alhambra⸗Liqueurs zu errichten und erſuchen 
wir, ſich deshalb an die unterzeichnete alleinige Hauptniederlage wenden zu wollen. 
Um vor Fälſchungen zu warnen, wird bemerkt, daß nur die mit dem Fabrikſtempel 
R. y T. verſehener Flaſchen den echten Alhambra ⸗Liqueur enthalten. Preis 
für die halbe Quartflaſche 15 Sgr. a 3406] 
Alleinige Hauptniederlage bei 


R. Stiller, Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 35. 


Dr. 


iſt jetzt zu conſultiren 
in Gebauers Hotel am Tauenzienplatz. 


Die erste Sendung 


vom 


üt betitelt: Die Heilung der Gicht und | 866 


Block aus Berlin 


[3407] 


[8443] 


Kaiser - Bier 


ist eingetroffen und empfiehlt solches 
in vorzüglichster Qualität. 


Ohlauerstrasse NT. 


Bekanntmachung. bi 
n dem Concurſe über das Handels: und 
ſonſtige Vermögen der verehelichten Kaufmann 
Weiſſenberg, Johanna geborne Neumann, 


bier, Schmiedebrücke Nr. 13, it zur Anmel⸗ 
dung der 3 der Concursgläubiger 
noch eine fernere Friſt 


bis kg 25. November 1866 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 2 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche no 

nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 

oder nicht, mit dem dafür verlangten orrecht 

bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 

oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prufung aller in der Zeit 
21. Juli 1866 bis zum 25. November 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 6. Dezember 1860, Vormitt. 

10% Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Koeltſch im Termins⸗Zimmer 

Nr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes : 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger aufs 
gefordert, welche ihre Forderungen inner 
einer der Friſten angemeldet haben. fi 

er ſeine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
ceßfühung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, w es hier an Belannts 


ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Nie⸗ 
derſtetter, Peterſen, Tauß, Korb zu 


Sachwaltern borgeidhlagen, 
Breslau, den 9. October 1866, 2 1 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L 


Bekanntmachung des Termins zur Ber 
handlung und Beſchlußfaſſung über 
den Accord. 


79. 
Inſerate f. d. Eandwirthſch. Anzeiger FI. Jahrg. Nr. 43 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Oienſtag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


* 


— 


n dem Concurſe über das Vermögen des 


früheren Getreidehändlers Samuel Sachs 
Breslau iſt zur Verhandlung und Beſchlu 
faſſung über einen Accord ein Termin auf 
den 22. November 1866, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Gerichts⸗Aſſeſſor Wach⸗ 
ler im Terminszimmer Nr. 47 des 2. Stocks 
anberaumt worden. N 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 


Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtges 
rderun⸗ 


ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen 
gen der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für di 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonde 

recht in Anſpruch genommen wird, zur 

2 — Beſchlußfafſung über 0810 
cord ber en. 5 

Breslau, — 13. October 1866, 3 

Königl. Stadt⸗Gericht. 5 
A De ohckza> WBARTERE 


[2078] Vekanntmachung. N 
In unſer Firmen⸗Regiſter it sub laufende 
Nr. 200 die Firma Mori 
Schweidnitz und als deren Inhaber die ver⸗ 
8 Kaufmann Herrnſtadt, Dorothea, 
geb. 
1866 und ferner bei der Firma Mo 
Herrnſtadt ad Nr. 85 Pr 2 
Die Firma iſt durch Erbgang auf die 
verwitwete Kaufmann Herrnſtadt, Dos 
rothea, geb. Fraenkel, in Schweidnitz 


4 


Herrnſtadt u 


Fraenkel, in Schweidnitz am 16. October 


übergegangen; dergl. Nr. 200 des Firmen⸗ 


Regiſters. 
am 16, October 1866 eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 16. October 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


286] 5 Ene 2 ’ 
Mir haben die Stelle des Ober⸗Bürger⸗ 
meiſters der Stadt Stettin vom 11. Auguſt 
1867 ab für die Dauer von zwölf Jahren zu 
beſetzen. Der jetzige Inhaber der Stelle be⸗ 
ieht eine Einnahme von jährlich drei Tau⸗ 
ſend drei hundert Thlr. preuß. Ert. incl. 
500 Thlr. Repräſentationsgelder und ind. 
300 Thlr. perſönlicher Sula — Geeignete 


0 ete 
Bewerber werden eingeladen, ihre desfallſigen 


Meldangen bis zum 1. Dezember bei uns ſchriſt⸗ 
lich einzureichen. “u 
Stettin, den 2. October 1866, 

Die Stadtverordneten. 


Für Aerzte! 


Der gänzliche Mangel an einem Communal⸗ 
und Civilarzte hierſelbſt macht die Niederlaſ⸗ 
ſung eines promovirten Arztes für hieſige 
Stadt und Umgegend zu einem dringenden 
Bedürfniſſe. Die früheren Herren Aerzte har 
ben hierſelbſt immer eine recht lohnende Praxis 
gehabt. Für die Wahrnehmung der Armen⸗ 

raxis wird ein Honorar von 100 Thalern 
jährlich gezahlt. 


Die hierauf reflectirenden Herren Aerzte 
wollen gütigſt ihre Offerten recht bald an uns 
einreichen. 55 


Poltwitz, am 18. October 1866, 77 


Der Magiſtrat. 


Hausverfauf in Striegau. 


Ein Haus mit guter Lage und im beſten 


Bauzuſtande, in welchem 2 Verkaufsläden bes 


ndlich und welches Zins⸗Ueberſchuß gewa 
5 zu verkaufen. Frankirte een wage 
poste rest, Striegau sub No. 1000 erbeten, 


j Stammholz⸗ und Stangenverkauf. 
1 2 eſigen Stadtforſt U lz⸗ 
a er, BE A RR 
x ollen 
am 12. November d. J., 


. von Bormi 9% Uhr ab und dene Gauche 


X ttag 
an Haſelwege circa 25 Haufen eichene Stangen 
en in der Stärke von ohngefähr 2—2% Fuß, 
2 Öffentlich meiftbietend und unter der Bedingung 
verkauft werden, daß der Meiſtbietende ſofort 
nach dem Zuſchlage des Kaufgeldes als 
Angeld erlegt. 
En rner werden am gedachten Tage Mittags 
Ya 12 Uhr die neuen eichenen Stammholzſchläge 
aan Haſelwege und in der Hinterhaide eröffnet. 
Auf demſelben befinden fich gegen 600 Stämme 
berſchiedener Stärke. Die Taxe richtet ſich nach 
Er: üte der Stämme und deren kubiſchem 
14 lt. Dieſelbe kann im Forſthauſe und in 
Aͤnſerer Kanzlei eingeſehen werden. Das Ans 
geld pro Stamm beträgt 2 Thlr. ; 
105 Einem jeden Käufer wird geitattet, ſich beim 
Ä bene der Stämme einer Perſon als Hilfe 
1 zu enen. 
N Die in dieſem Termine nicht vergriffenen 
Stämme werden an den folgenden Montagen, 
von — 4 9 Uhr ab, verkauft. 
vr Endlich werden 
am 22. November d. J., 

von Vormittag 10 Uhr ab, auf dem Hohjflage 
am Dachslöcherwege 200 gefällte kieferne 
bie Stämme öffentlich meiſtbietend und unter der 
LEN ang verkauft, daß der Meiſtbietende 
ſofort nach dem Zuſchlage % des Kaufgeldes 
als Angeld erlegt. 
Kuben, den 9. October 1866, 


Der Magiſtrat. [2080] 


ten, die ihre am vorjährigen Chriſtmarkt inne: 
babten Stellen in meinen Markthallen Nr. 3 

is incl. 7 und in den Colonnaden Nr. 6 u. 7 
auch dies Jahr wieder miethen wollen, ihre 
Anträge bis ſpäteſtens den 3. November in 
meinem Comptoir, Tauenzienſtraße Nr. 31a 
bon 8 bid 12 Uhr Vorm. und 2 bis 5 Uhr 
Nachm. zu meiner Kenntniß zu bringen. Spä⸗ 
ter eingehende Meldungen werde ich nur ſo 
weit berückſichti en können, als dies nach Be⸗ 
friedigung der ſchon jetzt in bedeutender Zahl 
eingegangenen neuen Bewerbungen möglich 


5 1 Unter Bezugnahme auf die Anzeige des 
“bieſigen Magistrats, den [4614] 
x hriſtmarkt 

sr betreffend, etfüche ich diejenigen Markt⸗Fieran⸗ 


fein wird. M. Rogge, Zimmermeiſter. 
Verloren! 

Ein recommandirter Brief, adreſſirt an W. 
Sanders in Rheydt, enthaltend 1 Wechſel von 
r. 23 Sgr. 3 Pf. pr. 20. Jan. 1867, 
auf Louis Glücksmann, Breslau; ferner: an 
Louis und Wilhelm Voigt in Chemnitz: Ein 
Geldbrief, enthaltend: 23 Thlr. in ausländiſchen 
Kaſſenanweiſungen und 23 Sgr. in Poſtmur⸗ 


FF . 
0 1 | N * N N 4 


& 

ken nebft nachſtehenden 3 Wechſeln: 1) 49 Thlr. 
E- „Januar 67, Acceptant Joſeph Treutler 
Niederrathen, Ausſteller H. Buchbinder, 
Gasse. Ibar in Breslau bei A. Matzdorff. 2) 49 
Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. pr. 30. Dez. 1866 Ac⸗ 
ceptant Heinrich Singer in Kattowitz, Aus⸗ 
t J. Engelohn, zahlb. in Gleiwitz b. N. 
er, 


far an 
P 5 a un, 


baare Geld als Belohnung zugechert, 
1] Louis Glücksmann, 
, Carlsſtraße 36, 


7 Das zur Konkurs⸗Maſſe des Kaufmanns 
Adolph Freund bon hier gezogene Waaren⸗ 
ger, beſtehend in den verſchiedenartigſten 

„Woll⸗ Spitzen⸗ und Seivenwaaren, z. B. 
Mull, Gaze, Twill, Moiree, Orleans, 
Rips, Tafft, ſowie Sammet und 


von 
Oinstag den 23. dieſes Monats Nach⸗ 
mittags 1 Uhr ab und die darauf folgenden 
Tage in dem Saale zum goldenen Adler 


bier 
a gegen gleich baare Sablung 607 


ufen, 
Gleiwitz, den 14. October 1866, 
A. Schoedon, Maſſenverwalter. 


Eine Waſſermühle 


zu verkaufen. Dazu gehören 100 Morgen 
ter Acker und 50 Morgen der beſten Wie⸗ 
„Alles gut arrondirt. Vollſtändiges todtes 
wie lebendes Inventar; 6 Pferde, 18 Stück 
Nindvieh. Anzahlung 6—7000 Thlr. Selbſt⸗ 
Käufer erfahren das Nähere auf portofreie 
Anfragen bei dem Müblenbefiger Katſcher 
in Wundſchütz bei Conſtadt DE. [277] 


wei Fideicommißgüter, 
3 ee nſteiner Kreiſe, bekanntlich die frucht⸗ 
barſte Gegend Schleſiens, durchweg weißer 
Weizenboden, 4 Stunde bon zwei Bahnhöfen u. 
e gelegen, beabſichtigt der gegen⸗ 
wärtige Pächter zu Weihnachten d. J. abzu⸗ 
eben. — Die Pachtperiode läuft noch bis 
Sehen 1883. 13306 
Die zu verpachtende Fläche beträgt incl. 
90 Meg. Wieſen cr. 900 Morgen. Reflectan⸗ 
ten hierauf wollen ſich unter der Adreſſe U. P. 
poste restante Frankenſtein i. Schl. franco 
nmelden, wo dann unverzüglich nähere Mit⸗ 
; Bellungen ergehen werden. 


ür ein durch die Zeitverhältniſſe bedingtes 
und geſichertes Unternehmen, welches 
mehr als 100 pCt. in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit abwerfen würde, wird ein 


2 
5 Theilnehmer mit circa 12 — 15,000 Thlr. 


x 


r 


0 gewünfcht.. [4615] 
5 ee franco zu adreffiren unter 
m: Dr AR * . 

* F. O, F. 36, poste restante Liegnitz. 
iR 
ve - [er \ 


mit 2 amerik., 1 deutſchen nebſt Spitzgang, iſt 


Uch 
Un 
Der neue Curſus für doppelte 


en Buchführung, an wel: 
em ſich auch wieder 


Nichtkaufleute 


betheiligen können, beginnt am 
f 23. Oetober c., 
Abends 8 Uhr, 
Anmeldungen hierzu nehme ich 
täglich, Nachmittags von 1—3 Uhr, 
entgegen. [3305] 


Oscar Silberstein, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaften, 
Schweidn. Stadtgraben Nr. 8, 
(Hotel Zettlitz) 1. Etage. 


Der Bockverkauf 


in meiner Vollblut⸗Negretti⸗ 
Heerde zu Sims dorf b. Breslau 
beginnt zu Ende Octobers. Das 
durchſchnittliche Schurgewicht der zweijährigen 
Zutreter⸗Mutterſchafe betrug bei der letzten 
Schur über 4 Pfd. 18 L., das der im Juni 64 
geb. Jährlingsmütter 4 Pfd. 15 L. und das 
der im Dres 64 geb. Jährlingsmütter 
3 Pfd. 29 L. Der durchſchnittliche Wollpreis 
incl. diesjährigen ſeit dem Beſtande der Heerde 
90 Thlr. pr. Etr. bei 10 % Locken z. Hälfte 
und 4 Pfd. Thara. 
1417] F. von Mitſchke⸗Collande. 


ed Der Bodverfauf 
x aus meiner Negretti⸗Heerde bes 


en > ee 18 
eſchkendorf b. Bahnhof Spit⸗ 
[3368] Zahn. 


telndorf. 


der Sr 


aus meiner Negretti Heerde be⸗ 
2 ginnt den 1, November. 
=" Die Heerde erhielt zu Jauer, 
Neumarkt und Bunlau⸗Löwenberg die erſten 
Preiſe für Reichwolligkeit. 460 
Petersdorf bei Bahnhof Spitteldorf. 
Schneider. 


Bodlverkauf in 
Zamosc. 


— Bezugnehmend auf meine 
Annonce in der Breslauer und Schleſiſchen 
Zeitung vom 6. Dezember 1865, wonach ich 
auf der im vorigen Jahre ſtattgehabten Auction 
der Jeßnitzer Stammheerde 108 St. vortreff⸗ 
liche Mutterſchafe und 45 St. Böcke daſelbſt 
erworben habe und in Stand geſetzt ſein 
würde, ſchon im Herbſt d. J. mit dem Bock⸗ 
verkauf zu beginnen, offerire ich vom 1. No⸗ 
vember d. J. ab 35 Stück der edelſten Böcke 
rein Jeßnißer Abkunft, die ſich bekanntlich 
durch ein ſehr edles Haar bei großem Körper⸗ 
bau und ungewöhnlicher Reichwolligkeit aus⸗ 


eichnen. 
Zamoss liegt unmittelbar an der Chauſſee 
und iſt von Breslau per Antonin, Schildberg 
und Grabow leicht zu erreichen. 4 
Zamosc bei Grabow im October 1866, 
Buchwald, General⸗Pächter. 


„„ Complete 
Kücheneinrichtungen. 
Allerbilligſte Preiſe. 
Guttmann & Heisig, 


Herrenſtr. 26, Nikolaiſtr.⸗Ecke. 


EPC ccc 
Au ein ſchuldenfteies Grundstück wird von 
einer Dame ein Darlehn von 200 Thlr. 
gegen 5 pC. geſucht. Adreſſe: M. II. poste 
[4600] 


restante, 


Copir⸗Dinte. 


Es iſt mir, mit Hilfe eines tüchtigen Che⸗ 
mikers, gelungen, eine Copir⸗Dinte herzuſtellen, 
welche allen Anforderungen entſpricht. Die⸗ 
ſelbe fließt leicht aus der Feder, giebt keinen 
Bodenſatz und ſchimmelt nicht. Bei der Be⸗ 
reitung kommen keinerlei Säuren in Anwen⸗ 
dung, weshalb Stahlfedern und Papier nicht 
angegriffen werden. — Ich lann dieſe Dinte 
daher als ein ausgezeichnetes Fabrikat empfeh⸗ 
len und ofſerire ſelbige hiermit: 

in großen 44 Flaſchen & 9 Sgr., 
in kleinen 7 Flaschen & 5 Sgr. 
und quartweiſe à 20 Sgr. 

Auswärtige Aufträge expedire ſofort. 


Hugo Puder, 


Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗Handlung, 
Ring Nr. 52, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Für Wiederverkäufer 


empfehle mein bedeutendes Lager guter 
Concept⸗, Kanzlei und 
Poſtpapiere, 


zu Fabrikpreiſ n. a 
J. Bruck, Bapierbandlung, Schmweidnigerftr.: 


Delicateß⸗Dauerrübchen. 


Da unſere Rübchen⸗Ernte innerhalb 8 Ta: 
gen beginnt, fo erlaube ich mir einem hohen 
Adel und meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich auch in dieſem 
Jahre die bekannten Teltower Rübchen zum 
dußerſten Preiſe in ausgezeichneter Waare 
verſende und den möglichit billigen Preis no⸗ 
tire. Die Abſendung geſchieht per Nachnahme. 

Teltow b. Berlin, den 15. October 1866. 


[3408] J. F. 


Krause. 


2728 


Juwelen, Perlen, Gold und Silber 


werden geſucht und der höchſte Werth baar 


bezahlt bei Gebr. Caſſirer, Riemerzeile 14, 


Gut geröſteten Stengelflachs 
kauft und zahlt die möglichſt höchſten Preiſe, 
Klenner und Puſchmann in Görtelsdorf, 
bei Schömberg in Schleſien. [204] 


Stonsdorfer Bitter, 


bei Ad. F. Weiß, Reuſcheſtraße, Pfauen⸗Ecke. 


Reinen Kornſpiritus, 


alt und abgelagert, empfiehlt: 14603] 
Moritz Sternberg. 


Des Dünger von 75 Pferden der Vereins⸗ 
Droſchken⸗Anſtalt iſt auf das Jahr 1867 
zu vergeben. Pachtluſtige erfahren das Nähere 
Kön'gsplatz Nr. 6, eine Treppe, im Comptoir. 


Beſt geglühte Lindenkohle empfiehlt 
1418) 2 S. Kaſſel, Oppeln. 


Ein unverheiratheter, geprüfter jüdiſcher 
Lehrer, der befähigt iſt, Knaben für die 
unteren Claſſen eines Gymnaſſi vorzubereiten 
und einen gründlichen Unterricht im Hebräiſchen 
zu extheilen im Stande iſt, wird für zwei Fa⸗ 
milien in einer Stadt bei 200 Thlr. Gehalt 
nebſt freier Station ſofort zu engagiren geſucht. 

Näheres unter A. K. poste restante Groß⸗ 
Strehlitz. [4605] 


Hauslehrer⸗Geſuch. 

Zum 1. Januar 1867 ſuche ich einen be⸗ 
währten und gediegenen Candidaten der Phi⸗ 
lologie bei meinen Kindern. Derſelbe muß 
namentlich in Latein und 1 9 5 gute Sprach⸗ 
kenntniß und außerdem die Befähigung beſitzen 
in den Naturwiſſenſchaften gründlichen Unter⸗ 
richt zu ertheilen. 37¹ 

Linden bei Schlawa, Niederſchleſien. 

von Schultz. 


Er junger Mann, der 1 Jahr in einer 
größeren Dampfmühle in Oberſchleſien vo⸗ 
lontirte, daſelbſt in der letzten Zeit das Detail⸗ 
geſchäft leitete und mit der Buchführung ver⸗ 
traut iſt, ſucht zur Vollendung ſeiner Lehrzeit 
in einem hieſigen größeren Comptoir ein Unter⸗ 
kommen. Gef. Offerten werden unter P. G. 
100 poste festante Breslau erbeten. [4612] 


Ein Commis (Specerift), [461] 
tücht. Verkäuf., im Comptoirf. bewand., jucht 
geſt. auf gute Aae u. Empfehl. Stellung 
im Comptoir, Material⸗ oder Speditionsge⸗ 
ſchäft. Gefäll. frankirte Offerten sub B. 5 
übernimmt die Exped. der Bresl. Ztg. 


Auf dem Dominium Zaleſie bei Borek, 
Großherz. Poſen, wird ein unverheirathe⸗ 
ter, militärfreier und mit guten Zeugniſſen 
verſehener Gärtner, welcher im Gemüſebau 
und Baumſchulzucht vertraut iſt, zum ſoforti⸗ 
gen Dienſtantritt geſucht. Gehalt 60 Thaler 
und freie Station. [308] 


Ein Steindruder, 


beſonders im Ueberdruckdrucken gut geübt, fin⸗ 
det bei gutem Gehalte dauernde Aegean 
Franco⸗Adreſſen sub L. L. A. poste restante 
Kattowitz. [427] 


Tung Schneidergeſellen für Militär⸗ 
Arbeit werden geſucht bei [4515] 
A. Galle, Dorotheengaſſe Nr. 2. 

Für mein Producten⸗ und Mühlen⸗Ge⸗ 

[hät ſuche ich bei freier Station zum ſo⸗ 

fortigen Antritt einen Lehrling, der die 
nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt. (455 
A. B. Oelsuer in Militſch. 


Ein Lehrling 


für ein hieſiges Mee kann ſich 
melden. Selbſtgeſchriebene Adreſſen unter 
A. W. 12. poste restante Breslau, [4597] 


Ein mit den nötbigen Schulkenntniſſen und 

ſchöner Handſchrift verſehener junger Mann 

findet in meinem Wollgeſchäft als Lehrling 
ſofortige Aufnahme bei 450 
J. Henſchel, Sommerfeld. 

Ein junger Mann mit den nöthigen Schul: 

kenntniſſen (Secundaner) kann ſofort in 


einer hieſigen Apotheke als Lehrling placirt 
werden. 4311 
Ohlau. P. Schmidt. 


Ein Serundaner eines Opmnafii oder einer 
Realſchule kann in meiner Apotheke als 
Zögling eintreten. 203] 
Sommerbrodt, Mpotheter in S 
En junger Mann, welcher Luft hat, ge: 
gen eine mäßige Penflon auf einem 

der größeren Güter Schleſiens die Lands 
wirthſchaft zu erlernen, melde ſich Schweid⸗ 
nitzerſtraße 37 bei Adolph Kemmler. 


In dem Hause Schweidnitzerstrasse, 
Ecke Hummerei (Apotheke), ist die 
zweite Etage, bestebend in vier Zim- 
mern, sehr geräumigem Entree, Küche 
und Nebengelass, bald oder pr, Neu- 
jahr zu vermiethen. Näh, beim Wirth. 


— —- —„—-—- — 
Yon einem pünktlichen Miether wird ein 
Local, welches ſich für ein Deſtillations⸗ 
Geſchäft eignet (wo moglich Schanklocal), jo: 
fort oder von Neujahr ab zu pachten geſucht. 
Offerten übernimmt Herr W. Pieck in 
Breslau, Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 17. [4573] 


in Zimmer mit ſeparatem Eingange, für 


I 2 arftändige Herren, jd. Conf., ift zu 
vermiethen Reuſcheſtr. 7, 2. Etage. 14595 


Königlich Preußiſche Lotterie⸗Looſe, 
vierte Claſſe 


22 U 
4, % % Original, wie auch Antheile J, 
„ie, I und ½, find abzulaſſen in der Spe⸗ 
zereimaaren-Handlung bei J. Juliusburger, 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 30, [4608] 


Original, 
Vi ulaſſen bei 
Fran, Menace ad A. 7.5 


Stahl-, Meſſing⸗ u 
a Bäumen alle 


— Fabrikpreise — 
Niederlage von Gleiwitzer Kochgeſchirr 
— Hüttenpreise — 
Altes Kochgeſchirr wird zu % des Hüttenpreiſes gegen neues umgetauſcht. 


[4602] Guttmann u. Heiſig, Herrenſtraße 26, Nikolaiſtraßen⸗Ecke. 


Halb Havanna⸗Eigarren, Mille 12. 
liefert die Cigarren⸗Fabrik von Pruck & Lehmann. 


Lager in Breslau: Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1; in Görlitz: Marienplaß Nr. 5; 
in Neiſſe: Paradeplatz Nr. 44; in Cottbus: Große Marktſtraße Nr. 9. [3315] 


Ich empfehle mein durch neue Sendungen stets unter- 
haltenes Lager 13412 


feinster Tafelgegenstände, 


als: französ. Gemüse, Compét- Früchte, Liqueure, 
Trüffeln, Moutarden, Champignon-Bouillon, Oel, 
‚Vinaigre à IEstragon et de Bordeaux. 
Engl. Saucen, Mixed Pikles und Piccadilli, Caviar, 
Pasten, Austern. 
Französischen, Englischen, Schweizer, Holländ,, 
Tyroler und Schlesischen Käse. 

Elbing. Neunaugen, ger. u. mar. Lachs, Aal-Roulade, 
russ. Sardinen u. Anchovis, Sprotten, Bücklinge. 
Braunschw. Cervelat-, Nordh. Rost-, Jauersche Brat- 
und Schömberger Wurst. 

Teltower Rüben und Pumpernickel. 


Eduard Scholz, 


Ohlauerstrasse Nr. 79, zu den 2 goldenen Löwen, 
vis-A-vis dem weissen Adler. 


Astrach. Caviar und Sprotten, 


Mandeln, Sultan - Rosinen und Feigen empfeblt von neden Sendungen: [3411 


Hermann Straka, Rings, Rlemerzeille 16, 


Bauhölzer, Bohlen, Bretter 


div. Dimenſionen find vorräthig und werden nach Aufgabe geſchnitten von der Dominial⸗ 
Brettmühle zu Brynnek, Bahnhof Tworog. [8880] 


Prima ungariſches Schweinefett. 


Die erſte Sendung von Schweinefett 1866er Eingießung habe ich empfangen und em⸗ 
pfehle daſſelbe in Originalfaß wie ausgeſtochen billigſt: 4604 


W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 
Lotterie⸗Looſe 


Original) und Antheile] Lotterie ⸗Looſe u. Anth. verſendet Billigft 

Beendet z. Kolitenpreije] L. G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 
13671] Labandter, Berlin, N.⸗Roßſtr. 11. an ZI Ka 
Lott.⸗Looſe 4. Cl. im Orig. auch A ꝛc. verſ. 


e ene Kae 
ele, den 1%, Date IBGL. 


ſehr bill. M. Schereck, Berlin, Schön: 

hauſerſtr. 15. [2767] ittle, ord. Waare. 
4. Kl. à % 16 Thlr. verſ. Goldberg, | Weisen, weißer 88—91 86 80-88 Sgr. 
Looſe Berlin, Wbonbiſe pid Ne 12. | dito gelber 86-88 84 79-82 5 
1 Bi Ar 2 2 . 

; E er g 

Zur vierten Claſſe en ee 
134. König, Pr.⸗ Lotte; e 
verkauft / Original⸗Loos & 16 Thlr. 15 Sgr. nannten 1 zur Seele der 
Auf gedrückte Antheilſcheine, % 15, Thlr, % Marktpreiſe von Raps und ih — Pro 
Sgr., „% 3 Thlr. 25 Sgr., "u in S 85 ö 

208 1 


„150 Pfd. Brutto 
» 


7 812 15 2 
2 Thlr., / 1 Thlr. Gegen Einſendung des A 216 


Betrages oder Poſtvorſchuß. 12061] U 20 ee 
Wolff H Kaliſch r a 2 le 186 
440. Breite Torn Straße el Dolter .....: 15 5 150 140 

e . iche Börſenno a = 

lu pro 100 Cut für les PESEE 


an 


verkauft und weten 51 B. 


en! , % auch % 
Mofenberg hn Berlin, 


Lotterie⸗Looſ 


—— . ———— 
13105] E. Rofe: 18. u. 19. Octbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm., 1 
Ang de 27, } Ber _ Saft, bei oo 57 37 re 
— uftwärme + 14 — 14 ＋ 71 
König’s Hotel, 5 A 7 3 795 a 
un n p — 0 * 
83. Albrechts-Strasse 38, Minh tigung 1 881 pı 
heiter heiter, Reif heiter 


empfiehlt fich geneigter Beachtung ganz ergebenft. | Wetter 
r ³ A dpf ·ð’—wõ ÜuS) 20 N} 
Breslauer Börse vom 19, October 1866. Amtliche Notirungen 


jZijBrief.|Geld.| Z 
Weehsel-Course. Schles. Pfdbr. Kosel-Oderb. 4 51 B. 
Amsterdam ..|k8| 143% G, || 1000 Th. 30 87# | — Opp. Tarnow. 4 74, Bb. B. 
er, e eee. 

amburg . dito us 2 . 

e, e ee e e e 
London 18 15 dito Litt. B Ne + B. 
— au 0 0% % 3 — | I et Re-. % 51 ba. 0 

See 2M 8 = — * * 
Wien det. W. 2u 7778. Schl. Rentabr. 4 92 13 i eee 
Frankfurt. 2 — Posen. dito 4 884 . St. 100 Fl. — 
Augeburg. . — > jRisenb-Prior.A, .Oest.Silb.A, 2 
Leipzig.. 2M| .— nrsl-Sch.-Fr. 4 89 | — ital. Anleihe 5 51 G 
Warschau sT = dito 431 922 | 924 Anslönd. Bis * 5 
üold- u. Papiergeie.Briek] eld Köln-Mind. IV. 4“ — — a — 
Dukaten — 1.954 dito V. 4“ — | — n 551 
Louisd'or — [110% N4drschl.-Mik. (4 — — Er. W.Nrdb. . > 
Poln. Bank- Bill] — ‚|, dito Ser. IV. 4 0 — | — Gal. Ludw-B.5 | 
Russ dito. 77% | 77% |Oberschl. D. 4 885 | 88} Bilb.-Prior, — 
Oester. Bankn. -| 784 771 dito E. l 84 dito 8t.-Pr — 
Inländ, Fonds. |Z dio F. 44 933 — lad.-u.Bergw.-A, 

"185915 | 1091! 10n,Xosel-Oderb. 1 | — | — |Schl. Fener-V.4 | — 
Preuss. A. 185 8 * 102 dito 4 — |— Hin.-Brgw.-A. 5 80 B 
Frein fte. 49% — aito Sem ) — — rel. Gas- Acts — 
ern A. 6k — | dito dito . | — schl. Zuklnd. = 
$t.-Schuldsch. [34] 84 — |Iel.Bisenb.-St.-A, dito St.-F. 4 1 — 
Pröm.-A. 185% 121 — [Brel-Sch.-Fr. 4 1138 B. zeuss. und ausl. 

Bresl. St.-Obl. 44 — — Neisse-Brieg. 4 7% Bank-A. u. Ohl. i 
dito 41 — — |NarschL-Mrk. |4 — Schles. Bank. 4 1111 6, 
Posen. Pfäbr.]4 | — | — !Obrschl. A. 0.131/167,63bz, B. Die- Com.-A.i4 - 
to 3. I dito B. 35147 G. Darmstädter . 4 — 
Pos, Cred.-P£.l4 | 89 7 — [heinische. 4 — Ooster. Credit/5 56 G. 


Die Börsen-Commission. a 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 


